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  Keine der Geschichten,


  die über mich erzählt werden, kann ändern,


  wer ich in Wirklichkeit bin.


  



  Luke Skywalker


  Einsatzbesprechung


  Lorz Geptun stand vor der Tür des Kommandoraums und musste schlucken. Dies war wirklich zu viel: zu Luke Skywalker persönlich gerufen zu werden! Einem Jedi. Und nicht nur irgendeinem Jedi, sondern dem Sohn von Anakin Skywalker. Und Geptun würde ihm gegenüberstehen. Von Angesicht zu Angesicht!


  Er zupfte am Kragen seiner Uniform und steckte einen Finger hinein, um den Stoff eine Spur zu dehnen. Er verzog das Gesicht, weil er diese schlichte Aufgabe so schwierig fand; sein Schneider hatte sich doch sicher verrechnet - wieder einmal -, denn er konnte ja wohl kaum so viel zugenommen haben, seit diese Uniform genäht worden war. Oder doch? In... wie lange war das her, drei Standardmonaten? Ein Mann im zugegebenermaßen fortgeschrittenen Alter - er würde die Siebzig nicht wiedersehen - sollte sich längst auf eine Größe festgelegt haben und es dabei belassen.


  Geptun hatte nicht viel für Ausgehuniformen übrig. Er hatte seine alte vor Jahrzehnten auf seinem Heimatplaneten gelassen, damals, als der Klonkrieg ausbrach, und sie gegen Zivilkleidung ausgetauscht; in diesen Tagen war der Geheimdienst der Republik eine Organisation gewesen, die überwiegend verdeckt gearbeitet und Uniformen nicht gebraucht hatte. Und nicht lange nachdem der Geheimdienst der Republik zum imperialen Geheimdienst geworden war, war er ausgeschieden, denn seine Ermittlungen über die so genannte Jedi-Rebellion hatten zu viel von gewissen Wahrheiten ans Tageslicht gefördert, sodass seine imperialen Vorgesetzten es vorgezogen hatten, sie zu verheimlichen, und einige Jahre war er gezwungen gewesen, sich als freischaffender Informationsmakler durchzuschlagen, während er sein Bestes tat, nicht die Aufmerksamkeit des Imperiums zu erregen.


  Schließlich hatte er seine Dienste der Rebellenallianz angeboten. Obwohl er wenig für Politik übrighatte - seine wichtigste politische Überzeugung war ein ausgeprägtes Interesse an seiner eigenen Sicherheit und Bequemlichkeit -, war ihm doch klar geworden, dass die Regierung, die die Rebellen einsetzen wollten, ihm dank ihrer jugendlichamateurhaften Schludrigkeit viel mehr Möglichkeiten bieten würde, seinen Weg auf seine eigene Weise zu machen. In anderen Worten, er würde im lukrativen Schatten außerhalb offizieller Überwachung leben und arbeiten können.


  Was die Ironie seiner derzeitigen Situation nur noch verschärfte.


  Er seufzte. Nichts verläuft jemals so, wie wir das wollen, wie? Aber das bedeutet nicht, dass man es nicht in einen Vorteil verwandeln kann. Er seufzte abermals und hob die Hand, um den Türsummer auszulösen - aber bevor er das tun konnte, glitt die Tür auf, und eine Stimme, die erheblich älter und müder klang, als Geptun erwartet hätte, sagte: »Inspektor Geptun! Bitte kommen Sie herein.«


  Wieder verzog Geptun das Gesicht. Er hatte sich in diesen letzten zwanzig Jahren an eine Galaxis ohne Jedi gewöhnt. Und er war nicht vollkommen sicher, ob er sich über ihre Rückkehr freute.


  Er holte tief Luft und stapfte durch die Tür. »General Skywalker«, sagte er mit einer angedeuteten Verbeugung -kein Salut, da der Justizdienst sich außerhalb der militärischen Kommandokette befand - und einem freundlichen Lächeln.


  »Wie kann ich Euch dienen?«


  Der junge General saß auf der Schreibtischkante, den Kopf gesenkt und die Hände vor sich gefaltet. Er trug bequem sitzende Zivilkleidung von ernstem Schwarz, ganz im Stil, den sein gefeierter Vater so berühmt gemacht hatte. Geptun war verärgert. Wenn er gewusst hätte, dass Skywalker keine Uniform tragen würde, wäre er in einem bequemen Blazer zu dieser Besprechung gekommen statt in diesem elenden Jookley-Anzug.


  Skywalker hob den Kopf, als hätte er Geptuns Ärger gespürt - was durchaus möglich war, erinnerte sich Geptun. Verdammte Jedi. »Inspektor Lorz Geptun«, sagte Skywalker leise. »Ich weiß ein bisschen über Sie, Inspektor. Sie waren ein Militärgouverneur und Direktor des planetaren Geheimdienstes für die Separatisten während des Klonkrieges.«


  Geptuns zu enger Kragen schien sich plötzlich noch enger zusammenzuziehen. »Kurz zu Beginn des. « »Dann waren Sie ein republikanischer Spion.«


  »Nun ja . «


  »Und danach haben Sie davon gelebt, Ziele für Kopfgeldjäger auszuloten.« »Nicht ausschließlich für. «


  »Und jetzt sind Sie ein Ermittler der Justizbehörde. Aber bei all dem gibt es eine Konstante. Sie verfügen über eine bestimmte Begabung.«


  »Tatsächlich?«, fragte Geptun vorsichtig.


  »Sie sind ziemlich gut, wenn es darum geht, die Wahrheit herauszufinden.«


  Geptun entspannte sich. »Nun, ja, danke für. «


  »Und damit Geld zu verdienen.«


  »Hm.« Er räusperte sich, aber ihm fiel nicht ein, was er darauf sagen sollte.


  Skywalker schob sich vom Schreibtisch weg. Er wirkte müde und hatte mehr Falten im Gesicht, als Geptun von einem Jungen von fünfundzwanzig erwartet hätte. Er sah aus, als hätte er schon tagelang nicht mehr geschlafen. Seine Bewegungen waren ein wenig unsicher, und die Ringe unter seinen Augen hatten ein schattenhaftes Violett - aber sie waren nichts, verglichen mit den Schatten in seinen Augen. »Das ist es, was ich über Sie weiß. Was wissen Sie über mich?«


  Geptun blinzelte, »General?«


  »Kommen Sie schon. Inspektor.« Skywalker klang noch müder, als er aussah. »Alle wissen irgendwas über mich. Was wissen sie?«


  »Ach, nur das Übliche - Tatooine. Yavin. Endor, Bakura, der erste und der zweite Todesstern. « Geptun erkannte, dass er nur schwafelte, und verstummte.


  Skywalker nickte. »Ja. Das Übliche. Die Geschichten. Die Presseveröffentlichungen. Das Problem ist, dass diese Geschichten und Presseveröffentlichungen wirklich nichts mit mir zu tun haben. Die drehen sich um den Mann, von dem alle wollen, dass ich es bin.«


  Geptun betrachtete ihn argwöhnisch und spürte, dass man ihn auf gefährlichen Boden manövriert hatte. »Ich fürchte«, sagte er langsam, »dass ich nicht begreife, worauf Ihr hinauswollt.«


  Skywalker nickte mit einem tiefen, müden Seufzer. »Das liegt daran, dass Sie nicht wissen, dass ich vor weniger als einem Monat etwa fünfzigtausend unschuldige Wesen ermordet habe.«


  Geptun starrte ihn an, dann blinzelte er und räusperte sich abermals, als ihm klar wurde, was der junge Jedi meinte. »Ihr sprecht von Mindor.«


  Skywalker schloss beinahe unwillkürlich die Augen und verzog das Gesicht, als sähe er auf der Innenseite seiner Lider etwas Schmerzliches. »Ja. Mindor. Ich sage etwa fünfzigtausend, weil ich die genaue Anzahl nicht kenne. Die Aufzeichnungen wurden zusammen mit dem System zerstört.«


  »Nach dem, was ich gehört habe, kann man Euren Sieg in der Schlacht von Mindor wohl kaum als Mord betrachten. «


  »Ja. Nach dem. was Sie gehört haben. Mehr Geschichten.«


  »Nun ja. ich hatte gehört... Ich, äh...« Geptun hüstelte zierlich. »Was wünscht Ihr denn, was ich tun soll?«


  »Sie sind ein Ermittler. Ich will, dass Sie Ermittlungen anstellen.«


  »Über was?«


  »Mindor.« Skywalker zog eine Grimasse. »Über mich.«


  Er sah aus, als täte ihm etwas weh. Oder alles.


  »Nun, ich, äh. hm.« Geptun konnte sich einige Möglichkeiten vorstellen, eine ordentliche Summe aus einem solchen Projekt zu beziehen. »Wenn es Euch nicht stört, dürfte ich fragen, wie mein Name in diesem Zusammenhang erwähnt wurde?«


  Skywalker wandte den Blick ab. »Sie wanden von einem alten Freund empfohlen.«


  »Tatsächlich? Und wie kam Euer Freund dazu. «


  »Nicht mein Freund«, sagte Skywalker. »Ihrer. Er hieß Nick.«


  »Nick?«, fragte Geptun stirnrunzelnd. »Ich kenne keinen. «


  »Er sagte, ich solle Ihnen das hier geben.« Skywalker hatte einen hakenförmigen, metallisch aussehenden Gegenstand in der Hand. »Vorsichtig! Es ist scharf.«


  Geptun nahm den Gegenstand entgegen - und sobald er seine Handfläche berührte, wurde seine Erinnerung überflutet von Bildern eines dunkelhäutigen Mannes mit kurz geschnittenem Haar, einem dreisten Grinsen und erstaunlich blauen Augen. »Nick Rostu?«, flüsterte er. »Ich habe seit. seit Jahren. nein, seit Jahrzehnten nicht mehr an Nick Rostu gedacht. Ich nahm an, er wäre tot.«


  Skywalker zuckte die Achseln. »Vielleicht ist er das.«


  »Das verstehe ich nicht.« Aber er verstand, zumindest ein wenig. Der Gegenstand in seiner Hand stammte von seinem -und Nick Rostus - Heimatplaneten.


  Es war ein Messingranken-Dorn.


  »Er hatte also recht, was das anging.« Skywalker nickte zu dem Dorn hin. »Er sagte, Sie könnten Gegenstände deuten. Sie könnten sie berühren und Dinge über ihre Besitzer spüren.«


  Geptun zuckte mit den Schultern. Was hatte es schon für einen Sinn, das abzustreiten? »Es ist eine eher unwichtige Begabung - aber nützlich für einen Analytiker im Geheimdienst.«


  »Oder einen Ermittler.«


  Geptuns Nicken gab nichts preis. »Was sonst hat Rostu Euch über mich gesagt?«


  »Er sagte, dass Sie bösartig sind. Käuflich und korrupt. Dass Sie keine Spur von Anständigkeit haben und etwa so viel menschliche Gefühle wie eine Gletschereidechse.«


  Geptun nickte zerstreut. »Das klingt wirklich nach Rostu. «


  »Er sagte auch, dass Sie jede Menge Mumm haben, dass Sie der intelligenteste Bursche sind, dem er je begegnet ist, und dass Sie niemals, niemals aufgeben, wenn Sie erst einmal mit einer bestimmten Sache angefangen haben. Sie mögen die Jedi nicht, und Ihnen ist ziemlich egal, wer die Galaxis beherrscht, solange Sie einen guten Lebensunterhalt finden können. All das macht Sie zum richtigen Mann für diese Aufgabe.«


  »Und um welche Aufgabe geht es denn genau, wenn ich fragen darf?«


  »Ich will, dass Sie einen Fall aufbauen. Reden Sie mit Leuten. Allen, die Mindor überlebt haben. Verschaffen Sie sich die Tatsachen, verarbeiten Sie sie und bauen Sie Ihren Fall auf.«


  »Was für eine Art von Fall?«


  »Kriegsverbrechen«, sagte Skywalker finster. »Verbrechen gegen die Zivilbevölkerung, Pflichtvernachlässigung, Desertion. Solche Dinge. Alles, was Sie herausfinden können.«


  Geptun legte den Kopf schief. »Über wen? Wer ist der Kriegsverbrecher, den Ihr anklagen wollt?«


  »Ich dachte, das wäre offensichtlich.« Die Schatten in Skywalkers Augen wuchsen, als hätten sie vor, sein ganzes Leben zu verschlingen. »Es geht um mich.«


  »Also gut«, erwiderte Geptun.


  Sechs Monate nach der Zerstörung des zweiten Todessterns und dem Sturz des Imperators Palpatine kämpfen Luke Skywalker und die siegreiche Rebellenallianz immer noch gegen verstreute imperiale Kräfte, die weiterhin entschlossen sind, alles Gute in der Galaxis zu vernichten.


  Sturmtruppen in schwarzen Rüstungen unter dem Kommando des geheimnisvollen Kriegsherrn Shadowspawn überfallen immer wieder die gerade geborene Neue Republik, betätigen sich als Piraten und nutzen die noch ungefestigten Strukturen nach dem Zusammenbruch des Imperiums für Plünderungen und Zerstörung. Sie greifen nach Lust und Laune an und untergraben damit bald das Zutrauen der Bevölkerung in die Fähigkeit der Republik, ordnung und Sicherheit wiederherzustellen.


  Im tiefen Raum entlang der corellianischen Handelsstraße stellt die beste Jägerstaffel der Allianz Shadowspawns Banditen eine Falle...


  1. Kapitel


  Die Corellian Queen war der größte Luxuskreuzer, der jemals die Raumstraßen beflogen hatte, ein interstellarer Vergnügungspalast, den sich nur die Spitzen der Eliten leisten konnten, Wesen, deren Wohlstand sich nicht mehr beschreiben ließ. Es gab Gerüchte, dass man für den Preis eines einzigen Cocktails im am wenigsten exklusiven Speiseclub der Queen so viel bezahlte, dass man mit dem Geld nicht nur ein Sternenschiff hätte erwerben können, sondern auch den Hafen, in dem es anlegte, und die Fabrik, in der es gebaut worden war. Es reichte auch nicht, sich einfach eine Koje auf der Corellian Queen zu mieten; Wohlstand allein genügte nicht. Um sich auf diese ultimative Reise in den Exzess der Genüsse zu begeben, musste man beweisen können, über Herkunft und Manieren zu verfügen.


  Das alles machte die Corellian Queen für Terroristen zu einem unwiderstehlichen Ziel: Wen konnte man besser unter Druck setzen als die Elite der Elite, die Mächtigen unter den Mächtigen, die Größten der Großen?


  Als daher ein offensichtlich skrupelloser Planungsangestellter in dem gewaltigen mittleren Verwaltungsbereich der Nebula-Linie, die die Queen betrieb, unauffällig ausgewählten Gruppen anbot, gegen entsprechende Bezahlung mit Hinweisen auf die Route des nächsten Flugs der Corellian Queen herauszurücken, führte dies zu beträchtlichem Interesse.


  Zwei wichtige Tatsachen blieben jedoch vor dem siegreichen Bieter verborgen. Die erste bestand darin, dass dieser angeblich skrupellose Angestellte weder skrupellos noch ein Angestellter war, sondern ein geschickter und einfallsreicher Agent des Geheimdienstes der Neuen Republik. Die zweite war, dass die Corellian Queen in dieser Saison überhaupt nicht auslief, sondern ersetzt worden war durch eine leicht zu sprengende Wegwerfhülse, die man angefertigt hatte, um darin den größeren Teil eines Sternenjäger-Geschwaders zu verbergen, angeführt von - wie üblich bei solchen Operationen - den Pilotenassen des Renegaten-Geschwaders.


  Etwa in dem Augenblick, als R4-G7 einen Annäherungsalarm auf das Sensorpult seines X-Flügeljägers gab und sein Überkopf-Display mit den Bildcodes für sechs TIE-Jagdbomber aufleuchtete, regte sich in Lieutenant Derek »Hobbie« Klivian, ehemals Angehöriger der Allianz zur Wiederherstellung des Friedens in der Republik, nun im Dienst der Neuen Republik, der Verdacht, dass Commander Antilles' brillanter Hinterhalt niemals brillant gewesen war, kein bisschen, was er auch aussprach. Unmissverständlich aussprach. Wenn man einmal von den ätzenden Schimpfworten absah, lautete sein Kommentar: »Wedge? Dieser Plan war einfach dumm. Hörst du mich? Dumm, dumm, duJAI...«


  Das Jai war auf Treffer zurückzuführen, die sein rechtes oberes Geschütz und den größten Teil des ausgeklappten Flügels zerfetzten, an dem das Geschütz angebracht war. Das versetzte den Jäger ins Taumeln, und der Pilot kämpfte mit beiden Händen am Steuerknüppel und beiden Füßen an den Korrekturdüsen dagegen an und hatte sein Schiff beinahe wieder unter Kontrolle, bis die beiden Jagdbomber, die ihm am nächsten waren, in sich ausdehnende Flammenkreise und Schutt explodierten. Die doppelte Schockwelle traf ihn wirklich im falschen Augenblick und ließ ihn sich überschlagend direkt auf eine weitere TIE-Formation zutrudeln, die auf ihn zuraste. Einen Moment wandte er ihnen noch die Front zu, dann den Schwanz und so weiter.


  Das Komlink seines Schiffs knisterte, als Wedge Antilles' Jäger an ihm vorbeisauste, nahe genug, dass er das Grinsen auf den Lippen des Kommandanten erkennen konnte. »Sie meinten wohl: ›Dummer Plan, Sir‹, Lieutenant.«


  »Ich nehme an. du hältst das für komisch.«


  »Na ja, wenn er es nicht komisch findet«, warf Hobbies Flügelmann ein, »dann tue ich es.«


  »Wenn ich wirklich Interesse an deiner Meinung hätte, Janson, würde ich deinen Jäger abschießen und im Wrack danach suchen.« Der schiefe Wirbel von Sternen rings um sein Cockpit versetzte seinem Magen einen Ruck, der drohte, das Stück geräucherte Terrafin-Lende, das er zum Frühstück gegessen hatte, gewaltsam wieder herausbrechen zu lassen. Er kämpfte grimmig mit der Steuerung und konnte das Wirbeln seines Schiffs um einen Hauch verändern, was die Nase des Jägers auf die vier verfolgenden Banditen zudrehte. Grünes Feuer schoss aus seinen drei noch bestehenden Geschützen, und die Formation der Jagdbomber riss auf wie eine überreife Snekfrucht.


  Hobbie erwischte nur einen mit seinem Feuer, aber die beiden nahe gezündeten Flechette-Torpedos, die er vorsichtshalber gleichzeitig abgeschossen hatte, sausten in Bögen über die feindlichen Jäger hinweg und endeten in spektakulären Explosionen, die die drei verbliebenen Jagdbomber wie faule Snuffle-Eier aufbrachen.


  »Das war wirklich erfreulich«, sagte er und kämpfte immer noch darum, seinen verkrüppelten X-Flügler auszurichten. »TIE-Souffle!«


  »Pass lieber auf, Hobbie - mach so weiter, und jemand könnte denken, dass du das Ding tatsächlich fliegen kannst.«


  »Gehörst du zu diesem Geschwader. Janson? Oder wirst du dich nur zurückhalten und höhnisch grinsen, während ich hier all die schwere Arbeit erledige?«


  »Hab mich noch nicht entschieden.« Wes Jansons X-Flügler kam aus dem Nichts und raste dicht durch Hobbies subjektive Senkrechte. »Vielleicht kann ich dir ja ein bisschen aushelfen. Ein paar Torps oder so.«


  Zwei leuchtend blaue Sterne sprangen aus Jansons Torpedoröhren und rasten auf die angreifenden TIHs zu.


  »Äh, Wes?«, sagte Hobbie und verzog das Gesicht. »Das da waren doch keine Flechette-Torps, oder?«


  »Klar. Was denn sonst?«


  »Ist dir aufgefallen, dass ich derzeit gewisse Schwierigkeiten habe zu manövrieren?«


  »Wie meinst du das?«, fragte Janson, als wäre er ehrlich verwirrt. Nachdem er eine Sekunde damit zugebracht hatte, Hobbies Jäger hilflos auf seine Torpedoziele zutaumeln zu sehen, sagte er: »Oh-oh - tut mir leid.«


  Die Flechette-Torpedos der Sonderstaffel waren extra für diesen Einsatz entworfen und gebaut worden, und sie hatten nur einen einzigen Hauptzweck: II F.-Jagdbomber zu zerstören.


  Der TIE-Jagdbomber war der beste Jäger des Imperiums, um um die Herrschaft im Raum zu kämpfen. Er war schneller und manövrierfähiger als der Incom T-65 (besser bekannt als X-Flügeljäger). noch schneller als selbst die schwer modifizierten und auf den neuesten Stand gebrachten 65BS des RenegatenGeschwaders. Der Jagdbomber war auch schwerer bewaffnet, hatte zusätzlich zu den Lasern zwei lonenkanonen und umschaltbare Rohre, aus denen sowohl Protonentorpedos als auch Druckgeschosse abgefeuert werden konnten. Die Schilde, die die beiden Novaldex-Deflektorgeneratoren erzeugten, waren beinahe so stark wie die von Großkampfschiffen. Die Jagdbomber hatten allerdings keine Partikelschilde, und nur ihr mit Titanium verstärkter Rumpf schützte sie beim Aufprall von festen Gegenständen.


  Jede Protonentorpedohülse war mit Tausenden scharfen kleinen Stückchen von Durastahl geladen, gedrängt um einen Kern aus traditionellem Sprengstoff. Bei der Explosion wurden diese winzigen Stückchen Durastahl zu einer sich ausdehnenden Schrapnellkugel, und obwohl sie sich auch selbst mit erstaunlicher Geschwindigkeit fortbewegten, waren sie am wirkungsvollsten, wenn sie im Weg von näher kommenden Jagdbombern zündeten, denn Aufprallenergie wird schließlich von relativer Geschwindigkeit bestimmt. Bei dem Tempo eines Sternenjägers im Raumkampf wurde ein Schiff, das in eine Wolke dieser Durastahlfragmente geriet, schnell zu einem sehr, sehr teuren Käseschneider.


  Die vier mittleren Jäger in der sich nähernden JagdbomberFormation stießen auf die Flechette-Wolke und - wurden einfach zerfetzt. Die äußeren Jäger konnten gerade noch zur Seite ziehen, bevor sie von zwei aufeinanderfolgenden Explosionen zerrissen worden wären, denn die Explosion des Antriebs eines der Jagdbomber zerstörte die drei anderen einen Moment später ebenfalls, sodass der unglückliche Lieutenant Klivian jetzt direkt auf einen Miniatur-Plasmanebel zutaumelte, in dem es von harter Strahlung nur so glühte. Sie drohte ihn zu braten wie ein Bantha-Steak auf einem Bratstein aus Obsidian am doppelten Mittag auf Tatooine.


  »Das wirst du nicht schaffen, Hobbie!«, rief Janson. »Steig aus!«


  »Oh, das würde dir gefallen, wie?«, fauchte Hobbie leise und kämpfte weiter grimmig mit der Steuerung des X-Flüglers. Das Taumeln des Jägers wurde langsamer. »Ich hab's, Wes!«


  »Nein, hast du nicht! Raus aus dem Jäger, Hobbie - RAUS!«


  »Ich hab's - ich werde es schaffen! Ich werde...« Er wurde unterbrochen vom letzten Überschlag seines X-Flüglers, der die Nase seines Jägers auf das runde Schuttfeld hin ausrichtete, das sich mit einem beachtenswerten Bruchteil von Lichtgeschwindigkeit auf ihn zu ausdehnte. Hobbie Klivian, anerkannter Meister sowohl menschlicher als auch nichtmenschlicher Blasphemie und Unzüchtigkeit, nicht zu reden von beiläufigen Anstößigkeiten aus einem Dutzend Sprachen und Hunderten von Sternensystemen, fiel nichts weiter ein als: »Autsch.«


  Er riss den X-Flügler auf den Schwanz, die Sublicht-Triebwerke auf Höchstgeschwindigkeit, aber er hatte schon lange gelernt, dass er derjenige in der Staffel war, der sich lieber nicht auf sein Glück verlassen sollte, und so griff er nach dem Schalter für den Notausstieg.


  Gerade als seine Hand diesen Schalter fand, ruckte das Schiff und klirrte, als steckte Hobbies Kopf vor der Abendmahlzeit in einem Wookiee-Abendessen-Gong. Der metaphorische Wookiee-Koch hatte wohl ebenfalls Hunger, denn es klirrte immer weiter und wurde lauter und lauter, und seltsamerweise schien das mit dem Ausstieg einfach nicht zu funktionieren. Dieses Rätsel wurde jedoch gelöst, als Atmosphäre durch ein faustgroßes Loch in der Kuppel des X-Flüglers hereinkreischte. Dieses Loch hatte einen unregelmäßigen Rand, weil, wie Hobbie entdeckte, das Fragment, das es gerissen hatte, verlangsamt worden war, da es sich durch die Titaniumlegierung der Bauchpanzerung des Jägers hatte drücken müssen. Nicht zu reden vom Steuerpaneel, wo es nicht nur den gesamten Bereich für den Notausstieg zerfetzt hatte, sondern auch Hobbies linke Hand.


  Er starrte sein nun ins Nichts reichendes Handgelenk eher wütend als in Schock oder panisch an. Statt Blut oder kauterisiertem Fleisch gab es da nur Funken und Rauch von überhitzten Servomotoren. Schon seit irgendwann vor Hoth hatte er keinen echten linken Arm mehr gehabt.


  Besorgniserregender war das anhaltende Kreischen entweichender Atmosphäre, denn er entdeckte, dass das aus dem Nitroxy-Generator seines Schutzanzugs kam.


  Irgendwie stinkt dieser ganze Einsatz, dachte er. Nach allem, was er im galaktischen Bürgerkrieg überlebt hatte, würde er von einer geringfügigen Fehlfunktion der Ausrüstung umgebracht werden. Er verbesserte seinen vorherigen Gedanken: Das hier stinkt wirklich.


  Er gab sich nicht die Mühe, laut zu sprechen, weil es nicht mehr genug Luft in seinem Cockpit gab, um die Laute zu tragen.


  Da er mit dem abgetrennten linken Handgelenk nicht mehr viel Nützliches anfangen konnte, stopfte er es in das Loch in der Kuppel. Die automatische Versiegelung seines Anzugs klebte sich an die zerklüfteten Seiten, aber der Nitroxy-Generator ließ sich nicht beschwichtigen. Tatsächlich fühlte es sich allmählich an. als hätte man ihm einen Fusionskern ohne Schild an den Rücken geschnallt.


  Ach ja, dachte er. Das andere Loch.


  Er bediente die Öffnungshebe] des Cockpits, drehte sich, streckte das linke Bein aus und tastete mit der Spitze seines Stiefels nach unten. Er fand ein Loch - und der steigende Druck saugte den ganzen Stiefel direkt aus der Unterseite seines Jägers, bevor die automatische Versiegelung auch dieses Loch schließen konnte. Er nahm einen weiteren Treffer oder zwei dort unten wahr, hätte aber nicht sagen können, ob etwas seinen Fuß abgerissen hatte.


  Schließlich war es auch ein paar Jahre her, seit er sein ursprüngliches Bein gesehen hatte.


  Nachdem das Cockpit versiegelt war, beruhigte sich seine Nitroxy-Einheit allmählich und füllte den Raum mit einer atembaren Atmosphäre, die nur schwach nach angesengtem Haar roch, und er fing an zu glauben, dass er es vielleicht doch überleben konnte. Sein einziges Problem bestand nun darin, dass er nicht mehr angeschnallt war und sich in einer außergewöhnlich unbequemen Position befand, die es unmöglich machte, dass er den Kopf auch nur genug drehte, um zu sehen, wohin er trudelte. »R4«, sagte er leise, »kannst du uns bitte wieder auf Kurs zum Sammelpunkt bringen?«


  Wegen seiner derzeitigen Position konnte er nicht sehen, dass die Reaktion seines Astromech auf seine Anweisung nur ein Funkenregen und gelegentliche elektrische Entladungen aus dem waren, was von der Kuppel des Droiden übrig geblieben war - ein bisschen weniger als die Hälfte.


  Er seufzte. »Also gut, Ausstoßversagen. Und Schaden am Astromech. Bin verkrüppelt«, sagte er ins Kom. »Erwarte manuelle Abholung.«


  »Bin im Moment ein bisschen beschäftigt. Hobbie. Wir holen dich später, wenn wir diese TIEs abgeschossen haben.«


  »Lass dir Zeit. Ich gehe nirgendwohin. Abgesehen von... na ja, da lang. Langsam. Wirklich langsam.«


  Er verbrachte den Rest des Kampfs damit, auf ein wenig Hilfe von Seiten der Macht zu hoffen, wenn Wedge jemanden schickte, um ihn aufzulesen. Bitte, betete er lautlos, bitte lass


  es Tycho sein. Oder Nin. Oder Standro. Jeden, nur nicht Janson.


  Er setzte dieses Flehen als eine Art von Meditation fort, irgendwie so, wie Luke immer von diesem Zeug redete: Er schloss die Augen und stellte sich vor, wie Wedge persönlich auftauchte, um seinen X-Flügler wieder zum Sprungpunkt zu bringen. Nach einer Weile fand er dieses Bild wenig überzeugend - irgendwie hatte er nie so viel Glück gehabt -, also ging er die anderen in der Staffel durch, und als ihn das langweilte, kam er zu dem Schluss, dass es Luke selbst sein sollte. Oder Leia. Oder - sagen wir mal - Wynssa Starflare, der es immer gelang, als die starke, unabhängige, aber manchmal in Bedrängnis befindliche junge Dame in diesen Vorkriegsholodramen absolut hinreißend auszusehen, denn. na ja, wenn man sich schon etwas vorstellte, was nie passieren würde, konnte es wenigstens etwas Unterhaltsames sein.


  Es erwies sich als so unterhaltsam, dass es ihm gelang, den Höhepunkt des Kampfs zu verschlafen, mit einem Lächeln auf den Lippen.


  Dieses Lächeln dauerte bis zu dem Punkt, als ein besonders heller Blitz durch seine Lider stach und er aufwachte, überzeugt, was direkt neben seinem Schiff explodiert sei, würde ihn nun doch umbringen. Aber dann folgte ein weiterer Blitz und noch einer, und unter schmerzhafter Verrenkung seines Körpers gelang es ihm zu sehen, wie Wes Jansons Jäger neben seinem herflog, nur wenige Meter entfernt. Er konnte auch das kleine Aufzeichnungsgerät sehen, das Jason an die Kuppel des Cockpits drückte und mit dem er ein Bild nach dem anderen aufnahm.


  Hobbie schloss wieder die Augen. Er hätte eine Explosion vorgezogen.


  »Ich musste es einfach tun.« Jansons Grinsen war wirklich boshaft. »Du siehst aus wie eine verrückte Kreuzung zwischen einem Sternenjägerpiloten und einem batravianischen Gummipflücker.«


  Hobbie schüttelte erschöpft den Kopf. Auch noch mit Jansons erbärmlicher Ausrede für Humor fertig werden zu müssen ermüdete ihn. »Wes, ich weiß nicht mal, was das ist.«


  »Aber sicher doch, Hobbie. Ein Sternenjägerpilot ist einer, der einen X-Flügler fliegt, ohne sich abschießen zu lassen. Das kannst du im Grundlagenlexikon nachsehen. Obwohl ich schon verstehe, dass du in diesem Fall durcheinander bist.«


  »Nein, ich meinte den. « Hobbie biss sich fest genug auf die Lippe, dass er Blut schmeckte. »Äh, Wes?«


  »Ja, Kumpel?«


  »Hab ich dir heute schon gesagt, dass ich dich wirklich, wirklich nicht ausstehen kann?«


  »Oh, sicher - deine Lippen sagen ›Ich hasse dich‹, aber deine Augen sagen...«


  »Dass ich dich eines Tages umbringen werde, wenn du schläfst?«


  Janson lachte leise. »Mehr oder weniger.« »Es ist vorbei, wie?«


  »Dieser Teil ja. Die meisten von ihnen sind davongekommen.«


  »Wie viele haben wir verloren?«


  »Nur Acht und Elf. Aber Avan und Feylis haben sich sauber ausgestoßen. Nichts, was ein paar Wochen in einem Bacta-Tank nicht kurieren könnten. Und dann ist da mein batravianischer Gummipflücker von einem Flügelmann. «


  »Du bist der Flügelmann, Klotzkopf. Vielleicht sind bei dir ja ein paar Flügelschrauben locker.« Hobbie seufzte erneut. »Ich nehme an, Wedge ist zufrieden. Alles verläuft nach Plan. «


  »Ich hasse es, wenn du das sagst.« »Ja? Wieso denn das?«


  »Weiß ich auch nicht. Es verursacht mir einfach eine Gänsehaut. Lass mich dieses Abschleppkabel anbringen, und dann kannst du ruhig weiter schlafen. Es ist ein weiter Weg zum Sammelpunkt.«


  »Einverstanden«, sagte Hobbie und erneut schloss die Augen. »Ich habe diesen Traum, zu dem ich wirklich gerne zurückkehren möchte. «


  »Gute Arbeit. Wedge.« General Lando Calrissian, Commander der Sondereinsatztruppe der Neuen Republik, nickte der flackernden blauen Hologestalt von Wedge Antilles anerkennend zu, die einen Zentimeter über seiner Konsole schwebte. »Keine Opfer?«


  »Nichts Ernstes, General. Hobbie - Lieutenant Klivian -braucht eine neue linke Hand. «


  Lando lächelte. »Die wievielte wäre das jetzt?«


  »Ich habe den Überblick verloren. Wie sieht es an Ihrem Ende aus?«


  »Gut bis weniger gut.« Lando rief den Bericht über die Verfolgung auf den Schirm. »Sieht aus, als seien diese Banditen im Taspan-System stationiert.«


  Wedges brillanter Plan war nur aus Notwendigkeit brillant gewesen. Die übliche Methode, die verborgene Basis von Plünderern zu finden - einen gefangenen Piloten oder zwei mit einer neuralen Sonde auszuhorchen -, hatte sich als erheblich schwieriger erwiesen, als man annehmen mochte. Shadowspawn schien äußerst entschlossen, seine Abgeschiedenheit zu wahren, auch nach Dutzenden von Überfällen in den letzten beiden Monaten, einige tief im Territorium der Republik, die Tausende von Zivilistenleben gekostet hatten, war es nicht gelungen, auch nur einen Einzigen von Shadowspawns Leuten lebend zu erwischen.


  Das war mehr als nur eine schlichte Weigerung, sich zu ergeben, und die Plünderer hatten die bedrückende Tendenz an den Tag gelegt, wenn sie sich in unmittelbarer Gefahr befanden, Zeug wie Für Shadowspawn und das Imperium! Es lebe die Erneuerung! zu brüllen und sich in die Luft zu jagen. Forensische Techniker, die die Wracks von zerstörten TIEJagdbombern untersucht hatten, stellten die Hypothese auf, dass die Sternenjäger mit einem bisher unbekannten Typ von Totmannschaltung ausgestattet waren, die das Schiff zerstörte, auch wenn der Pilot im Kampf nur das Bewusstsein verlor.


  Der brillante Teil von Wedges brillantem Plan hatte darin bestanden. Hunderttausende von winzigen Sendern zwischen die Flechettes in die extra für die Renegaten-Staffel hergestellten Torpedos zu stecken, bevor sie den Plünderern anständig eins verpassten und den Rest entkommen ließen. Anders als solche Geräte es sonst taten, gaben die Sender kein eigenes Signal ab und brauchten daher auch keine Energiequelle, was sie so gut wie unauffindbar machte. Diese Sender waren vollkommen träge, wenn sie nicht von einem besonderen Subraum-Signal ausgelöst wurden, auf das sie in einer ganz besonderen Weise antworteten. Und da sich die einzigen Sender von dieser besonderen Art in den Torpedoröhren der Renegaten-Staffel befanden, die tief im Raum an der Corellianischen Handelsstraße im Hinterhalt lagen und nun in diversen gepanzerten Rümpfen einer gewissen Gruppe von TIE-Jagdbombern festsaßen, war es eigentlich nicht mehr schwierig, das System zu finden, in das besagte Jagdbomber geflohen waren.


  Wedges Hologestalt wirkte ein wenig verdutzt. »Taspan. Hört sich irgendwie vertraut an, aber ich kann ums Verplatzen nicht. «


  »Der Innere Rand, abseits von Hydianischen Weg.«


  »Das wäre dann wohl der weniger gute Teil.«


  »Ja. Keine einfachen Raumstraßen rein oder raus - und die meisten Abschnitte, die durch Systeme führen, werden von den Imperialen gehalten.«


  »Da wünscht man sich doch beinahe einen von Palpatines alten Planetenkillern.«


  »Beinahe.« Landos Lächeln war verschwunden, und er klang nicht, als machte er einen Scherz. »Das Imperium hatte eine Waffenfabrik auf Taspan II - dort haben sie ihre unterschiedlichen Entwürfe von Schwerkraftprojektoren getestet. «


  »Das ist es!« Das Holobild schnippte mit den Fingern -lautlos, weil das vom Geräuschfilter der Holoprojektion ausgefiltert wurde. »Das Große Knirschen!«


  Lando nickte. »Das Große Knirschen.«


  »Ich hörte, von Taspan sei nichts als ein Asteroidenfeld geblieben, so wie beim ›Grab von Alderaan‹.«


  »Es gibt einen inneren Planeten - Taspan I war eine unwichtigere Erholungswelt, die sich Mindor nennt. Nicht sonderlich bekannt, aber wirklich schön. Meine Eltern hatten dort ein Sommerhaus, als ich ein Junge war.«


  »Irgendwelche Fortschritte, was diesen Shadowspawn selbst betrifft?«


  »Es ist uns nur gelungen herauszufinden, dass niemand dieses Namens je als imperialer Würdenträger registriert war. Eindeutig ein angenommener Name.«


  »Der Kerl muss einfach ein Spinner sein.«


  »Das bezweifle ich. Seine Wahl dieser Basis ist regelrecht genial, der Schutt vom Großen Knirschen hatte noch nicht die Zeit, eine stabile Umlaufbahn zu finden.«


  »Wie das ›Grab von Alderaan‹.«


  »Schlimmer, Wedge. Viel schlimmer.«


  Wedges Abbild schien einen Pfiff von sich zu geben, aber auch diesmal verschluckte das der Geräuschfilter. »Klingt hässlich. Wie sollen wir an sie rankommen?«


  »Das sollt ihr nicht.« Lando holte tief Luft, dann fuhr er fort: »Das ist genau die Art von Situation, für die war die Schnelle Eingreiftruppe eingerichtet haben.«


  Wedges Abbild nickte langsam und verstehend. »Wir nehmen also den großen Stock. Schlagen zu und rennen dann so schnell wir können.«


  »Das ist das Beste, was wir haben.«


  »Wahrscheinlich hast du recht, das hast du meistens. Aber es wird wehtun, nicht dabei zu sein.«


  »Das stimmt. Wir haben hier allerdings andere Probleme -und die Schnelle Eingreiftruppe befindet sich in sehr fähigen Händen.«


  »Stimmt.« Wedge grinste plötzlich. »Und da wir gerade von diesen fähigen Händen reden, grüß General Skywalker bitte von mir, ja?«


  »Das werde ich tun, Wedge. Ganz bestimmt.«


  2. Kapitel


  Die schematisierte Holopräsentation des Taspan-Systems füllte den gesamten Kommandoraum der Justice mit geisterhaften, durchscheinenden blauen Wolken, die sich langsam, ganz langsam drehten, verbanden, sich wieder teilten und sich in-und auseinanderbewegten. Hoch in der Mitte des Raums hing eine dunkle Scheibe etwa von der Größe des letzten Glieds eines Menschendaumens: Sie stand für Taspan selbst.


  Der Planet Mindor war ein hell leuchtendes Pünktchen, das in diesem Augenblick der Simulation etwa einen Meter entfernt von der Nase des kommandierenden Generals hing. Er konnte es kaum sehen. Der größte Teil seiner Aufmerksamkeit galt seinen düsteren Überlegungen über die Tatsache, dass er mindestens zehn Jahre jünger als jeder andere im Raum war.


  Der fragliche General war der neueste und jüngste in den Vereinten Verteidigungskräften der Neuen Republik, allgemein bekannt als VVNR. Er sah nicht aus wie ein General, nicht einmal wie ein Soldat. Seine glatten Züge ließen ihn noch jünger aussehen als seine fünfundzwanzig Standardjahre, sein mittelblondes Haar, das von dem Licht von Dutzenden unterschiedlicher Sterne der Holosimulation blond gesträhnt aussah, war immer noch länger, als ein strenger militärischer Schnitt es verlangt hätte, und statt der Uniform eines Generals trug er einen schlichten, engen Fliegeranzug, wie der Sternenjägerpilot, der er einmal gewesen war. Nur das Rangabzeichen auf seiner Brust kennzeichnete ihn als General, und nur die Reserviertheit und Verschlossenheit hinter den klaren blauen Augen zeigte, welchen Preis er bezahlt hatte, um sich seinen Rang zu verdienen.


  Sein ungewöhnliches Aussehen ging sogar bis zu seiner Waffe, die so weit entfernt vom Blaster eines Offiziers war, wie man sich vorstellen konnte: seit dem Ende des Klonkriegs war kein General mehr so bewaffnet gewesen.


  Er trug ein Lichtschwert.


  Sieben seiner zwölf Captains hatten vor der Schlacht von Yavin ihre eigenen Kommandos gehabt - drei von ihnen schon vor dem Klonkrieg, bevor er auch nur zur Welt gekommen war -, und Admiral Kaiback, der Oberbefehlshaber der Flotte, war ein entfernter Hülsenvetter von Ackbar oder so etwas und mindestens über sechzig, nicht zu reden von T'chttrk, die nicht einmal selbst wusste, wie alt sie war, weil ihr Volk, die insektoiden T'kkrpks, erst seit der großen Versöhnung vor etwa hundert Jahren angefangen hatten, in Standardjahren zu rechnen, und zu diesem Zeitpunkt war T'chttrk bereits erwachsen gewesen und ein Erboffizier in den Verteidigungskräften ihres Planeten.


  Für gewöhnlich kratzte es den neuen General nicht, der Jüngste zu sein. Es fiel ihm kaum auf. Aber diesmal störte es ihn. dass all diese erfahrenen Veteranen, darunter die besten Taktiker der Neuen Republik, seiner angeblichen Weisheit solche Ehrfurcht entgegenbrachten, dass sie ihm nicht einmal widersprechen wollten.


  Weil er ein Jedi war, nahmen sie alle an, dass er tatsächlich wüsste, was er tat.


  Wenn das nur wahr wäre...


  Im Augenblick war das Einzige, was er wirklich wusste, dass er sich niemals hätte von Man zu dieser Sache überreden lassen sollen.


  »Luke, Luke«, hatte Han gesagt und den Arm um Lukes Schultern gelegt, »diese Generalsgeschichte ist kein Problem.« Er dachte wahrscheinlich, dass Luke sein tückisches Halbgrinsen nicht sehen konnte. »Wenn ich damit durchkommen konnte, wirst du keine Schwierigkeiten haben.«


  »Wenn es so einfach ist, warum trittst du dann zurück?«


  »Ich hab Besseres zu tun. Kumpel.« Hau verdrehte die Augen in Leias Richtung. »Die Prinzessin ist ziemlich wichtig, aber nicht so wichtig, dass die Neue Republik es sich leisten kann, dass ein General für sie den Chauffeur und den Leibwächter spielt.«


  »Leibwächter«, schnaubte Leia. »Wenn du mein Leibwächter bist, wie kommt es dann, dass ich immer diejenige bin. die dich retten muss?«


  »So beweist du eben, dass du mich immer noch liebst.« Er grinste sie an und wandte sich dann wieder Luke zu. »Im Ernst, Luke. Du schaffst das. Du bist... äh, beinahe so schlau wie ich und erheblich schlauer als, sagen wir mal, Lando. Du musst nur den Mund halten und deinen Offizieren zuhören. Lass sie sich nicht streiten, und tu immer so, als wüsstest du, was als Nächstes getan werden muss. Ganz einfach. Sag es ihm, Chewie.«


  Chewbacca, der mit den Händen hinter dem großen Kopf auf der Couch bei der Gaming-Station lag, hatte nicht einmal die Augen geöffnet. »Aruhrowr. Hagharr.«


  »Du bist wirklich eine große Hilfe. Luke, ignorier ihn einfach - er kann Offiziere nicht ausstehen.«


  »Ich bin nicht unbedingt sicher, ob es mir zusagt, einer zu sein.«


  Das Angebot eines Generalspatents hatte Luke vollkommen überrascht, und es war keine angenehme Überraschung gewesen. Ein paar Monate nach der Niederlage der Ssi-Ruuk war Luke zum Oberbefehlshaber Ackbar gegangen und hatte gebeten, von seinen Pflichten als Offizier entbunden zu werden. Er hatte schon seit einiger Zeit das Gefühl, so hatte er erklärt, dass er der Neuen Republik als Jedi besser dienen könnte denn als Geschwaderkommandant. Ackbar. schlauer alter Soldat, der er war. hatte ihm das geteilte Kommando über die neue Schnelle Eingreiftruppe angeboten, die flottengroß und innerhalb von Tagen an jedem Ort der Galaxis eingesetzt werden konnte. »Wenn Ihr der Neuen Republik wirklich dienen wollt, junger Skywalker, dann ist das hier die richtige Aufgabe für Euch. Ich gehe davon aus, dass Eure Jedi-Einsicht mehr nützen wird, wenn Ihr taktische Operationen anleitet, als bei einer Meditation über die Wege der Macht.«


  Darauf war Luke keine Antwort eingefallen, er hatte nur um ein paar Tage Bedenkzeit bitten können. Einer Entscheidung gegenüberstehend, die durchaus über den Rest seines Lebens bestimmen konnte, hatte er sich an den Ort zurückgezogen, der sich am ehesten wie ein Zuhause anfühlte, und mit den einzigen Leuten in der Galaxis darüber gesprochen, in deren Gesellschaft er immer noch einfach nur er selbst sein konnte.


  Also musste er nun Leia, Han und Chewbacca erklären, wie ihm zumute war, als sie alle im Passagierbereich des Millennium Falken saßen.


  »Es ist nicht einfach«, widersprach er Han. »Ich bin ziemlich sicher, dass überhaupt nichts mehr einfach ist. Weißt du, dass sie Holothriller über mich produzieren? Und nicht mal Dokumentationen über den Angriff auf den Todesstern oder so - sie erfinden einfach irgendwas!«


  »Ja, das habe ich gesehen.« Han grinste, als er einen tragbaren Holospieler aus der Dejarik-Konsole nahm und auf den Tisch warf. »Das hab ich vor ein paar Monaten gekauft.


  Gibt mir was zu tun, während ich darauf warte, dass Leia irgendwo Verhandlungen abschließt oder... na ja, mit ihrer Frisur fertig wird.«


  »Keine Witze darüber, Solo«, warnte Leia. »Und das meine ich ernst.«


  Luke griff nach dem kleinen Gerät und schaltete auf die Titelseite. Luke Skywalker und die Drachen von Tatooine. »Seht euch nur diesen Mist an!« Er schüttelte angewidert den Kopf und warf das Ding wieder zu Han, der es geschickt auffing. »Genau das meine ich. Es ist alles. einfach so dumm!«


  »Was. gibt es denn keine Drachen auf Tatooine?«


  »Sicher gibt's welche«, sagte Luke. »Krayt-Drachen. Und sie sind tatsächlich gefährlich, besonders wenn sie dich allein erwischen - aber schau dir doch diese Illustration mal an! Ich habe noch nie mit meinem Lichtschwert vom Bantha-Rücken aus gekämpft, und ich kann euch garantieren, dass Krayt-Dachen kein Feuer speien.«


  »Komm schon, nimm's leicht, Luke.« Han hob das Lesegerät und lächelte freundlich. »Das da ist für Kids. Und ich muss dir sagen, einige dieser Dinger sind sogar ziemlich gut.«


  »Besonders die über dich«, murmelte Leia finster.


  Luke starrte sie an. »Soll das ein Witz sein?«


  Han zuckte mit den Schultern und errötete ein wenig - aber nur ein wenig; er war von Natur aus immun gegen Verlegenheit. »Nun, du musst wissen, dass du nicht der einzige Held der Republik bist.«


  »Han. «


  »Frag ihn, wie viel er dafür bekommt«, sagte Leia. »Du wirst bezahlt?«


  »He, ich bin kein Jedi.« Han hob die Hände, als erwartete er halb, Luke würde irgendetwas werfen. »Ich... äh, habe einen Lizenzdeal mit ein paar Holoshow-Produzenten ausgearbeitet. Nach Yavin. Du verstehst.« »Ja?«


  »Wenn er das tut«, sagte Leia, »kann er es mir vielleicht erklären.«


  »Es war Landos Idee.« Auf einmal hörte sich Han ein wenig defensiv an. »Seht mal, ich war auf einmal drin in dem Deal, ehe ich genau wusste, was ich tat. Das Zeug ist ziemlich schlecht, aber es ist harmlos. Han Solo und die Piraten von Kessel - Han Solo in der Höhle der Raumschnecken...«


  »Es ist nicht harmlos.« Luke reckte das Kinn vor. »Hast du Luke Skywalker und die Rache der Jedi gesehen?«


  Han sah ihn zweifelnd an. »Ich dachte, Jedi kennen so was wie Rache nicht.«


  »Das tun sie auch nicht - ich meine, wir Inn es nicht. Ich weiß nicht, was ich meine. Sie zeigen mich, wie ich meinen eigenen Vater umbringe - um den Tod von Palpatine zu rächen! Es ist einfach. einfach widerwärtig.«


  »Nimm das nicht so schwer, Luke. Die Autoren geben der ganzen Sache ein bisschen mehr Schwung. Was schadet das schon? Ein paar Knalleffekte lassen dich härter wirken.«


  »So will ich aber nicht wirken.«


  »Luke, komm schon. Die Leute brauchen Helden - und Geschichten wie diese sind es, die Helden zu Helden machen.«


  »Ich dachte, Helden werden Helden, indem sie etwas Heldenhaftes tun.«


  »Du weißt schon, was ich meine.«


  »Ja, das tue ich. Und das ist ein Teil des Problems. Alle beobachten mich. Es ist, als versuchten sie zu erkennen, was denn nun aus mir wird. Als versuchten sie herauszufinden, wie sie daraus am einfachsten Profit machen können.«


  Han spreizte die Finger. »Das bewirkt, dass die Galaxis sich weiterdreht, Kumpel.«


  »Vielleicht«, sagte Luke. »Aber ich brauche keinen Anteil daran zu haben. Vielleicht ist es das, was sich dabei so falsch anfühlt, ein General zu sein. Es ist. ach, ich weiß nicht, als drängte ich mich auf. Als würde ich Ackbar irgendwie überreden, so etwas wie diese Ernennung vorzunehmen, damit ich überlebensgroß sein kann.«


  »Du bist überlebensgroß, Luke. Das ist es, was ich versuche, dir begreiflich zu machen.«


  »Verstehst du das alles denn nicht? Ein General sein. andere Leute an Orte zu schicken, wo sie jemandes Leben nehmen oder sich selbst umbringen lassen müssen...« Luke schüttelte noch einmal den Kopf. »Den Helden zu spielen, wenn man das Sagen hat, kann vielen Leuten Schaden zufügen.«


  »Wer spielt denn hier?«


  »Luke, diese Ernennung ist eine wunderbare Gelegenheit, und nicht nur für dich«, warf Leia ein. »Die Macht ist nicht die einzige Kraft, mit der man Leuten helfen kann; da gibt es Möglichkeiten, die erheblich wirkungsvoller sind, als etwas mit seinem Lichtschwert zu treffen. Als Jedi kannst du vielleicht die eine oder andere. äh, hilflose Prinzessin retten oder so, aber als General kannst du Jausende von Leben retten, Millionen. Die Streitkräfte brauchen dich, Luke.«


  »Gegen deine Argumentation habe ich keine Chance, Leia. Ich bin kein Politiker, und die Landwirtschaftsschule in Anchorhead hatte keinen Debattierclub. Aber. ich bin ein Jedi. Ich bin der Jedi. General zu werden fühlt sich einfach nicht richtig an.«


  »Na ja, du weißt, ich war damals nur ein Junge«, sagte Han langsam, »und für Shrike zu arbeiten gab mir. äh, Dringlicheres zu tun, als die Nachrichten zu verfolgen, wenn du verstehst, was ich meine - aber ich glaube, ich kann mich erinnern, dass dein Freund Kenobi selbst mal General war, damals im Klonkrieg.«


  »Das stimmt. Aber er hat nie darüber gesprochen.«


  »Er war immer bescheiden«, sagte Leia. »Obi-Wan war Teil so vieler Geschichten, die mein Va. mein. äh, Adoptivvater mir erzählt hat. Er war ein großer Held der Republik. Deshalb habe ich mich an ihn gewandt, als man hinter mir her war.«


  Luke schüttelte den Kopf. »Es ist einfach nicht, wie ich mir vorgestellt habe, mein Leben zu verbringen.«


  »Ach, ist das alles?«, fragte Han. »Komm schon, Luke -niemand lebt am Ende so, wie er es erwartet hat.«


  »Nein?«, fragte Luke. »Ich kann mich an diesen einen Burschen erinnern - er bekam sein eigenes Schiff, gab sein Patent zurück, schüttelte das Militär ab und macht jetzt so ziemlich, was er will, überwiegend fliegt er mit seinem Copiloten in der Galaxis rum und rettet Prinzessinnen und so, und er ist niemandem Rechenschaft schuldig außer sich selbst und. «


  »Soll das ein Witz sein?« Han wirkte empört. »Luke, hast du deine Schwester je wirklich kennengelernt? Luke Skywalker von Tatooine, darf ich Euch Prinzessin Leia Organa von uff...«


  »Vom extrem spitzen Ellbogen vorstellen«, beendete Leia Hans Satz und lächelte ihn an.


  »Ja, schon gut. Frieden, ja?« Han rieb sich die Rippen, einen gekränkten Ausdruck im Gesicht. »Ohne Witz, Luke, denk darüber nach. Wenn wir beide die Leben geführt hätten, die wir erwartet hatten, wären wir vielleicht immer noch bei Yavin mitgeflogen.«


  »Glaubst du?«


  »Klar«, sagte Han. »Als 1 „IK-Piloten. Für Vader.« Luke wandte den Blick ab.


  »Manchmal ist es ein Geschenk, wenn etwas nicht nach Plan geht«, erklärte Han. »Du musst dich mit dem Fluss bewegen, verstehst du? Ich meine, vertraue der Macht, ja? Hätte die Macht dir diese Gelegenheit gebracht, wenn du sie nicht ergreifen solltest?«


  »Das weiß ich nicht«, musste Luke zugeben.


  »Warum fragst du Kenobi nicht selbst, wenn er das nächste Mal als dieser Macht-Geist auftaucht?«


  »Er ist kein Geist. «


  »Schon gut. Du weißt, was ich meine.«


  Luke schüttelte den Kopf und seufzte. »Er... er lässt sich nicht mehr sehen. Es ist Wochen her, seit ich ihn das letzte Mal gesehen habe. Als hätte er sich aufgelöst. Oder wäre zu weit weg, um sich mit mir in Verbindung zu setzen.«


  »Und vielleicht hat das ja auch etwas zu bedeuten«, sagte Leia. Luke warf ihr einen scharfen Blick zu, aber sie zuckte nur mit den Schultern. »Ich weiß weniger darüber, ein Jedi zu sein, als darüber, Politikerin zu sein - aber glaubst du nicht, dass schon deine Entscheidungslosigkeit an sich deutlich macht, dass du dich. auf dem falschen Weg befindest? Ich meine, weißt du so etwas nicht normalerweise?«


  »Ja«, sagte Luke leise. »Ja, normalerweise tue ich das.«


  Etwas, das Yoda gesagt hatte, fiel ihm so deutlich wieder ein, dass er beinahe die Stimme des Meisters hören konnte. Wenn weit von der Macht du dich findest, dass nicht die Macht seihst sich bewegt hat, du sicher sein kannst.


  »Ich nehme an«, sagte Luke widerstrebend, »es muss ja nicht für immer sein. «


  Ein breites Grinsen rollte halb über Hans Gesicht. »Du bist also dabei?«


  Luke nickte. »Ich denke schon.«


  Han schlug ihm auf die Schulter. »Danke. Kumpel! Du bist der Größte!« »Danke wofür?«


  Da drehte Hau das Lächeln voll auf. »Ackbar hat damit gedroht, wenn ich dich nicht dazu überrede, wird er mich zwingen, es selbst zu tun. Hein Solo und die Schnelle Eingreiftruppe klingt irgendwie komisch, findest du nicht?«


  »Hier ist der Schwerkraftradius von Mindor«, sagte Commander Thavish, der Informationskoordinator der Kampfgruppe. Er war der Nächstjüngste im Raum, und er war fünf Jahre älter als Han, von Luke nicht zu reden. Er drückte auf einen Knopf, und der Nadelstich von Mindor wuchs zu einer Kugel von etwa einem Zentimeter Durchmesser. »Die übliche Aufstellung rings um einen Planeten bringt unsere Doppelsiebener hierher.«


  Drei neue winzige Leuchtpunkte bildeten ein gleichseitiges Dreieck um den Planeten, etwa parallel zur seiner ekliptischen Ebene. Ein vierter und fünfter Leuchtpunkt erschienen über und unter dieser Ebene. Die fünf Doppelsiebener waren alles an CC-7700/E-Abfangkreuzern, über die die Kampfgruppe verfügte - alle in der Lage, ein simuliertes Schwerkraftfeld von mehreren hundert Planetendurchmessern zu projizieren. Als Thavish die Abbilder des Schwerkrafteinflusses der DS dazuschaltete, füllten die überlappenden Kugeln einen Bereich von grob fünf Lichtminuten Durchmesser - etwa neunzig Millionen Kilometer -, in dem Hyperantriebe nicht funktionieren würden.


  »Obwohl die Waffenverbesserungen der E-Serie den Doppelsiebenern eine beträchtlich bessere Verteidigung geben, wird jedes Schiff einen Schirm von einer vollständigen Staffel von Jägern brauchen, weil wir keine angemessene Information über die Streitkräfte des Ziels haben. Wir könnten uns allem Möglichen gegenüberfinden, von ein paar Dutzend bis zu mehreren Tausend dieser II F.-Jagdbomber. Die Aufzeichnungen, die wir bei der Spirana-Operation erbeuten konnten, weisen daraufhin, dass es immer noch mehrere lausend Jagdbomber gibt, deren Produktion verifiziert werden konnte und über deren Aufenthaltsort wir nichts wissen. Außerdem können wir natürlich nicht sicher sagen, dass die verbliebenen loyalistischen Territorien keine aktiven Herstellungseinrichtungen haben. Nicht zu reden davon, dass er Abfangjäger oder andere nicht hyperraumtaugliche Jäger im System haben könnte.«


  Captain Trent, Kommandant der Regidaton beugte sich näher. »Und Großkampfschiffe?«


  »Shadowspawns Kräfte haben nie Großkampfschiffe gehabt.«


  »Was nicht bedeutet, dass er keine hat.«


  »Ja, Sir. Aber es gibt Eigenschaften des Systems, die nahelegen, dass wir uns vor allem Sternenjägern gegenüberfinden werden. Nur dass wir nicht einschätzen können, wie vielen.«


  T'Chttrk zwitscherte und klickte eine Frage. Ihr Protokolldroide der D-Serie, D-P4 m, legte den eleganten, Tungstenbeschichteten Kopf schief und sagte leise: »Der Commander bittet respektvoll darum, gute Nachrichten zu erhalten.«


  »Commander«, sagte Thavish, »das sind die guten Nachrichten.« Wieder benutzte er die Fernbedienung. »Die schlechten Nachrichten sehen so aus.«


  Die durchscheinenden Wolken, die durch die Simulation geschwebt waren, verdickten sich, als könnten sie irgendwie greifbar werden. »Das hier stellt das Ergebnis unseres besten Langstreckenscans der Schutt leider dar, die bei der Zerstörung von Taspan II entstanden. Das Große Knirschen, wie man es nennt, ging auf einen Unfall in einer imperialen Prüfeinrichtung für eine neue Art von Schwerkraftprojektor zurück. Der Planet wurde vollkommen pulverisiert und produzierte Schutt, dessen Größe sich von Staubkorn-Mikrometeoren bis zu Asteroiden erstreckt, die einen Durchmesser von mehreren Kilometern haben. Das geschah vor nur vier Standardjahren, und der Schutt hat noch keine festen Orbits gefunden. Schlimmer, die Planeten waren zur Zeit des Großen Knirschens in Konjunktion, und Mindor war der innere Planet der beiden. Also drehen sich Brocken von Taspan II nach innen auf den Stern zu, und Mindors eigene Schwerkraft hat große Massen von ihnen in instabile Orbits um sich selbst eingefangen.«


  Admiral Kaiback leimte sich vor, und seine Kinnpalpen zuckten. »Und es gibt keine Möglichkeit, diese Orbits zu berechnen?«


  »Commander, selbst wenn wir sie alle scannen könnten -was nicht möglich ist -. könnte kein Computer verlässlich ihre Wege berechnen. Schon das Wort Orbit deutet eine beruhigtere Situation an als die, der wir tatsächlich gegenüberstehen. Sie interagieren ununterbrochen miteinander, auf jede erdenkliche Weise, von Schwerkraftauswirkungen bis zu offenen Kollisionen. Wenn Sie Ihre Aufmerksamkeit diesen Ziffern zuwenden würden. «


  Jede einzelne Wolke hatte auf einmal glühende Ziffern, die sie begleiteten. Die Zahlen veränderten sich langsam, wurden höher oder niedriger, und die einander überlappenden Bereiche produzierten ihre eigenen Ziffern - höhere Zahlen. »Diese Zahlen stehen für unsere besten Einschätzungen der Materialdichte jeder größeren Schuttwolke. Jede Zahl gibt die Anzahl der taktisch bedeutsamen Gegenstände pro Kubikkilometer wieder. Mit taktisch bedeutsam meinen wir: groß genug, um einem Flottenschiff beträchtlichen Schaden zuzufügen, trotz Verteidigungsfeuer und Partikelschilden.«


  Captain Patreil, der ergraute corellianische Kommandant der Wait a Minute, fluchte heftig genug, dass zumindest vier der anderen Offiziere zusammenzuckten. »Einige dieser Zahlen sind dreistellig*.«


  »Ja, Sir.«


  Die Raumschiffkommandanten wechselten finstere Blicke. Die Aussicht, Kreuzer in ein solches Umfeld zu bringen, deren Größe selbst einen guten feil eines Kubikkilometers betrug, konnte keinem von ihnen gefallen.


  »Lassen Sie es mich anders formulieren.« Ein weiterer Knopfdruck auf die Fernbedienung produzierte neue Ziffern in den Wolken. »Diese Zahlen stehen für die geschätzte Wahrscheinlichkeit eines katastrophalen Aufpralls - eines, der in bedeutsamer Verringerung von Kampffunktion und Besatzung resultieren wird.«


  Luke schloss die Augen. »Bedeutsamer Verlust der Kampffunktion. Das bedeutet, dass Leute sterben, nicht wahr? Dass Schiffe schwer beschädigt oder zerstört werden?«


  »Ja, Sir.«


  »Dann sagen Sie das.« »Sir?«


  »Das ist ein Befehl. Thavish. Keine Euphemismen.« Fr dachte betrübt daran, dass er vor fünf Jahren noch nicht einmal gewusst hatte, was sterben bedeutete - sein erster Eindruck davon waren die verkohlten Leichen von Onkel Owen und Tante Beru gewesen, von denen Rauch in das Zwielicht von Tatooine aufgestiegen war.


  Seitdem hatte er viel gelernt. Nicht alles hatte damit zu tun, ein Jedi zu sein.


  »Ja, Sir. Äh, ist das eine Jedi-Sache, Sir?«


  »Nein«, erwiderte Luke. »Es ist eine General-Skywalker-Sache. Wenn Sie über Personen als eine Gruppe von verminderten Fähigkeiten statt über Personen sprechen, ist es zu einfach, diese Denkweise zu übernehmen.«


  »Ja, Sir.« Thavish wandte sich wieder dem Holobild zu. »Wir haben die Doppelsiebener als unsere Grundlage benutzt, da sie innerhalb der Kampfgruppe von grob mittlerer Größe sind. Ein DS würde zum Beispiel an dieser Stelle mit eins Komma acht fünf Prozent Wahrscheinlichkeit einen katastrophalen Zusammenstoß haben. «


  »Die Wahrscheinlichkeit ist also noch wesentlich geringer als bei einer corellianischen Hyperraumstraße« Captain Patreil schüttelte leise lachend den Kopf. »Einen Moment haben Sie mir wirklich Angst gemacht.«


  Luke, der die Augen immer noch geschlossen hatte, fragte: »Was ist der Zeitrahmen?«


  »Sir?«


  »Eins Komma acht fünf Prozent in welchem Zeitraum?« »Oh, ja. Dieser Prozentwert gilt für. äh, den Eintritt. Also. äh, sofort.«


  Captain Patreil hörte auf zu lachen. Luke nickte. »Und danach?«


  »Nun ja - es ist kompliziert, ein statistisches Modell anzufertigen. Es ist mehr oder weniger eine bewegliche Skala, in der wir annehmen, wenn Sie nicht sofort. äh. vernichtet werden, müssen wir berechnen. «


  »Sagen wir mal innerhalb von einer Stunde.«


  Als die Werte angezeigt wurden, wurden die Mienen aller noch finsterer. Nach einer Stunde bestand eine Wahrscheinlichkeit von über zwanzig Prozent. »Sie sagen uns also«, murmelte Luke, »dass wir nach einer Stunde der Operation zwei Schiffe verloren haben. Immer vorausgesetzt, der Feind unternimmt nichts.«


  »Nun ja, die Mathematik ist ein wenig komplizierter als. «


  »Grob gesagt.«


  Thavish nickte entschuldigend. »Grob gesagt: ja.«


  »Das da ist ein Friedhof«, stellte Petrell fest. »Dort fliegen Großkampfschiffe hin, um zu sterben.«


  »Das Taspan-System«, erklärte Thavish, »ist eine beinahe perfekte Basis für Sternenjäger. In einem Sternenjäger sind sie nicht nur ein kleineres Ziel für die Asteroiden, sie sind auch manövrierfähig genug, ihnen auszuweichen. Aber um Shadowspawn dort zu halten, brauchen wir die Abfangkreuzer. Sonst kann seine gesamte Streitmacht im Hyperraum verschwinden. Unsere Abfangkreuzer sind jedoch so verwundbar, dass wir uns nicht leisten können, sie einzusetzen.«


  »Lord Shadowspawn«, murmelte Luke. »Kein dummer Mann. Er wusste, was er tat, als er sich Mindor aussuchte.«


  Er blickte zur Decke auf und wünschte sich, er könnte eine Stunde oder zwei stehlen, um sich auszuruhen und zu meditieren und etwas von dieser Jedi-Einsicht, die er angeblich hatte, zu sammeln. Aber sie hatten nicht genug Zeit. Wenn doch nur Ben - oder Meister Yoda oder sogar sein Vater - ein Wort der Weisheit einwerfen würden... Aber was immer von ihnen aktiv in der Macht geblieben war, hatte offenbar anderswo zu tun. Und das schon seit Monaten.


  Keine Einsicht von der Macht. Er hatte nur seine eigene.


  Das sollte lieber genügen.


  Er seufzte. »Also gut, wir können sie nicht belagern. Wir können sie nicht einmal in einen geplanten Kampf verstricken. Damit bleibt nur eine Möglichkeit.«


  Admiral Kaiback nickte. »Angriff mit überwältigender Übermacht. Vollkommene Verunsicherung des Feindes.«


  Commander Thavish legte nachdenklich den Kopf schief. »Es könnte vielleicht am Ende Leben retten. Zumindest unsere. Vielleicht sogar ihre. Wenn wir ihnen nie die Chance geben zu glauben, dass sie sich freikämpfen können, ergeben sie sich vielleicht.«


  »Leben retten ist eine gute Sache, wenn wir das können. Siegen ist wichtiger«, sagte Luke. »Wenn wir Shadowspawns Streitmacht entkommen lassen, kann sie sich einfach verteilen. Sie können fliehen und sich dann zu kleinen unabhängigen Gruppen formieren. Wir wissen besser als alle anderen in der Galaxis, wie viel Schaden diese Art von dezentralisierten Guerilla-Aufständen anrichten kann - so haben wir das Imperium gestürzt. Das hier ist vielleicht unsere letzte Chance, direkt mit unserer ganzen Kraft gegen Shadowspawns ganze Kraft zuzuschlagen.«


  Luke sah sich am Tisch um und sah jedem einzelnen Anwesenden in die Augen. »Jeder von Ihnen sollte eines verstehen: Wir halten nichts zurück als eine kleine Reserveeinheit, um unseren Rückzug zu decken, falls es schiefgehen sollte. Wir werfen ihnen alles entgegen, was wir haben. Alles oder nichts.«


  Einer nach dem anderen beantworteten die Kommandanten seinen Blick mit finsterem Nicken.


  »Also gut«, sagte Luke. »Ich will taktische Bereitschaftsmeldungen innerhalb einer Stunde. Wir starten in drei.«


  3. Kapitel


  Aeona Cantor lag flach auf der Hügelkuppe und starrte angestrengt durch ein eher trübes Elektrofernglas, dessen vordere Linsen zu oft den Wolken von Dreck ausgesetzt gewesen waren, die vom Wind hier umhergeblasen wurden und auf Mindor als Atmosphäre durchgingen. Die Klötze zerbrochenen Lavasteins rings umher verbargen sie, und sie brauchte sich auch keine Sorgen um thermale Erfassung zu machen, denn die Steine waren von der Mittagshitze aufgeheizt. Zudem bildeten die Brocken aus Lavagestein, die an ihrem Schutzanzug befestigt waren, eine hervorragende Tarnung gegen Sensoren, die mit sichtbarem Licht arbeiteten. All das war notwendig in ihrer Situation, zehn Kilometer entfernt von einem rauchenden Vulkankegel.


  Die Tatsache, dass dieser Vulkankegel riesig war und rauchte, interessierte Aeona nicht im Geringsten. Sie interessierte sich nur für den Ring verteidigender Turbolasertürme, die den Vulkan umgaben, und die Schnakenwolken von TIE-Jägern, die aus einer sichtbaren Höhlenöffnung am Berghang herausflogen oder in sie hineinsteuerten.


  Mit anderen Worten: Es sah genauso aus. wie es jedes Mal ausgesehen hatte, wenn sie hingeschaut hatte.


  Sie verzog das Gesicht, schob eine orangebraune Locke aus ihrer Stirn und stellte das Fernglas auf eine höhere Vergrößerung ein. »Ich kapier es einfach nicht«, sagte sie. »Trip, ist er sicher, was die Störer angeht?«


  Ein paar Meter unterhalb von und hinter ihr antwortete ein Mann, der ebenfalls einen Schutzanzug mit Lavabröckchen- Tarnung trug, mit einem Schulterzucken. »Ich kann nur weitergeben, was Boakie mir sagt. Der Subraum ist frei. Wenn wir wollten, könnten wir ein Signal bis zum Trigaskischen Flecken schicken.«


  »Warum sollte Shadowspawn seine Subraum-Störer abstellen? Direkt nach einem Überfall. Unverständlich.«


  »Und wie soll ich das wissen? Du solltest lieber ihn fragen.«


  »Wenn ich je Gelegenheit erhalte«, murmelte sie durch zusammengebissene Zähne, »werden wir andere Gesprächsthemen haben.«


  »Ich habe etwas!« Dieser Ruf kam von weiter unten am Hang, aus der Öffnung der Höhle, wo der Rest ihrer Leute wartete. »He, Aeona! He, ich hab was!«


  Aeona drückte sich in die Steine und zischte: »Trip! Sag diesem Idioten, er soll verdammt noch mal leise sein!«


  »Wieso das denn? Es ist schließlich nicht, als ob jemand in der Nähe wäre, um mich zu hören.«


  »Willst du Streit anfangen?«


  »Ach, Aeona, komm schon. «


  »Die Schmelzer könnten diese Hügel mit sonischen Sonden gepflastert haben. Vielleicht gibt es eine Bodenpatrouille. Weißt du, wie die Schmelzer uns immer wieder finden? Ich auch nicht. Bis wir das wissen, wird der Nächste, der lauter spricht, als zu flüstern, meinen Blasterlauf in die Fresse kriegen.«


  »Aeona. «


  »Und der Nächste, der mir widerspricht, kriegt den Lauf in. «


  »Schon gut, schon gut. He. entspann dich.« Trip ließ sich halb den Hang hinunterrutschen, halb kletterte er auf die Höhle zu.


  Aeona riss das Fernglas wieder an die Augen. Sie würde sich entspannen, wenn sie von diesem stinkenden Steinball weg war.


  Hinter ihr hörte man Stiefel auf Lava, als Trip wieder nach oben kam. »Es war nichts«, sagte er. »Was für eine Art Nichts?«


  Trip winkte angewidert ab. »Nichts wie nichts. Nur ein paar Pings.«


  Aeonas Stirnrunzeln wurde ausgeprägter. »Pings?«


  »Ja - irgendeine Art von Signal und ein Echo, wie die Antwort eines Senders. «


  »Mir ist klar, was ein Ping ist«, knirschte sie. »Woher kam der Auslöser?«


  Trip zuckte die Achseln. »Wahrscheinlich von außerhalb des Systems. Ein HoloNetz-Verstärker oder so.«


  »Und die Antwort kam von hier?«


  »Na gut, ja. Äh... wie kannst du das wissen?«


  Sie schob sich bereits zurück aus ihrer Stellung, dann kletterte sie den Hang hinunter. »Hoch! Alle hoch!«


  Leute in lavabestückten Schutzanzügen kamen überall rings um die kleine Höhle auf die Beine.


  »Macht euch fertig, Leute!« Aeona ging an ihnen vorbei auf ihr Spähfahrzeug zu. »Ich will, dass jeder Speeder, Swoop und Skimmer in fünf Minuten in der Luft ist. Nehmt nichts mit außer Waffen, Energiezellen und Medikits. Das hier ist unsere Chance.«


  »Chance?«, fragte Trip, der hinter ihr hereilte. »Was ist denn los?«


  »Hältst du es etwa für einen Zufall, dass nach Wochen die Störer einfach abgeschaltet werden? Gerade rechtzeitig, um einen Sender-Ping durchzulassen, der wahrscheinlich von einer Art von Spürsender kommt?«


  Trip verzog das Gesicht. »Was? Ist es eine Falle?«


  »Nicht für uns. Und wir sollten dafür sorgen, dass wir auch nicht reingeraten.« Aeona zog den Blaster, überprüfte die Ladung, wirbelte ihn dann um den Finger und stieß ihn in einer einzigen Bewegung zurück ins Halfter. Einen Augenblick lächelte sie. Aber nur einen Augenblick. »Wir werden warten und aufpassen, aber wir müssen uns bereithalten.«


  Group Captain Klick hatte Haltung angenommen, und der Fliegerhelm glänzte unter seinem schwarz gerüsteten linken Arm. Er kümmerte sich nicht um das Flehen und die Flüche, das Schluchzen und hin und wieder Schreien der Gefangenen in der Sortierzentrale hinter sich, er stand einem riesigen Brocken Durastahl gegenüber, der einen sternjägergroßen Eingang verschloss, der aus der Wand dieser vulkanischen Höhle gehauen worden war. Bald schon würde die Platte weggezogen werden, eine Maske würde ihn holen, und Klick würde vor Lord Shadowspawn stehen.


  Um sich für sein Versagen zu verantworten.


  Trotz des Durastahl-Graus in seinen wenigen verbliebenen Haaren, den tiefen Falten in seinem verwitterten Gesicht und der Brandnarbe, die seine Wange verknitterte und die Reste seines linken Ohrs nach oben zog, wussten alle, die sich mit Sturmtruppen auskannten, dass sie etwas Besonderes vor sich hatten, sobald er den Helm abnahm. Klick war einer der ursprünglichen Fetts, ein Veteran des Klonkriegs von Geonosis bis zur Jedi-Rebellion, und er war stolz darauf. Das war seine einzige Eitelkeit. Es machte ihm nichts aus, dass sich sein Rufzeichen ein wenig albern anhörte - ein humorloser Jedi-Padawan hatte es ihm vor fünfundzwanzig Jahren angehängt.


  »Klick« war die Abkürzung für »Kilometer« und das wiederum ein Verweis auf seine Krippenidentifikation: TP - für Truppenpilot - 1000.


  Die riesige Höhle hinter ihm war aus dem örtlichen Schmelzmassivstein gehauen und dann durch Fusion in eine Wand aus schwarzem Glas verwandelt worden. Die Wände und die Decke schimmerten von kalten grünen Glanzlichtern, die den sanft schaukelnden, zehn Meter über dem polierten Boden schwebenden Schwärm von Repulsor-Lichtkugeln spiegelten. Verteilt über diesen Boden waren Gruppen von Gefangenen, die standen oder saßen oder sich so bequem hingelegt hatten, wie das auf dem nackten, kalten Boden möglich war.


  Die Gefangenen waren ein bunter Haufen, von Bettlern zu Aristokraten, von Dieben zu Rebellenoffizieren. Sie waren das eigentliche Ziel der Überfälle gewesen, die Klicks JagdbomberGeschwader in den vergangenen Monaten im mittleren Rand durchgeführt hatten. Sie hatten hier vier, dort ein halbes Dutzend genommen, niemals so viel, dass die Rebellen misstrauisch werden konnten. Die Beute, die sie bei diesen Überfällen gemacht hatten, und die Zerstörungen, die sie hinterließen, waren nichts als Tarnung gewesen, sodass diese Gefangenen von ihren Familien, Freunden und den jeweiligen Planetenregierungen als vermisst abgeschrieben wurden und man vermutete, dass sie bei dem massenhaften Gemetzel ebenfalls umgekommen waren.


  Sodass diese Gefangenen dauerhaft beiseitegeschafft werden konnten.


  Hier, auf Mindor. Im Sortierzentrum von Lord Shadowspawn.


  Hinter Klick schwebten vier oder fünf Masken über den Gefangenen, und die Säume ihrer langen Gewänder schleppten hinter ihnen her. Hier und dort hielt einer an, und der rot eingefasste Schatten seines breiten scharlachroten Kopfputzes fiel auf diesen oder jenen Gefangenen. Diese Masken sprachen nie, und ihre Mienen änderten sich nicht -konnten sich nicht ändern, da ihre Gesichter nur Holomasken waren, die von ihren Kronen projiziert wurden -, aber manchmal erschien eine blasse Hand aus einem dunklen, weiten Ärmel. Wenn der Gefangene Glück hatte, schleuderte eine ruckartige Geste eine rasche Salve Blasterfeuer in seinen Hinterkopf. Wenn er weniger Glück hatte, zeigte ein langer blasser Finger, der auf seinen Kopf gelegt wurde, an, dass er zu den Masken gerufen wurde.


  Aus dem plötzlichen Aufheulen eines Nervenlähmers in der Höhle hinter sich schloss Klick, dass man auf diese Weise einen weiteren Gefangenen ausgewählt hatte. Und tatsächlich, bald kamen zwei Masken vorbei und zogen einen bewusstlosen jungen Menschen von etwa fünfzehn oder sechzehn Standardjahren mit sich. Die Durastahlplatte wurde zurückgezogen und glitt dann lautlos beiseite, und man konnte den fusionsgeformten Gang dahinter sehen. Klick blieb aufmerksam, ohne die geringste Spur von Emotion, als die Masken ihr Opfer mit sich zogen, durch den Eingang und den Flur entlang.


  Er hatte in Habachtstellung gewartet, seit das JagdbomberGeschwader seiner Sternenjägergruppe von seinem katastrophalen Angriff auf die falsche Corellian Queen zurückgekehrt war. L:r war darauf vorbereitet, auch den ganzen Tag zu warten. Diesen und den nächsten, wenn das notwendig sein würde. Wenn es nicht anders ging, würde Klick die ganze Woche warten.


  Das lag nicht an Angst vor Shadowspawns Zorn. Der Lord des Schattenthrons war kein Wahnsinniger wie der Mörder Vader, der loyale Untergebene in einem Anfall von Groll getötet hatte. Was Klick an Ort und Stelle hielt, war nicht mehr und nicht weniger als das leidenschaftliche Bedürfnis, sich des Vertrauens, das Shadowspawn in ihn gesetzt hatte, als würdig zu erweisen. Wenn ihm das helfen würde, die große Sache voranzubringen, würde Klick in Habachtstellung stehen bleiben, bis er verhungerte.


  Group Captain Klick war Staffelführer Klick gewesen, nur vor sechs Monaten, an diesem finsteren lag, als durch Lord Vaders Verrat und seinen feigen Mord an dem großen Palpatine die Rebellenallianz ihrem Untergang auf dem Mond von Endor entgangen war. Die Zerstörung des zweiten Todessterns war nichts gewesen, verglichen mit der erschütternden Unsicherheit, die die imperialen Streitkräfte beim Verlust ihres geliebten Imperators erlebt hatten. Ohne die Führung dieses großen Mannes hatte sich das imperiale Militär aufgesplittert in rivalisierende Fraktionen, und die stritten untereinander um Fetzen von Territorium, die von den örtlichen Muftis oder Befehlshabern der Admiralität gesichert werden konnten. Konflikte hatten geschwelt, und es war sogar zu einigen Scharmützeln von Imperialen gegen Imperiale gekommen.


  Dann war Shadowspawn aufgetaucht.


  Niemand kannte seinen wahren Namen. Niemand wusste, woher er gekommen war. Aber alle, die auch nur seine Stimme hörten, wussten, dass er nicht einfach ein Mufti, General oder Admiral mit imperialem Größenwahn war. Von Shadowspawn auch nur empfangen zu werden war so ehrfurchterweckend, als trete man vor den Imperator selbst.


  Als sich Gerüchte von einem neuen Anführer, einem geheimnisvollen Mann mit der Tücke und dem Charisma eines wiedergeborenen Palpatine verbreitet hatten, war Klick gerade zum Geschwaderkommandanten im Dienst von Admiral Kraven befördert worden, einem selbsternannten Kriegsherrn eines Sternenhaufens im Mittleren Rand, und mit seinen Staffeln ausgeschickt worden, um diesen Emporkömmling zu vernichten. Aber der Emporkömmling hatte Klicks Jägerschwadron willkommen geheißen, statt gegen sie zu kämpfen - und hatte ihn mit einer Reihe von authentischen Kommandocodes gegrüßt, selbst mit Palpatines eigenen geheimen Codes, die in der Tiefenprogrammierung vergraben waren, die Klick auf Kamino erhalten hatte. Shadowspawn behauptete, von Palpatine persönlich ausgewählt worden zu sein, um als sein Verwalter zu dienen, um den Thron für Palpatines auserwählten Erben zu sichern. Palpatine hatte ihm diese Codes gegeben, sodass jeder loyale Klon wissen würde, dass Shadowspawn der rechtmäßige Erbe war, wenn auch nur für eine Übergangszeit.


  Es war Shadowspawn gewesen, der Klick von Vaders Verrat erzählt hatte, dem feigen Mord des Ungeheuers an seinem langjährigen Mentor und Wohltäter, eine so finstere und grausige Geschichte, dass Klick noch immer schauderte, wenn er daran dachte. Vader wäre ohne die Fürsorge und Großzügigkeit des großen Mannes schon vor vielen Jahren gestorben; es war bei den Klonen wohlbekannt, dass Darth Vader jeden Grund hatte, dankbar zu sein, da sein Leben ohne Rücksicht auf Kosten gerettet worden war, in einer von Palpatines großen Hinterlassenschaften, dem Imperator-Palpatine-Zentrum für operative Rekonstruktion auf Coruscant. Palpatines Fürsorge und Großzügigkeit hatten nicht nur Vaders Leben gerettet, sondern ihm auch mechanische Arme und Beine gegeben und einen hilflosen Krüppel zu dem vielleicht am meisten gefürchteten und mächtigsten Mann gemacht, den die Galaxis je erlebt hatte.


  Das alles war nur ein kleiner Teil des größten Holothrillers gewesen, den Klick je gesehen hatte, einer, den Shadowspawn selbst hergestellt hatte und der nun in den Systemen zirkulierte, die dem imperialen Traum immer noch anhingen: Luke Skywalker und die Rache der Jedi.


  Der Holothriller hatte lebendig und detailliert gezeigt, wie Vaders Wahnsinn mit seinem unheiligen Ehrgeiz gewachsen war, wie der Dunkle Lord so getan hatte, als teilte er weiterhin Palpatines Interesse daran, das letzte verbliebene Kind des Jedi-Helden Anakin Skywalker vor dem bösen Netz von Lügen zu retten, in das die Rebellen ihn gelockt hatten. Bis an dem Tag. als Luke Skywalker schließlich vor Palpatine auf der Brücke des zweiten Todessterns gestanden und seine große Liebe zu Skywalkers Vater zugegeben hatte - der, wie alle ehrlichen Klone wussten, der liebste Protege des Imperators gewesen war, bis zu seinem tragischen, viel zu frühen Tod in der Jedi-Rebellion - und Vader schließlich vollkommen dem Wahnsinn verfallen war.


  Wie Luke Skywalker und die Rache der Jedi so eindrucksvoll zeigte, hatte Vader immer insgeheim davon geträumt, Palpatines Nachfolger zu werden. In seinem Wahnsinn hatte er geglaubt, er selbst wäre Palpatines liebster Protege. Er hatte sogar versucht, den jungen Skywalker zum Bösen zu verlocken, den tugendhaften jungen Jedi in seine verräterischen Pläne einzuschließen, aber der junge Skywalker hatte Vaders wahnsinnige Intrigen rundweg abgewiesen. Und so hatte Palpatine dem jungen Skywalker enthüllt, dass er - und er allein, der Sohn von Palpatines liebstem Gefährten, das Kind des einzigen Jedi, der dem Senat und dem Kanzler während der Jedi-Rebellion treu geblieben war - der neue Imperator sein würde, und Vader hatte seinen Wahnsinn nicht mehr beherrschen können. Mit einem Brüllen schrecklicher Wut hatte er angegriffen wie ein blutrünstiger Rancor.


  Während der junge Skywalker entsetzt zusah, war das schwarz gerüstete Ungeheuer, zu dem Vader geworden war, über den gebrechlichen alten Mann hergefallen, dessen Freund er einmal gewesen war. Erst nachdem Palpatine tödlich verwundet gewesen war, hatte der junge Skywalker seine Betäubung abschütteln können. Mit gerechtfertigtem Zorn hatte er sich gegen den gefürchtetsten Kämpfer in der Galaxis gewandt und den Attentäter in schwarzer Rüstung und Mörder des besten Freundes seines verstorbenen Vaters niedergestreckt. Aber es war zu spät gewesen, Palpatine noch zu retten. Der arme Skywalker hatte nur noch den Tod des großen Mannes rächen können.


  Obwohl Klick wusste, dass er nur eine dramatisierte Wiedergabe der Ereignisse gesehen hatte, war etwas ungeheuer Wirkliches an diesem Thriller, eine Wahrheit, die größer war als schlichte Tatsachen.


  Es waren Luke Skywalkers Trauer und Schuldgefühle über sein Versagen bei seinem Versuch, den Kaiser zu retten, hatte Shadowspawn erklärt, die ihn zurück in den Griff der Rebellen getrieben hatten. Skywalker glaubte, dass er nichts Besseres verdiente, als ein Gesetzloser unter den anderen Dieben, Piraten und Mördern der Rebellenallianz zu sein.


  »Und das ist, um was ich Sie bitte, Wing Commander«, hatte Lord Shadowspawn an diesem Tag zu Klick gesagt. »Dass Sie sich mir anschließen, wenn ich versuche, den letzten Wunsch unseres geliebten Imperators zu erfüllen: das gebrochene Herz


  des letzten wahren Jedi-Helden zu heilen und Luke Skywalker, Palpatines auserwählten Erben, auf seinen rechtmäßigen Platz als absoluten Herrscher unseres Galaktischen Imperiums zu stellen.«


  Klick war stolz gewesen, seine Streitkräfte Lord Shadowspawn für seinen epischen Kampf überlassen zu können, der die zerrüttete Galaxis wieder zusammenbringen wollte. Er konnte sich keine größere Ehre vorstellen als sein Leben für Palpatines auserwählten Erben hinzugeben, und Lord Shadowspawn hatte seine Ergebenheit mit einer Beförderung und dem Kommando über seine eigene Jägerstaffel belohnt. Er hoffte nur, dass er irgendwie den anstehenden Kampf überleben konnte, damit er eines Tages vielleicht das Privileg haben würde, niederzuknien und persönlich dem neu ernannten Imperator seine Treue zu schwören.


  Imperator Skywalker.


  Weit hinter dem Torbogen, schon im Steinflur draußen, blieb eine der Masken stehen und drehte sich um, als hätte sie Klicks Gedanken irgendwie gespürt. Eine blasse Hand wurde gehoben und winkte.


  Klick folgte ihnen in das Auswahlzentrum.


  Dies war nicht Klicks erster Besuch im Auswahlzentrum, er wusste, was er zu erwarten hatte. Er hatte versucht, sich zu erziehen, die Auserwählten nicht anzusehen. Er versuchte, sich zu zwingen, sie nicht zu hören. Er hatte versucht, seinen Geist dazu zu disziplinieren, die Auserwählten als privilegiert zu betrachten, die Glücklichsten der Glücklichen, aus der Verzweiflung herausgerissen, um der großen Sache zu dienen.


  Er hatte es wirklich versucht, aber versagt.


  Jedes Mal, wenn er diesen Ort betrat, waren die Auserwählten nicht unsichtbar und nicht unhörbar, und er würde es nie über sich bringen, sie für glücklich und privilegiert zu halten. Sie waren immer und würden auch immer weiter entsetzte Opfer sein, hilflos schreiend oder schluchzend oder um ihr Leben flehend, Opfer, die aus tragischen Gründen für Shadowspawns Plan für Skywalkers Sieg notwendig waren.


  Die Masken vor ihm zerrten den betäubten Gefangenen zu einem leeren Maskierungstisch: ein Podest wie aus einer Steinplatte, geformt aus dem hiesigen Schmelzmassiv. Sie ließen den Gefangenen über den Rand hängen, als sie ihre Neuralbetäuber zogen, und eine kurze Salve aus jeder Waffe in die Oberfläche des Maskierungstisches veränderte die elektrokristalline Struktur des Schmelzmassivs, verflüssigte einen Bereich von der Größe eines Sargs zu einer Konsistenz von kaltem Borkenschleim. Dann hoben die Masken den Gefangenen auf den Tisch und drückten seinen schlaffen Körper in den flüssigen Stein, der um ihn herumfloss, bis nur noch sein Kopf freilag. Sie stützten sein Kinn sorgfältig, als der Stein rings um ihn her wieder fest wurde, und modellierten den Stein um seinen Hals und sein Kinn.


  Dann brannte ein Aufblitzen von genau eingestellter Bestrahlung alles Haar von Gesicht und Kopf des Unglücklichen, die Masken holten zwei selbst kauterisierende Laser-Knochensägen hervor und fingen an, den Kopf seines Schädels aufzusagen.


  Das war es nicht, was zu dem Schreien, Schluchzen und Flehen führte, das den Maskierungsprozess charakterisierte; die Auserwählten waren nie auch nur annähernd wach genug, um die unangenehmen Einzelheiten der Entfernung der oberen Hälfte ihrer Schädel zu spüren. Das Schreien, Schluchzen und Flehen fing an, nachdem ein Auserwählter wieder aufgewacht war, wenn eine Reihe von neuralen Sonden unterschiedliche Nervengruppen seines offen liegenden Gehirns stimulierte. Aber diese Qualen dauerten nicht lange, bald schon stimulierten die neuralen Sonden zum Beispiel den Ort des Kitzelreflexes, und statt zu schreien, kicherte die Person mit dem geöffneten Gehirn. Dann konnte die Stimulierung der olfaktorischen Neuronen dazu führen, dass der kichernde Auserwählte nach einem Stück von dem gegrillten Bantha-Steak fragte, was er glaubte zu riechen, und vielleicht einem Becher dieser hinreißend üppigen, heißen Schokolade, denn sie waren überzeugt, dass jemand sie ganz in der Nähe kochte.


  Und jedes Mal, angefangen mit Nerven, die die Farbe Blau wahrnahmen, bis zu denen, die die Auserwählten die Zehen krümmen ließen, hinterlegten die Masken einen winzigen Schmelzmassivkristall, der gleichen Steinart, aus der der Tisch gemacht war. Tatsächlich bestand das gesamte Auswahlzentrum daraus ebenso wie das Gewölbe, das sie umgab. Und nachdem die Schädeldecke wieder eingesetzt war, wuchsen diese Kristalle zu einem edelsteinartigen Gitterwerk, das sich über das Gehirn des Auserwählten ausbreitete.


  Jede Maske hatte einen Kopf voller Diamanten.


  Klick wusste nicht, nach welchen Kriterien die Auserwählten ausgesucht wurden. Er verstand auch nicht die subtilen Rangabstufungen unter den Masken, warum und wie einige manchmal das Sagen hatten und zu anderen Zeiten Befehle von denen entgegennahmen, die sie vor kurzem befehligt hatten. Er wusste nur, dass, sobald ein Auserwählter seine Halbmondkrone erhalten und als volle Maske eingesetzt wurde, er sofort der Vorgesetzte jedes Soldaten, Piloten oder Offiziers war. Seine geringsten Gesten galten als Befehle und wurden befolgt, als hätte Lord Shadowspawn persönlich sie geäußert. Nur wenige Masken sagten jemals etwas, aber eine besondere Eloquenz ihrer (testen machten deren Inhalt selbst dem dümmsten natürlich geborenen Soldaten klar; Klick nahm an, dass es eine geheimnisvolle Wirkung der Macht war.


  Er hatte die Macht nie verstanden, obwohl er nicht bezweifelte, dass es sie gab; er hatte im Klonkrieg Dutzende Jedi gesehen, wie sie sie einsetzten. Aber er hatte auch kein Interesse daran, sie zu verstehen. Er war nicht für Einsicht gezüchtet worden, sondern für Gehorsam. Er war zufrieden, die Macht ein bequemes Geheimnis bleiben zu lassen, eines, das er benutzen konnte, um zu erklären, was er ansonsten unerklärlich fand.


  Zum Beispiel, wie Lord Shadowspawn imstande war. Schmelzmassiv scheinbar nur mit seiner Willenskraft zu formen. Ein schlichter elektromagnetischer Einfluss genügte, die seltsame kristalline Struktur des Steins kurzfristig aufzubrechen, aber das erklärte nicht, wieso das Schmelzmassiv, wenn Shadowspawn nahe war und sich darauf konzentrierte, beinahe lebendig wirkte. Klick hatte das schon öfter gesehen: Shadowspawn streckte die Hand aus, und der Stein floss und formte sich zu der jeweiligen fantastischen Form, die den Vorstellungen des Fords vorschwebte.


  Vor ihm winkte eine weitere Maske. Diese Maske stand an einer leeren schiefergrauen Wand aus Schmelzmassiv, aber als Klick auf sie zuging, machte die Maske eine Geste, als wollte sie ihn hindurchscheuchen, und der Stein bekam Grübchen, entfernte sich von ihm in einer Blase, die zu einem mehrere Meter langen Tunnel wurde.


  Klick betrat ohne zu zögern den Tunnel und blinzelte nicht einmal, als der Stein hinter ihm wieder zusammenfloss und mit der Möglichkeit eines Rückzugs auch jedes Licht abschnitt. Er marschierte weiter durch die absolute Dunkelheit, ohne aus dem Tritt zu geraten, und verließ sich darauf, dass sich der Stein weiter vor ihm öffnen und hinter ihm schließen würde.


  Und falls der Stein sich nicht mehr vor ihm teilen würde, falls Lord Shadowspawn es für angemessen hielt, ihn als Strafe für sein Versagen lebendig einzumauern, würde er stehen und warten, bis ihm die Luft ausging, und dann für immer einschlafen. Kein Klon, der auf Kamino gezüchtet und aufgezogen worden war, konnte so etwas wie Klaustrophobie auch nur begreifen und erst recht nicht darunter leiden.


  Eine hauchschwache Brise bewegte sein Haar, und der Klang seiner Stiefelabsätze auf dem Stein veränderte sich, und es gab mehr Echo. Obwohl er es nicht sehen konnte, hatte der Stein sich vor ihm in eine Kammer von perfekter Nachtschwärze geöffnet.


  »Stehen bleiben, Group Captain.« In dieser lichtlosen Leere kam Lord Shadowspawns Stimme von überall und nirgends, als spräche die Dunkelheit selbst. »Stehen bleiben und berichten.«


  »Herr.« Klick neigte den Kopf. »Mit Bedauern muss ich Euch informieren, dass...«


  »Bedauern Sie nicht, Klick. Informieren Sie einfach.«


  »Das Schiff, das wir auf Euren Befehl hin. äh, das man uns befohlen hat anzugreifen, Herr, auf der corellianischen Handelsstraße. Es war ein Hinterhalt der Rebellen, Herr. Die Corellian Queen war nicht einmal ein Schiff, nur eine Hülse voller Sternenjäger der Rebellen. Irgendwie. « Klick schluckte angestrengt. Seine nächsten Worte konnten eine Todesstrafe für jemanden bedeuten. Möglicherweise seine eigene. »Irgendwie wussten sie, dass wir kommen würden.«


  »Tatsächlich?«


  »Sie müssen es gewusst haben, Herr. Sie lagen nicht nur im Hinterhalt, sondern hatten auch eine neue Waffe, einen Torpedo von einem Typ, den ich noch nie gesehen habe, der offenbar nur dazu gebaut war, unsere überlegenen Jagdbomber zu besiegen. Meine Sternenjäger waren gezwungen, sich mit einer Verlustrate von beinahe dreißig Prozent zurückzuziehen. Herr. « Wieder schluckte Klick laut. »Herr, es muss hier einen Spion der Rebellen geben. Hier auf Mindor.«


  »Tatsächlich? Könnten Sie sich keine andere Erklärung denken?«


  »Das - das kann ich nicht, Herr.«


  »Ich schon. Aber fahren Sie fort. Es gibt mehr, nicht wahr?«


  »Ja, Herr. Wir haben ein Signal entdeckt. Irgendeine Art Subraum-Sender. Wir haben es zu einem der Jagdbomber verfolgt, die in dem Kampf an der corellianischen Handelsstraße beschädigt wurden. Wir entdeckten ihn, als. « Klick schluckte so angestrengt, als versuchte er. einen Mund voller Steine zu verschlingen. ». als das Subraum-Störungssystem deaktiviert wurde.«


  »Ah.«


  »Es muss das Werk des Spions der Rebellen sein, Herr. Anders lässt es sich nicht erklären.«


  »Nein. Die Störung wurde auf meinen Befehl deaktiviert.«


  »Herr?« Klick blinzelte mehrmals schnell hintereinander, als er versuchte, das zu begreifen. Wollte Shadowspawn seine eigene große Sache verraten? »Herr - ich fürchte, diese Torpedos dienten dem Zweck, eine Art von Verfolgungssender anzubringen. «


  »Endlich!«


  »Herr?«


  »Klick, das haben Sie gut gemacht. Tatsächlich sehr gut.«


  »Herr, ich befürchte, die Rebellen haben uns gefunden. Wenn man den neuesten geheimen Berichten glauben darf, haben sie eine ganze Kampfgruppe ununterbrochen in Bereitschaft. Herr, eine Flotte könnte sich schon jetzt auf dem Weg hierher befinden!«


  »Könnte? Nein, sie ist auf dem Weg hierher.« Klick blinzelte noch schneller. »Soll ich alle in die Quartiere beordern, Herr?«


  »Selbstverständlich nicht. Unsere unerwarteten Gäste sollen doch nicht merken, dass wir sie erwarten, oder? Sind wir denn so unhöflich?«


  »Ich. äh. nun ja. « Klick hoffte, dass das nur eine rhetorische Frage gewesen war.


  »Befehlen Sie der Baumpatrouille, sich in ihre Basen zurückzuziehen. Aber sie sollen bei ihren Schiffen bleiben und die Triebwerke nicht herunterfahren. Außerdem befehlen Sie. dass sich alle Schwerkraft-Mannschaften bereithalten, meine Befehle auszuführen.«


  »Aber wenn sie zuschlagen, während sich unsere Leute am Boden befinden - Herr, das könnte uns den Sieg kosten!«


  »Wir werden diesen Kampfauch verlieren«, erklang die Stimme aus dem Dunkeln. »Das müssen wir. Diesen Kampf zu verlieren ist unsere Methode, das Imperium seinem rechtmäßigen Herrscher zu übergehen: Imperator Skywalker!«


  4. Kapitel


  Ein einzelnes Passagiershuttle leuchtete im Licht von Taspan, als es die Atmosphäre verließ und problemlos an den Asteroiden entlangschlüpfte, die sich in Mindors niedrigem planetaren Orbit drängten. Als es diesen Bereich verließ, folgte das Shuttle einem lang gezogenen, anmutig gebogenen Kurs und wich geschickt den Wolken von radioaktivem Schutt aus, die alles waren, was von Shadowspawns beträchtlicher Streitmacht an TIE-Jagdbombern geblieben war.


  Auf der Kampfbrücke der Justice rollte Lieutenant Tubrimi die große Kugel seines linken Auges weg von der Konsole. »Unbewaffnetes Shuttle, Sir. Ein einziges Lebenszeichen - ein Mensch, Sir! Es spricht uns unter den Bedingungen des Waffenstillstands an.« Die rotgoldenen Streifen in seiner Iris wurden von der Aufregung deutlicher. »Es ist Shadowspawn, Sir!«


  Admiral Kaiback beugte sich auf seinem Kommandosessel vor. Nickhäute zogen sich über seine Augen und nur halbwegs wieder zurück - die Mon-Calamari-Version eines zufriedenen Lächelns. »Nehmen Sie den Ruf an.«


  Der Lieutenant bewegte die mit Schwimmhäuten verbundenen Finger in einer komplizierten Kurve durch die Luft über seiner Konsole, und die Holoprojektoren der Kampfbrücke erwachten zum Leben.


  Das Bild, das sie zeigten, war das eines hochgewachsenen Menschenmannes, der reglos dastand, in einem so langen Gewand, dass es um seine Füße Falten warf. Seine Hände waren ebenso verborgen; er hatte sie in weiten Ärmeln vor sich gefaltet. Sein Gesicht war so blass wie das einer Leiche und ebenso ausdruckslos, und die Augen hatten schwarze Ränder. Er trug einen seltsamen Kopfputz: einen umgedrehten Halbmond, so breit wie seine beträchtlichen Schultern, der seinen Kopf rahmte, als wäre sein Gesicht ein Berg, der sich als Silhouette vor einer schwarz umwölkten Sonne halb hinter dem Horizont abzeichnete.


  »Unidentifizierter Rebellenkreuzer«, verkündete das Bild mit einer Stimme, die so schwarz war wie eine unterirdische Höhle. »Ich bin Lord Shadowspawn. Sie haben uns besiegt. Ich bitte respektvoll um die Erlaubnis, an Bord kommen zu dürfen, sodass ich förmlich um die Leben meiner Männer verhandeln kann.«


  »Das ist alles«, sagte Lieutenant Tubrimi, und das Bild flackerte und verschwand.


  Der Admiral war nie ein besonders demonstratives Wesen gewesen, aber in seiner Stimme lag leise Freude, als er sich dem jungen Menschen zuwandte, der neben seinem Stuhl stand. »Es sieht so aus, als könnte ich gratulieren, General.«


  Der General stand genauso da wie während der gesamten bisherigen Operation: reglos auf der Kampfbrücke der Justice, die Hände hinter sich gefaltet, ein leichtes Stirnrunzeln. Neben ihm, magnetisch am Deck verankert und mit elektronischer Geduld wartend, stand ein antiquierter Astromech-Droide, ein Modell der R2-Klasse und beträchtlich älter als der General selbst. Der General schien einem leisen und entfernten Klang zu lauschen, weit weg vom Schiff, und offenbar gefiel ihm nicht, was er hörte.


  Shadowspawns Stimme. Er konnte es nicht definieren. Sie hatte etwas Seltsames gehabt, eine merkwürdige Resonanz, die ihm gleichzeitig zu vertraut und einfach nur falsch vorkam.


  »General?«, wiederholte Admiral Kaiback. »Ich gratuliere. «


  »Noch nicht«, erwiderte Luke finster.


  Der Kampf hatte sich abgespult wie ein Uhrwerk. Das plötzliche Erscheinen des dreiundzwanzigsten Kampfgeschwaders, das direkt am Rand von Mindors Schwerkraftfeld aus dem Hyperraum gekommen war, hatte Shadowspawns Kräfte offenbar vollkommen überrascht; die Y-Flügeljäger der Dreiundzwanzigsten hatten zwei vernichtende Torpedoflüge über die Basis des Kriegsherrn unternehmen können, bevor die ersten TIE-Jadgbomber, die auf Kampfpatrouille gewesen waren, zurückkehren konnten, um die X- und B-Flügler der Dreiundzwanzigsten anzugreifen, und während der folgenden Kämpfe Mann gegen Mann waren den Y-Flügeljägern noch ein paar Überflüge gelungen. Der Kampf am Rand von Mindors Atmosphäre hatte auch die anderen Patrouillen aus dem System angelockt und allen zwölf Großkampfschiffen der Schnellen Eingreiftruppe gestattet, ins System zu springen.


  Die fünf CC-7700/E-Abfangkreuzer waren in präziser Formation aus dem Sprung gekommen - eine gleichmäßige tetrahedische Bipyramide, wenn man genau sein wollte, mit dem Planeten Mindor als geometrischem Zentrum. Sobald ihre Schwerkraftgeneratoren aktiviert wurden, war der Planet von einem Massenschatten von mehr als sieben Lichtminuten Durchmesser umgeben. Aber bevor die Generatoren hochgefahren waren, sprangen bereits die anderen sieben Schiffe ins System. Sechs von diesen waren eine bunte Mischung aus unterschiedlichen Klassen und von unterschiedlichen Herstellern, von zwei neu ausgerüsteten Acclamator-II-Angriffskreuzern zu einem zerschlagenen alten Bulwark-Kriegsschiff der Techno-Union von vor dem Klonkrieg, und all diesen Schiffen waren nur die nachträglich eingebauten Hyperantriebe der Klasse 0.6 gemein, Deflektor- und Partikelschilde mit Mehrfachredundanz und die Fähigkeit, mindestens drei ganze Jägerstaffeln zu transportieren. Zu dem eher zusammengeschusterten Aussehen dieser Schiffe gehörten noch eine große Anzahl von Jadthu-Landekreuzern, die magnetisch an ihren Rümpfen klebten, was nicht nur ihre eigene sehr beträchtliche Panzerung zu der der Kreuzer hinzufügte, sondern den vier nicht-atmosphärefähigen Schiffen die Möglichkeit gab. einen ziemlich großen Teil ihrer militärischen Besatzung erstaunlich schnell zum Boden zu bringen.


  Das letzte Schiff war die Justice, Flaggschiff der Kampfgruppe, ein schlanker, anmutiger Mon-Cal-Kreuzer, Schwesterschiff der legendären Liberty. Dieses zwölfhundert Meter lange Kunstwerk war beinahe buchstäblich die Schwester der Liberty, gleichzeitig gebaut, um die Geschwindigkeit und reine Zerstörungskraft der Liberty mit machtvolleren Schilden, zusätzlichen Hangarbuchten und einer gewaltig erhöhten Truppenkapazität zu ergänzen, denn die Mon-Calamari-Designer arbeiteten Hand in Hand mit ihren ebenso fantasievollen Strategen, die wussten, dass es zwar schön und gut war, Dinge in die Luft zu jagen, aber Kriege tatsächlich von Stiefeln am Boden gewonnen wurden. Von vielen Stiefeln.


  Von den 18.000 Marineinfanteristen der Republik, die mit der Schnellen Eingreiftruppe kamen, befanden sich beinahe 8000 allein auf der Justice, und die zusätzlichen Hangarbuchten ließen das Schiff, wie Luke Skywalker gesagt hatte, als er die Justice zum ersten Mal sah, »ein bisschen schwanger« aussehen. Sie konnte zehn volle Sternenjägerstaffeln beherbergen und hatte zusätzlich ein Reparatur- und Umbaudock, das mehr zu leisten imstande war als die meisten Sternendocks der Republik.


  Die Kreuzer hatten sich inmitten jeder Seite der Bipyramide postiert, die von den CC-7700/E-Raumern gebildet wurde, und setzten jeweils zwei ihrer Sternenjägerstaffeln ab. Die E-Raumer lieferten jeder eine weitere Staffel. Mit vollständiger Hyperraumsperre und der schieren Feuerkraft der Kreuzer und der zwanzig Staffeln von Sternenjägern waren die Plünderer rasch überwältigt, und nicht ein einziges imperiales Schiff war aus dem System entkommen.


  Als sich die Justice majestätisch in einen geostationären Orbit über der offensichtlichen Basis der Banditen begeben hatte - es war jedenfalls die einzige Einrichtung des Planeten, die von großen Boden-Turbolaser-Batterien und acht Ionengeschützen für die Bodenverteidigung geschützt wurde -. waren die überlebenden Sternenjäger der Plünderer in unterirdische Hangars zurückgekehrt.


  Es war vorbei.


  Hologramme der Captains der Kampfgruppe flackerten in durchscheinendem Licht auf, erzeugt vom Holoprojektor der Justice. Luke lauschte gedankenlos den Gratulationen, und sein Blick glitt von einem begeisterten Gesicht zum anderen.


  Begeisterte Gesichter, bis auf eines.


  »Captain Tirossk, nicht wahr?«, fragte Luke und sah das Bild des Bothans an, der die corellianische Schnelle Fregatte Lancer befehligte, die sich mit der aus drei Schiffen bestehenden Reserve der Einsatztruppe auf dem einzigen Sprungpunkt außerhalb des Taspan-Systems befand.


  »Sir? Ja, Sir«, erwiderte der verblüffte Bothan.


  »Was ist los?«


  Tirossk sah sich ein wenig schuldbewusst auf der Brücke um, dann erwiderte er Lukes Blick, und der Jedi nickte ihm ermutigend zu. »Es ist nicht vorbei, General«, sagte er.


  Admiral Kaiback blinzelte. »Es war ein brillanter Plan...«


  »Es war ein offensichtlicher Plan«, widersprach Tirossk.


  »Aber es ist alles genauso verlaufen, wie General Skywalker es voraussah«, entgegnete Kaiback angespannt.


  Tirossk hielt inne. dann sprach er weiter. »Das ist das Problem, Sir.«


  »Captain?«


  »Wann haben Sie das letzte Mal von einer Schlacht gehört, die genauso wie geplant ablief?«, fragte Tirossk.


  Kalbacks rechtes Auge drehte sich, um sich dem linken anzuschließen, und der würdige alte Offizier beugte sich auf das Bild des Captains zu. »Wann wurde das letzte Mal eine Schlacht von einem Jedi geplant?«


  »Ich weiß es nicht, Sir«, gestand Tirossk. »Aber ich wette, sie ist nicht so vollkommen nach Plan verlaufen. End seit wann sorgt sich ein Lord des Imperiums um die Leben seiner Männer?«


  Der Admiral richtete sein linkes Auge nach hinten und dann wieder nach vorn, und daraufhin folgte ein gereiztes Schulterzucken. »Wir haben den hiesigen Raum gesäubert, seine Kräfte sind auf dem Planeten gebunden, was das hier zu einer Bodenoperation macht. Und damit ist es Sache des Generals.«


  Luke schaute durch eins der Aussichtsfenster und dachte nach. »Sagen Sie Shadowspawn, er soll an Ort und Stelle bleiben und seine Bedingungen nennen. Wir können von hier aus verhandeln.«


  »Bereite Ausstrahlung vor«, sagte Kalbeck.


  Als Tubrimi bedeutete, dass er fertig war, erhob sich der Admiral. »Lord Shadowspawn, ich bin Admirai Kaiback.« Die Tiefe und Würde seiner Stimme war der von Shadowspawn mehr als angemessen. »Das hier ist kein Rebellenkreuzer, Sir; es gibt keine Rebellion mehr. Dieses Schiff ist die Justice, Flaggschiff der Schnellen Eingreiftruppe der Neuen Republik. Im Namen des gemeinsamen Oberkommandos sind wir bereit, über Ihr Angebot nachzudenken. Bleiben Sie auf Position und geben Sie Bescheid, wenn Sie so weit sind.«


  Er bedeutete Tubrimi, den Kontakt abzubrechen. »Geben wir ihm Zeit, darüber nachzudenken.«


  »Ich bin derjenige, der darüber nachdenken muss.« Luke ging übers Deck und sah sich die diversen Sensoranzeigen auf der Brücke an. »Captain Tirossk, was lässt Sie denken, dass dies hier eine Falle ist?«


  Kalbacks Augen zuckten. »Eine Falle wofür? Und womit? Wir haben sie zerschmettert.«


  »Ich weiß es nicht, Sir«, sagte Tirossk. »Es ist immer noch eine Falle. Können wir uns ein taktisches Display ansehen?«


  Luke wandte sich R2-D2 zu, der zustimmend pfiff und von Lukes Seite wegrollte, um seinen Schnittstellenarm zum nächsten Port auszustrecken. Lieutenant Tubrimi drehte sich um und hob die Schwimmhand. »Ich habe es, Sir.«


  »Überlassen Sie das Erzwo«, sagte Luke. »Bleiben Sie an Ihrer Station.«


  »Aber - bei allem Respekt, Sir, selbst für fortgeschrittenere Astromechs als diese alte Erzwo-Einheit ist unsere Informationstechnologie nahezu unmöglich zu. « Die Stimme des Lieutenants verklang, als die Holoprojektoren der Kampfbrücke zum Leben erwachten und den Raum mit einer schematisierten Holodarstellung des Taspan-Systems füllten.


  Luke erlaubte sich ein Lächeln - nur ein kleines. »Diese alte


  Erzwo-Einheit, Lieutenant, ist nicht unbedingt ein gewöhnlicher Astromech. Ich vertraue ihm mehr als den meisten Personen, die ich kenne.«


  Die Nickhäute des Lieutenants glitten halb über seine Augen und flatterten dort eine Sekunde oder zwei, als er sich zurück zu seiner Konsole drehte: die Mon-Cal-Entsprechung eines verlegenen Errötens. »Ja, äh. tut mir leid, Sir. Es wird nicht wieder vorkommen, Sir.«


  Luke streckte die Hand aus und legte sie auf die Schulter des Lieutenants. »Es sollte wieder vorkommen, Lieutenant. Dass ich General bin, macht mich nicht unfehlbar.«


  »Aber, Sir - der General ist außerdem ein Jedi, Sir.«


  Luke seufzte. »Jedi sind auch nicht unfehlbar. Machen Sie weiter, Tirossk.«


  Holoprojektoren auf den Brücken der versammelten Captains duplizierte R2s taktisches Display, sodass Tirossk Positionen bezeichnen und jeder Offizier auf seinem eigenen Kriegsschiff folgen konnte. Der Bothan wandte sich Luke zu. »Seht Ihr hier, was ich sehe, General? Wenn Ihr Eure Basis in diesem System hättet, wie würdet Ihr Eure Verteidigung aufstellen?«


  Luke betrachtete das Display einen Moment. »Ohne Großkampfschiffe hätte ich meine Sternenjäger wohl in den Asteroiden platziert.«


  »Ich ebenfalls, General«, bestätigte Tirossk. »Wenn ich Shadowspawn wäre, hätte ich nicht mal eine Basis. Höhlt ein paar Dutzend der größeren Asteroiden aus, und sie werden zu Euren Trägern und Basisstationen. Es würde nicht viel brauchen, sie praktisch unsichtbar zu machen. Es ist die perfekte Tarnung.«


  »Dann hatten wir Glück, dass Sie nicht Shadowspawn sind«, murmelte Kaiback.


  »Eindeutig, Sir. Sehen Sie hier.« Tirossk ging durch das Holodisplay und fuchtelte zu den kleinen Flecken, die für die CC-7700/ Es standen. »Wenn man die Dichte des Asteroidenfelds bedenkt, ist die Entscheidung, wohin man die Abfangkreuzer platziert, sehr eingeschränkt. Wenn das hier mein System wäre, hätte ich diese Stellen vermint. Ihr nicht auch, General?« Luke legte den Kopfschief.


  »Ich meine, warum überhaupt auf dem Planeten siedeln?«, fuhr Tirossk fort. »Erzwo, zeig uns eine schematische Darstellung von Taspan I.«


  Die winzige leuchtende Scheibe von Mindor wurde größer und verschlang und löschte den Rest des Systems. Es war ein hässlicher Ort. Was einmal eine üppige, schöne Erholungswelt gewesen war, war nur noch eine Steinkugel im ewigen Hagel der Meteoriten, die nach dem Großen Knirschen übrig geblieben waren. Die einzigen auffallenden geografischen Züge waren die allgegenwärtigen Vulkane, die aus Rissen in der Planetenkruste brodelten. Selbst die Ozeane waren zu weit verstreuten toxischen Sümpfen geschrumpft und schäumten am Grund dessen, das einmal der Meeresboden gewesen war, und die Atmosphäre war so angereichert mit verdampftem Metall und Mineralsalzen, dass sie eine beträchtliche Barriere gegen alle Arten von Echtraum-Kommunikation darstellte; Lord Shadowspawns ursprüngliche Sendung betreffend den Waffenstillstand war zum Beispiel nur Lautkommunikation gewesen, und selbst das mit deutlicher statischer Störung.


  Selbst die machtvollen Sensoren der Justice hatten Probleme, diese trübe Suppe zu durchdringen, und erzielten nur Ergebnisse mit sehr geringer Auflösung. Die einzige Möglichkeit, Shadowspawns Basis zu lokalisieren, waren optische Sensoren gewesen, die mit sichtbarem Licht arbeiteten, und auch damit hatte man selbst von den besten Scans der Kampfgruppe nicht entscheiden können, wie viele Truppen, Fahrzeuge und Geschützstellungen dort unten waren, wenn man einmal von den wichtigen Verteidigungsinstallationen absah, die vom Orbit aus zu sehen waren.


  Tirossk schüttelte den Kopf. »Warum sich auf einem Planeten binden, der kein trinkbares Wasser hat, keinen planetenbasierten Nahrungsmittelnachschub und wo die Atmosphäre ätzend genug ist, um langfristige Lungenschäden zu verursachen? Und da die Kommunikation mit ihrer Flotte behindert wird, ist diese Basis als Kommando- und Kontrollzentrum so gut wie nutzlos. Sie ist überhaupt nur dazu geeignet, auf sie zu schießen.«


  »Das waren sehr gute Argumente, Captain«, sagte Luke, und der Bothan zog kurz zustimmend den Kopf ein.


  »Wie ich sagte, General: eine Falle.«


  Kaiback riss die Augen sogar noch weiter auf: ein Mon-Cal-Stirnrunzeln. »General, wir müssen dem Waffenstillstandsersuchen nicht unbedingt nachkommen: Dieser Shadowspawn verhält sich mit seinen Überfällen nicht wie ein Soldat, sondern ist vielmehr ein Pirat.« Er drehte das rechte Auge zur Basis auf dem Planeten. »Es erscheint mir eine Schande, ein solch verführerisches Ziel nicht zu zerstören.«


  »Nein. Wenn andere hören, dass wir sich ergebende Imperiale so behandeln, wird niemand mehr seine Kapitulation anbieten. Damit würde unser Kampf erheblich blutiger werden.«


  »Wie sollten wir also fortfahren?«


  »Ich weiß es nicht«, gab Luke finster zu. »Ich weiß es einfach nicht.«


  »Aber Ihr seid sicher, dass wir nicht angreifen sollten.«


  Luke überlegte, dehnte sich mit der Macht aus und suchte eine Antwort in dem purzelnden Schutt des Systems. Er fand nichts - nichts außer dem dunklen Gefühl, dass etwas nicht stimmte.


  »Ja«, sagte er zu Kaiback, »ich bin sicher.«


  Ein Läuten, das wie das Spritzen von Eiswasser über Flusssteine klang, erregte Lieutenant Tubrimis Aufmerksamkeit, und er wandte sich wieder seiner Konsole zu. »Wir haben eine Botschaft vom Shuttle.«


  Kaiback nickte. »Zeigen Sie sie uns.«


  »Ah«, sagte Luke, »mit Ihrer Erlaubnis, Admiral?«


  Der Admiral stimmte mit einem Verdrehen des linken Auges zu.


  »Lieutenant, schalten sie ausschließlich auf Audio«, befahl Luke. »Erzwo, berechne die Positionen der Justice und des Shuttles und den Kurs des Shuttles ins taktische Display.«


  »General?« Kaiback beugte sich zu ihm hin, und die Kinnpalpen blähten sich besorgt. »Gibt es ein Problem?«


  »Da bin ich ziemlich sicher«, sagte Luke nickend. »Lieutenant?«


  Tubrimi machte eine Geste. Das mehr als schwarze Schnurren von Shadowspawns Stimme schien von überall gleichzeitig zu kommen, während das taktische Holodisplay die relativen Positionen der Justice und des Shuttle des Kriegsherrn aufleuchten ließ.


  »Wie soll ich mich ergeben, wenn wir uns nicht einmal in die Augen schauen können? Soll ich Euch das Leben meiner Männer anvertrauen, ohne jemals Euren Blick gesehen zu haben?« Shadowspawn klang ehrlich verwirrt, beinahe kläglich. Lukes Stirnrunzeln wurde intensiver. Der Kriegsherr spielte mit Kalbacks kulturellen Neigungen: Für sein Volk drückte sich die Ehrlichkeit des Charakters durch die Augen aus. »Bitte erfüllt diese eine demütige Bitte eines besiegten Feinds. Zwingt mich nicht, die Leben meiner Männer meiner vielleicht unbegründeten Hoffnungen auf Gnade auszuliefern.«


  Kalbacks Kinnpalpen breiteten sich weiter aus. »General?«


  Luke konnte ihn kaum hören. Diese Stimme...


  Da begriff er: Es war eine elektronisch erzeugte Stimme, tiefer moduliert, dunkler, mit subtilen Harmonien, die an primitiven Stellen des menschlichen Hirns arbeiteten und sofortige Aufmerksamkeit forderten. Respekt verlangten. Gehorsam forderten. Schrecken hervorriefen.


  Das war es: Shadowspawn klang wie Vader.


  Die »Vader-Stimme«, wie Luke sie immer bei sich genannt hatte, war so präzise für Einschüchterung und Ehrfurcht entworfen worden wie jedes andere Element der berühmten Rüstung seines Vaters. Er hatte nur noch einmal eine so tiefe, so beunruhigende, sogar Gänsehaut verursachende Stimme vernommen, die ebenfalls künstlich erzeugt worden war und von einer holoprojizierten Silhouette kam, die mit Sternen gefüllt war. Konnte er es sein?


  Luke biss die Zähne zusammen. »Blackhole.«


  Kaiback wandte ihm ein riesiges Auge zu. »Ihr sagt das wie einen Fluch.«


  »Für mich ist es einer«, erwiderte Luke finster. »Wir hatten schon öfter miteinander zu tun. Er ist - oder ich sollte lieber sagen - war eine Hand des Imperators. Ich habe einige Berichte gesehen, in denen die Vermutung aufgestellt wird, dass er etwa zur Zeit von Yavin Direktor des imperialen Geheimdienstes wurde. Ich hätte ihn gleich erkennen sollen - zum Beispiel wegen seinem seltsamen Kopfputz -, aber diese Überfälle sind wirklich nicht sein Stil.« »Nein?«


  »Er war - ich weiß nicht - theatralischer. Er erschien immer als Holoprojektion einer Leere - Sie wissen schon, nur ein Umriss, gefüllt mit fernen Sternen, und...« Luke riss die Augen auf. »Und er hat seine Dreckarbeit nie selbst erledigt.«


  Er stürzte auf den sich bewegenden Stern zu, der im taktischen Display für das Shuttle stand; dieser Stern bewegte sich viel zu schnell. »Ist das eine akkurate Wiedergabe?«


  Der Fähnrich an der taktischen Konsole legte die Augen in einem Schulterzucken schief. »Ja, Sir. Tatsächlich beschleunigt es.«


  »Kurs berechnen!«


  Ein trüber blauer Kegel bewegte sich am Kurs des Shuttles, entlang. »Das setzt konstante Beschleunigung voraus. Nein, wartet, er erhöht die Beschleunigung. Acht. elf. « Der Kegel breitete sich weiter aus, bis er das Holobild der Justice umschlungen hatte.


  »Befehlen Sie Soldaten in die Rettungskapseln und alle in Schutzanzüge.«


  Kaiback blinzelte. »General?«


  »Sie ebenfalls, Admiral.« Luke ging über das Deck zu einem Spind und fing an, Schutzanzüge herauszuziehen. »Kommen Sie«, sagte er zu einem Unteroffizier in der Nähe. »Verteilen Sie die. Machen Sie schon.«


  Kaiback schien immer noch zu zweifeln. »Sie erwarten einen direkten Angriff?«


  »Oder etwas Ähnliches.« Dann wies Luke den Waffenoffizier an: »Zielen Sie mit allen Batterien auf das Shuttle und bereiten Sie den Abschuss von Torpedos vor.«


  »General?« Der Lieutenant drehte sich zu Luke um und blinzelte erstaunt.


  »Einstellen!«, spuckte Kaiback. »Das. dieses Shuttle ist unbewaffnet.«


  »Das ist ein Befehl, Lieutenant!« Luke fuhr zu Kaiback herum. »Ich sollte sagen, das ist ein Befehl, Admiral. Entschuldigen Sie, dass ich Ihren Leuten auf Ihrer Brücke Befehle gebe. Weisen Sie sie an, meinem Kommando zu folgen.«


  »Aber - aber wir müssen ihn zumindest warnen!«


  »Er wird es schon kapieren, wenn seine Sensoren unsere Zielerfassung melden.«


  »Sind wir das Imperium? Würdet Ihr ein unbewaffnetes Schiff zerstören? Das ist Mord!«


  »Admiral?« Die Stimme des Fähnrichs klang so angespannt wie eine Schleppleine. »Gegensensormaßnahmen und Ausweichaktionen vom Shuttle. Beschleunigung nimmt weiter zu.«


  »Kein schlichtes Shuttle hat GSM«, sagte Luke. »Admiral, geben Sie den Befehl zu feuern.« »Aber ohne Waffen. «


  »Es ist eine Waffe.« Luke konnte es jetzt spüren. »Es ist eine fliegende Bombe.«


  »Aber - aber Shadowspawn selbst...«


  »Ist nicht drin«, beendete Luke den Satz für ihn. »Sehen Sie sich das Ausweichmuster an - das da ist ein Imperialer Kampfpilot. Und ein guter.«


  »Admiral. « Die Stimme des Fähnrichs war kaum mehr als ein gequältes Zischen. »Kursänderung. Abfangkurs mit fünfundzwanzig GAL. Fünf Sekunden.«


  »Admiral«, sagte Luke, so ruhig wie ein Stein. »Jetzt.«


  Kalbacks Nickhäute glitten über seine riesigen Augen, und diesmal zogen sie sich nicht zurück. »Mögen meine Hülse und all meine Ahnen mir vergeben«, sagte er. »Feuer!«


  Turbolaser krallten sich durch den Raum. In dem Sekundenbruchteil, bevor sie das Shuttle getroffen und es vernichtet hätten, verschwand es in einem Aufblitzen von aktinischem Weiß.


  Dieser Blitz dehnte sich nicht in einer runden Schockfront aus wie eine Explosion, sondern nahm die Form einer Ebene an, wie ein Planetenring oder die Akkretionsscheibe eines Schwarzen Lochs. Diese weiße Ebene blutete in Lichtgeschwindigkeit nach außen und peitschte ohne Widerstand durch die Schilde der Justice, ihren Rumpf und ihre interne Struktur.


  Und das Schiff - fiel einfach auseinander!


  Chask Fragan hatte nach der Schlacht kaum angefangen, sich zu entspannen, und gerade erst das Überkopf-Display seines B-Flüglers abgeschaltet, lehnte sich auf dem Pilotensitz zurück und gestattete sich einen lang gezogenen pfeifenden Seufzer durch die Kiemenschlitze über den Augen, als Kort Habel auf dem Schützensitz hinter ihm einen nicht druckreifen Fluch ausstieß.


  »Was jetzt?« Chask rollte sich halb auf seine ventrale Seite und drehte sich so, dass er Korts Schirme sehen konnte. Aber Kort sah nicht seine Schirme an. Er betrachtete einen strahlend weißen Stern, der plötzlich erheblich zu nahe an den Koordinaten der Justice aufgegangen war, fünf Lichtsekunden entfernt. »Heißer umwerfender Glurd! Was ist das denn?«


  »Keine Ahnung«, erwiderte Kort durch zusammengebissene Mastikatoren. »Nichts auf dem Scan. Warte mal, ich habe auch nichts auf dem Kom! Nur Rauschen im Subraum.« Er wurde finster. »Sie stören uns.« »Wer?«


  »Die Komfee, Chitin-Hirn. Woher soll ich das wissen?«


  »Versuchs im Echtraum.«


  »Funk? Wir sind fünf Lichtsekunden vor...«


  »Was bedeutet, dass diese Explosion jetzt was. zwölf Sekunden her ist?«


  »Nichts auf diesem Band. Ich meine nichts, nur Rauschen. Moment, hier kommt was.«


  In Fetzen und von Statik fast übertöntem Keuchen kamen die Funknachrichten über Echtraum-Kom: Die Justice war von einer unidentifizierten Waffe getroffen worden, und zwar sehr hart. Der Schaden am Schiff war so heftig, dass der massive Schlachtenkreuzer im Orbit zerbrach. Keine Einschätzung der Opfer, obwohl die Jägereskorte berichtete, Landefahrzeuge und Rettungskapseln zu sehen, die aus dem Wrack kamen. Nur Sekunden später berichtete sie vom Kampf gegen eine überlegene feindliche Streitmacht, die auf die Kapseln zuraste und sie abschoss. »Sie dreschen den ächzenden Garp aus uns heraus!«


  »Wer denn?«


  »Soll ich raten?« Kort wies auf das Gewirbel von Asteroiden vor dem Cockpit - ein Asteroidensturm, der auf einmal hell erleuchtet wurde von den Plasmasignaturen von Dutzenden -nein, Hunderten von Ionenantrieben auf vollem Schub. »Die da.«


  Chask gab eine Reihe von Schimpfwörtern von sich, die noch schlimmer waren als die von Kort, als er an der Steuerung des B-Flüglers hantierte, alle Schilde aktivierte und dem Triebwerk vollen Schub gab - und diese Reihe von Schimpfwörtern sollten seine letzten Worte sein. Eine unsichtbare Kraft griff durch die Schilde des Jägers, als wären sie nicht einmal vorhanden, und dann wrang sie das Schiff entzwei.


  »Wir haben das Signal verloren, Sir.« Second Lieutenant Florst Devalo, KomOps-Offizier der Lancer, starrte verärgert seine Konsole an. »Die Justice ist dunkel geworden.«


  Captain Tirossk beugte sich über Devalos Schulter, um neugierig die Konsole des Lieutenants zu beäugen. »Ihr Problem oder unseres?« Das war eine berechtigte Frage, da die Lancer ein nachgerüsteter Frachter war und über ein Jahrhundert alt; alle, die auf ihr dienten, bezeichneten sie liebevoll als »Fluch und hau drauf«, was sich auf die traditionell ersten Reaktionen auf eine ihrer endlosen Fehlfunktionen bezog. »Sprechen Sie mit der Paleo und der Unsung, und fragen Sie, ob die das gleiche Problem haben.«


  Das Taspan-System lag so tief im Inneren Rand, dass der Raum selbst eng wurde; es gab keine direkte sichere Route. Die letzten paar Abschnitte waren sie einem zerrissenen Weg von kurzen Sprüngen gefolgt, jeder nur ein paar Lichtjahre lang, bevor das Schiff wieder aus dem Hyperraum gekommen war und den Kurs wechselte. Der letzte Engpass befand sich an dieser Stelle, im interstellaren Raum, weniger als zwei Lichtjahre entfernt. Die Reservestreitmacht konnte auf jede von mehreren vorprogrammierten Koordinatengruppen springen, die sich in unterschiedlicher Entfernung von Taspan und Mindor selbst befanden, um einen zusätzlichen Schlag zu führen, wo das am meisten helfen würde, ob es nun um die Reaktion auf einen Angriff oder Deckung für den Rückzug ging. Sie hatten im Subraum-Bereich die Schlacht überwacht, den Sieg und die abgebrochenen Verhandlungen.


  »Es ist unser Problem«, sagte Lieutenant Devalo. »Ich kann nicht mal Verbindung zu den anderen bekommen.«


  »Diese nutzlose Ausrede für eine Fregatte. «, begann der Captain, aber Devalo schnitt ihm das Wort ab.


  »Es liegt auch nicht am Schiff, Sir.« Der Lieutenant klang nun angespannt. »Störungen im Subraum - sie verhindern unsere Kommunikation, Sir«


  »Hier draußen? Können Sie die Quelle feststellen?«


  »Genauigkeit der Sensoren lässt nach. Fünfzig Prozent. Vierzig. Muss vor Ort sein, Sir. Sie schalten unser gesamtes Sensor-und Kom-Spektrum aus.«


  »Kampfstationen. Alle Triebwerke auf volle Leistung«, befahl Captain Tirossk, und seine Stimme knirschte wie ein rostiges Getriebe. »Echtraumverbindung zur Paleo und zur Unsung-, sagen Sie ihnen, sie sollen sich auf den Sprung vorbreiten.«


  »Sir?«


  »Sie haben mich gehört. Wir wissen nicht, was dort passiert, und es gibt nur eine Möglichkeit, es rauszufinden.«


  »Schwerkraftwelle!«, rief der NavOps-Offizier. »Mehrfache Ausgangspunkte - in Bewegung!«


  Tirossk war zu lang Offizier, um eine Obszönität von sich zu geben, aber er dachte an mehrere. »Kurs?«


  NavOps rief eine Reihe von Zahlen, die Schwerkraftenergie breitete sich in einem Halbkreis aus. der die nach außen führenden Hyperraumwege auslöschte - eine Halbkugel, die sich weiter ausdehnte, um zu einer vollständigen Kugel zu werden. »Schwerkraftminen«, keuchte Tirossk. »Sie wollen uns hier festsetzen.«


  »Imperiale Sternenjäger im Anflug«, meldete der TacOps-Offizier. »Vierte Staffel hat Sichtkontakt - TIE-Jagdbomber, kämpfen gegen mehrere Feinde. « »Sie berichten wie?«, fauchte Tirossk. »Echtraum, Sir.«


  Jetzt fluchte Tirossk doch. Sehr leise - nicht einmal ein anderer Bothan hätte ihn hören können. Die EchtraumKommunikation kroch in Lichtgeschwindigkeit einher, was bedeutete, dass die sich nähernden Schiffe bereits.


  . da waren!


  Die vorderen Sichtfenster wurden weiß, und die Lancer bockte wie ein wütendes Dewback. Die Zuckung war heftig genug, um die Brücke zu erschüttern, trotz des Anti-Beschleunigungs-Felds der Fregatte. Tirossk hielt sich an der Rückenlehne seines Kommandosessels fest und hätte sich beinahe die Schulter ausgerenkt bei dem Versuch, auf den Beinen zu bleiben. Dann wurden die vorderen Sichtfenster wieder klar.


  Der lokale Raum wimmelte von TIEs - und von einander überschneidenden Linien von Geschützfeuer und den Ausstoßstreifen von Protonentorpedos.


  »Schadensberichte!«, fauchte Tirossk. »Und bewegen Sie uns. Brennen Sie die Triebwerke aus. wenn es sein muss. Wir müssen sofort in den Hyperraum!«


  »Aber wohin sollen wir springen, Sir?«


  »Diese Jagdbomber kamen von irgendwo«, sagte Tirossk. »Sie werden eine offene Route hinter sich haben.«


  »Sir?«


  »Minder«, sagte Tirossk finster. »Wir gehen rein.«


  Halb blind, die Augen tränend von dem dichter werdenden ätzenden schwarzen Rauch, der die Kampfbrücke der Justice füllte, halb würgend und halb taub vom Aufprallalarm und dem Kreischen der überbelasteten Atmosphäre-Prozessoren, verband sich Luke mit der Macht. Zehn Meter entfernt klappte ein Plexilite-Deckel auf, und das Löschsystem der Kampfbrücke wurde manuell ausgelöst.


  Strahlen von eisigem Gas zischten aus den Deckgittern und rollten sich um Konsolen, die immer noch Funken spuckten und Rauch ausstießen. Luke taumelte auf die Kom-Konsole zu, stolperte über etwas Nachgiebiges und ließ sich auf ein Knie nieder.


  Er war über Kaiback gestolpert. Über seine Leiche. Die Hälfte des Gesichts des Mon-Cal-Admirals war zerdrückt. Es sah aus, als hätte er während der Reihe von Schlägen, die jeden auf der Kampfbrücke zu Boden geworfen und sie durchgeschüttelt hatte wie Würfel in einem Becher, die Seitenkante einer Konsole abbekommen. Luke senkte den Kopf, legte eine sanfte Hand auf die noch intakte Seite von Kalbacks Gesicht und empfahl seinen Geist der Macht.


  Sobald er die Macht berührte, wusste er, dass er bald die Seelen aller hier an Bord auf die Reise schicken würde, seine eigene eingeschlossen, wenn er nichts unternahm.


  In der Macht war diese Wahrheit so fest wie das Deck, auf dem er kniete: Die Justice war zum Untergang verurteilt.


  Er schaffte es zur Kom-Konsole. Lieutenant Tubrimi war immer noch auf dem Posten, aber er umklammerte eine blutende Schulter und sah wacklig aus und als wäre er im Schock. »Was - was war das?« Das war alles, was er sagen konnte, wieder und wieder.


  »Lieutenant, schicken Sie einen Ruf an alle aus. Landetruppen zu den Landeschiffen. Alle anderen in die Rettungskapseln. Wir verlassen das Schiff.«


  »Der. der Admiral. Er wird nicht. Wir können nicht. «


  »Er ist tot, Tubrimi. Reißen Sie sich zusammen!«


  »Aber - aber wir haben noch nicht einmal Schadensberichte!«


  »Schadensberichte?« Die Kampfbrücke schauderte, und mehr Alarme gingen los. »Spüren Sie das?«, fragte Luke. »Das war ein weiterer Teil von diesem Schiff, der explodierte. Befehlen Sie alle hier raus. Dann nehmen Sie selbst eine Kapsel. Das ist ein Befehl!«


  »Sir, ich . Aye aye, Sir.« Tubrimi wandte sich mit verzweifelter Miene wieder seiner Konsole zu. »Danke, Sir.«


  Luke hatte sich bereits weiterbewegt. Weiter unten auf dem Deck lag R2-D2 am Boden, schwirrte und pfiff, und aus einem Leck in der Hülse des kleinen Droiden trat Rauch aus, als er von einer auf die andere Seite rollte. Luke benutzte die Macht, um ihn wieder aufzurichten. »Schon gut, Erzwo, ich bin hier«, sagte er und hockte sich neben ihn. »Sehen wir mal.«


  R2-D2 pfiff kläglich und rollte in einem engen Kreis; einer seiner Bewegungsarme war verbogen und sprühte Funken an der Biegung, die Kette auf dieser Seite funktionierte überhaupt nicht, sondern rutschte nur mit, als sich R2 über das Deck zog. »Also gut, ich sehe es. Sieht nicht ernst aus; du kannst es wahrscheinlich selbst reparieren, wenn wir hier raus sind. Komm mit!«


  Der kleine Astromech zwitscherte nun entschlossener.


  »Vergiss es«, sagte Luke. »Ich lasse dich nicht zurück. Wir schaffen es gemeinsam.«


  »Ah, Sir?«, sagte Tubrimi mit einem zittrigen Lachen. »Vielleicht kommen wir überhaupt nicht raus.«


  Luke stand auf und wischte mit einer Geste den Rauch aus der Luft um Tubrimis Konsole. »Zeigen Sie es mir.«


  Die verschwommene, trübe Anzeige, die über der Konsole erschien wie ein Geist, hatte keine guten Nachrichten für sie: Die Justice war bereits zerbrochen. Die drei größten Stücke taumelten hilflos durch den vor Asteroiden nur so wimmelnden Orbit von Mindor, alle umgeben von Schwärmen kämpfender X-Flügel- und TIE-Jägern. Die beiden größeren Stücke sprudelten Schubdüsen-Signaturen, wo Landeschiffe und Rettungskapseln während des Kampfs in zufällige Richtungen entfleuchten. Aus dem kleineren Stück kamen nur Wolken schockgefrorener Atmosphäre.


  »Dieses kleine Stück - das sind wir, Sir. Die Brückensektion hat mehrere Treffer an den Kapselbuchten hinnehmen müssen. Es. äh, gibt keine Rettungskapseln mehr. Auch keine Kapselbuchten. Es gibt keine. «


  Luke hielt ihn mit einer festen Hand an der Schulter auf. »Wie viele sitzen hier mit uns fest?«


  Tubrimi schluckte angestrengt. »Kann ich nicht sagen, Sir. Es könnten mehrere Hundert sein. Aber sie werden nicht lange bei uns sein.« Seine Schwimmhautfinger flatterten hilflos vor dem Display. »In weniger als fünf Minuten wird diese Kampfbrücke keine Lebenserhaltungssysteme mehr haben. Der Bruch hat die Atmosphäre-Prozessoren und die anderen Schutzsysteme überall auf dem Schiff ausgelöscht - ich meine, auf diesem Teil des Schiffs.« Er fing an zu zittern. »Was einmal das Schiff war.«


  »Reißen Sie sich zusammen, Lieutenant. Ich habe schon Leute aus kniffligeren Situationen als dieser hier gerettet.« Luke ging zum Kommandopult und hob die Stimme. »Alles Brückenpersonal - Sie alle - zurück an die Stationen. Sichern Sie die Verwundeten und die Toten. Dann schnallen Sie sich an. Außer Ihnen«, sagte er zum Piloten. »Sie schnallen sich anderswo an. Ich übernehme Ihre Station.«


  »Ihr?« Der Pilot blinzelte erstaunt. »Aber, Sir - Mon-Calamari-Kontrollsysteme sind nicht dazu entworfen, von Menschen bedient zu werden...«


  »Das wird mein Problem sein.« Luke rutschte auf den Pilotensitz. »Ihres besteht darin, einen Platz zu finden, um sich sicher anzuschnallen. Das hier ward ein rauer Flug.«


  »Sir?«


  »Wir haben Besatzung an Bord, der bald die Luft ausgeht. Also werden war ihnen welche verschaffen.« Luke zeigte auf die weite ziegelfarbene Biegung von Mindor, »Dort ist ein ganzer Planet voll, direkt nebenan.«


  »Sir!«, keuchte Tubrimi. »Wir haben keine Triebwerke -nicht einmal Repulsorlifts. Ihr schlagt doch nicht vor, dass wir dieses. dieses Fragment von einem Schiff mit nichts als Korrekturdüsen in die Atmosphäre bringen und. «


  »Nein. Ich schlage es nicht vor, ich befehle es. Und ich bringe uns nicht nur in die Atmosphäre.«


  Luke streckte die Hände zu den elektrostatischen Kontrollfeldern oberhalb der Pilotenkonsole aus und gestand sich ein Lächeln zu, nur ein kleines. Zum ersten Mal seit Wochen fühlte er sich wieder wie ein Jedi. »Ich werde dieses Ding landen.«


  Niemand von den Kräften der Neuen Republik sah das Fragment der Justice in die Atmosphäre tauchen, selbst der kilometerlange Schweif aus Flammen und Rauch, der von dem brennenden Rumpf ausging, erregte keine Aufmerksamkeit. Die Kräfte der Republik waren vollauf mit dem dringlicheren Problem beschäftigt, am Leben zu bleiben.


  Schwerkraftfelder hatten sich überall im System gebildet, und ihre Ränder breiteten sich in einer 3-D-Version der Wellen aus, wie sie eine Handvoll geworfener Steinchen in einem stillen Teich auslösten. Mit gestörtem Kom und gestörten Sensoren konnten die Schiffe der Neuen Republik nicht einmal raten, wie viele Schwerkraftminen oder -projektoren zwischen den Billiarden von Asteroiden versteckt waren, die sich überlagernden Schichten des Abfangfelds nahmen ihnen nicht nur jede Möglichkeit, in den Hyperraum zu springen, sie änderten plötzlich - und in vielen Fällen mit katastrophaler Wirkung - die bereits instabilen Orbits von jedem Gegenstand im System, der kleiner war als ein mittelgroßer Mond, und machten das gefährlich dicht gedrängte System zu einem Alptraum einander überschneidender Felsenstürme.


  Und der Hagel dieser Stürme bestand aus Staffel um Staffel von TIE-Abfangjägern.


  Der Abfangjäger war keine so dominierende Waffe wie sein Nachfolger, der Jagdbomber. Mit weniger Panzerung, weniger Waffen, ohne Schilde und Hyperantrieb waren diese Jäger ungemein manövrierfähig und konnten ausgesprochen schwierige Gegner sein, besonders wenn sie in Massen erschienen. Wie die verzweifelt ringenden X- und B-FlügelPiloten der Republik vor Mindor zu ihrem Entsetzen feststellten, bedeutete in Massen (nach den Worten eines Geschwaderführes) »Tausende der Mistkerle, die von allen verfluchten Seiten kommen!«


  In dem wirbelnden Chaos von Asteroiden war das Fehlen von Abwehrschilden tatsächlich ein Vorteil, da Deflektoren keine materiellen Gegenstände abwehrten; die Abfangjäger ohne Schilde hatten vergleichsweise mehr Triebwerkskraft, um zu beschleunigen, und mehr Energie, um die Kondensatoren für ihre Lasergeschütze neu zu laden, und es waren so viele von ihnen, dass sie die Republik-Jäger umschwärmen konnten wie pervische Blutkrähen einen Wunderfalken und immer noch genug da waren, um Angriffe gegen die Großkampfschiffe zu fliegen, weshalb auch niemand die optischen Sensoren oder den EM-Kanal der Justice beachtete, auf dem immer wieder Luke Skywalkers tiefe, unnatürlich ruhige Stimme gesendet wurde, mit Hilfe einer Notfallsignalboje, die den Planeten umkreiste.


  »Hier ist der Kreuzer Justice der Neuen Republik unter dem Kommando von Luke Skywalker. Admiral Kaiback ist tot. Das Schiff ist zerbrochen, und wir haben keine Rettungskapseln mehr. Ich habe das Steuer übernommen und werde versuchen, hinter der Schattengrenze oberhalb des nördlichen Wendekreises zu landen. Beginnen Sie die Suche nach Überlebenden auf den Koordinaten, die die codierte Zusatzfrequenz gibt. Viel Glück, und möge die Macht mit Ihnen sein. Skywalker Ende.«


  Nur die Lancer, die unerwartet von den imperialen Schwerkraftminen aus dem Hyperraum gerissen wurde, eine halbe Lichtstunde von Mindor entfernt, konnte die tatsächliche Landung wahrnehmen.


  Lieutenant Devalo an der Kom-Station wurde aschgrau, als er die Ausstrahlung der Signalboje empfing: als er Tirossk Bericht erstattete, befahl der Captain, das stärkste optische Gerät sofort auf die Tag-Nacht-Grenze des entfernten Planeten zu richten. Die Sensoren des alten Schiffs hatten sich gerade erst auf das Bild einer lang gezogenen Rauchfahne konzentriert, die durch die Atmosphäre fiel, als sie den Rand eines grell weißen Aufblitzens auffing, gefolgt von einem sich ausdehnenden Ball von Flammen und Rauch.


  »Oh«, sagte Tirossk dumpf. Ihm fielen keine Flüche mehr ein; was er empfand, konnte nicht in Worten ausgedrückt werden.


  »War das. « Devalo musste schlucken, bevor er weitersprechen konnte. »War das die Justice?«


  »Ich fürchte schon.« Tirossk sank auf seinen Kommandosessel.


  »General Skywalkers Schiff?«


  »Niemand konnte das überleben«, sagte Tirossk. »Wir sind eine halbe Lichtstunde entfernt. Was wir gerade gesehen haben, ist vor dreißig Minuten geschehen.«


  Devalo konnte nicht einmal die Frage stellen, aber das brauchte er auch nicht.


  »Er starb vor einer halben Stunde.« Tirossk schüttelte den Kopf, einfach nur erstaunt über das trostlose Gewicht, das sich auf ihn legte. »Luke Skywalker ist tot.«


  5. Kapitel


  Han Solo lehnte seinen Stuhl im Konferenzraum weit genug zurück, dass er, wenn er die Finger hinter dem Kopf verschränkte, ein Knie unter den Tisch klemmen konnte, damit der Stuhl nicht umfiel. Er starrte an die Decke und fragte sich nicht zum ersten Mal an diesem Tag, ob es möglich war, vor Langeweile zu sterben.


  Wie auch die anderen Male kam er zu dem Schluss, dass er, wenn so etwas wirklich möglich wäre, schon vor mindestens zwei Tagen den Löffel abgegeben hätte. Wenn es etwas in der Galaxis gab, das er mehr hasste, als stundenlang in einem Raum zu sitzen und nichts anderes zu tun zu haben, als Leute schwafeln zu hören, dann war es, stundenlang in einem Raum zu sitzen und nichts anderes zu tun zu haben, als Mandalorianer schwafeln zu hören.


  Mann, wie er diese Kerle hasste!


  Han war kein Fanatiker. Trotz einiger unangenehmer Erfahrungen mit einem gewissen Mando-Kopfgeldjäger - der, wenn die Macht so was wie Gerechtigkeit kannte, bis auf den heutigen Tag schrie, während er sich langsam in den Magensäften eines Sarlacc auflöste - hatte er nichts gegen Mandalorianer im Allgemeinen. Er hatte nur nie einen dieser aufgeblasenen, oh-so-männlichen angeblichen MAEAKs (Meister aller erdenklichen Aspekte des Kampfs) getroffen, der auch nur »Guten Morgen« sagen konnte, ohne dass es sich anhörte, als sagten sie eigentlich Ich hoffe jedenfalls, dass es ein guter Morgen ist, denn sonst werde ich dir in deinen erbärmlichen friedensliebenden corellianischen Hinterns treten, bis du nicht mehr weißt, in welcher Galaxis du bist.


  Nein, er hatte nichts gegen Mandalorianer im Allgemeinen; er konnte nur die nicht ausstehen, denen er bisher begegnet war.


  Außerdem hatte irgendein verzerrtes Gefühl für Ehre oder ethischen Stolz dafür gesorgt, dass diese Mandalorianer, die hier vor ihm saßen, sich weigerten, während der Verhandlungen Basic zu sprechen. Was sie selbstverständlich nicht davon abhielt, stundenlang zu quatschen. Sie schwefelten nur in Mando'a, einer Sprache, die sich für Hans zugegeben nicht unvoreingenommenes Ohr anhörte wie ein Rudel Sandpanter, die versuchten, Haarklumpen größer als ihre Köpfe rauszuhusten. Und dieses Haarklumpen-Husten musste dann pflichtschuldigst in Basic übersetzt werden für die Oberste Verhandlerin der Neuen Republik, und zwar durch deren supernervösen, superempfindlichen, gnadenlos neurotischen Protokolldroiden, dem es trotz der Beherrschung von elenden sechs Millionen Kommunikationsformen nie gelungen war, seinen hochnäsigen Kernweltenakzent loszuwerden, und nachdem Han nun tagelang in diesem Raum eingesperrt gewesen war und nichts Besseres zu tun gehabt hatte, als zuzuhören, erweckte die Droidenstimme bei ihm das beinahe unwiderstehliche Bedürfnis, C-3PO mit einem Fußtritt zurück nach Tatooine zu befördern.


  Der Hauptgrund dafür, dass er sich vor solcher heftigen Remodellierung des Droiden zurückhielt, bestand darin, dass die Oberste Verhandlerin der Neuen Republik direkt neben ihm saß, und sie war so atemberaubend schön, dass Han sie kaum ansehen konnte, ohne dass sein Herz schneller schlug. Sie war nicht nur schön, sondern brillant und leidenschaftlich mutig, und sie hatte bis zum heutigen Tag nur ein einziges Mal in ihrem Leben etwas wirklich Dummes getan: Vor ein paar Jahren hatte sie es zugelassen, sich in einen verwegenen, aber verarmten Frachter-Captain zu verlieben - also gut, einen Schmuggler von sehr schlechtem Ruf auf der Flucht vor imperialen Autoritäten, diversen Kopfgeldjägern und Bossen von Verbrecherorganisationen, aber wen interessierte das schon? -, und er konnte seine Angst einfach nicht abschütteln, dass Leia, wenn er zum Beispiel etwas Gemeines zu C-3PO sagte, der es immerhin nur gut meinte... also dass Leia dann plötzlich aufwachte und erkannte, was für einen schrecklichen Fehler sie gemacht hatte.


  Nicht dass er das jemals zugegeben hätte, nicht einmal gegenüber Chewbacca. An den meisten Tagen nicht einmal gegenüber sich selbst - sein Ego war so gut wie unverwundbar gegenüber Selbstzweifeln -, aber bei den seltenen Gelegenheiten, an denen er gereizt oder deprimiert war, weil er irgendwo festsaß und zu viel Zeit hatte, nachzudenken und nicht annähernd genug zu tun, begann dieses kleine Flüstern mit seinem Zischeln in seinem Hinterkopf. Er konnte es nur zum Schweigen bringen, indem er für sich noch einmal seinen persönlichen Blutschwur bestätigte, dass er der Frau, die er liebte, niemals - niemals! - einen Grund geben würde zu bedauern, dass sie sich in ihn verliebt hatte.


  Deshalb saß er nun in einem Konferenzzimmer in einer Druckkuppel auf einem namenlosen Asteroiden in einem System des Inneren Rands, das so unwichtig war, dass er sich nicht einmal an seinen Namen erinnern konnte, und tat so, als interessierten ihn die Verhandlungen, während C-3PO einen weiteren Block von mandalorianischem Geschwafel übersetzte. »Der Commander wiederholt noch einmal, dass ein Eingeständnis der Niederlage einfach nicht möglich ist, und betont erneut, dass die einzige friedliche Lösung dieser unglücklichen Situation darin besteht, dass alle Rebellen -selbstverständlich spricht er von der Neuen Republik, er scheint einfach den Unterschied nicht zu verstehen oder gibt sich absichtlich begriffsstutzig, aber wie auch immer -, dass alle Streitkräfte der Rebellen sofort das System verlassen. Selbstverständlich drückt er es nicht wörtlich auf diese Weise aus, eine wörtliche Übersetzung, abzüglich der Anstößigkeiten, bewegt sich grob entlang der Linie von Ihr Rebellen bleibt, alle sterben. Ihr Rebellen geht, alle sind glücklich, was die gesamte intensive Brutalität seines Vokabulars nicht einmal im Ansatz wiedergeben kann. Wirklich, Prinzessin, bei dieser ungehobelten Sprache stehen meine Anstößigkeits-Filter-Kondensatoren kurz vor dem Durchbrennen!«


  Han verstand nicht einmal wirklich, um was es bei dieser Verhandlung ging. Er hatte die entsprechende Schlacht vollkommen verpasst, denn er und Leia waren irgendwo auf der abgelegenen Seite von Nirgendwo gewesen und hatten die Einzelheiten des Eintritts eines unwichtigen Sternenhaufens in die Neue Republik verhandelt; eines Sternenhaufens, der überwiegend von haarigen, spinnenähnlichen Geschöpfen bewohnt wurde, die ihn wirklich das Gruseln lehrten, vor allem, weil sie, anders als die meisten arachnoiden Völker, sehr humanoid wirkende Gesichter hatten, eingeschlossen Münder voll glänzender weißer, vollkommen menschlich aussehender Zähne.


  Wie auch immer, als er Leia auf den dringlichen Hilferuf der Autoritäten des Systems hin hergebracht hatte, waren die imperialen Streitkräfte schon gründlich besiegt und in die Sterne gescheucht worden - alle bis auf fünf- oder sechshundert mandalorianische Söldner, die sich in der Nähe von mehreren Trineutrium-Kraftwerken auf der Hauptwelt des Systems eingegraben hatten. Die Mandos hatten erklärt, sie seien bereit und willens, diese Einrichtungen zu zerstören, sobald das erste Schiff der Neuen Republik landete, was den Planeten sterilisieren und alle dreieinhalb Milliarden Personen umbringen würde, die darauf lebten.


  Sie hatten den ganzen Planeten als Geisel genommen.


  In den endlosen Stunden angespannter Verhandlungen war es Han gelungen herauszufinden, dass der letzte Befehl des fliehenden imperialen Kommandanten an die Mandos gewesen war, den Planeten den Kräften der Republik vorzuenthalten, und zwar »mit allen Mitteln«. Der Mando-Kommandant hatte das so interpretiert: »Selbst wenn ihr alle umbringen müsst, euch selbst eingeschlossen.« Aber die Neue Republik hatte nicht vor, ein System zurückzugeben, das nicht nur reich an natürlichen Ressourcen und Produktionskapazität war, sondern auch in einem systemweiten Referendum mit überwältigender Mehrheit für eine Mitgliedschaft in der Republik gestimmt hatte, einer Mehrheit von 97 Prozent. Han hoffte bei sich, dass die drei Prozent unverbesserlicher Imp-Sympathisanten alle direkt neben einem dieser Trineutrium-Kraftwerke arbeiteten.


  Wie auch immer, die Verhandlungen waren zum Stillstand gekommen: Leias Rationalität und Fähigkeiten der Überredung standen gegen die steinharte »Mandalorianer ergeben sich nie«-Idiotie des Söldnerkommandanten. Inzwischen hatte es den Punkt erreicht, dass Han sich tatsächlich auf Landos Eintreffen freute.


  Das war nicht einmal wegen irgendeiner Eigenschaft von Lando selbst der Fall, den Han trotz ihrer langen und oft eher unglücklichen gemeinsamen Geschichte eher mochte -jedenfalls die meiste Zeit -, sondern wegen dem, was Lando an diesen Tisch brachte. Ah ja. weniger was als wen.


  Lando Calrissian hatte, anders als sein alter Kumpel Han, sein Generalspatent behalten. Derzeit war er Direktor für Sonderaufgaben, ein cooler Titel, der an diesem Tag offenbar erforderte, als hochdekorierter Chauffeur tätig zu sein. Er war auf dem Weg zurück aus dem mandalorianischen Raum, wohin er gegangen war, um den einzigen Mann in der Galaxis zu finden, von dem er glaubte, dass er die angebliche Haltung dieser Elitesöldner ändern konnte: den großen Boss der mandalorianischen Protektoren und selbsternannten Lord Mandalore, Fenn Shysa persönlich.


  Oder, wie Han ihn bei sich immer nannte, Fenn »Wenn du Leia auf diese Weise noch einmal auch nur ansiehst, schwöre ich, dass ich deinen Mando-Schädel zum Platzen bringe wie eine Blasentraube« Shysa.


  Shysa und seine Leute hatten das Leben als Söldner aufgegeben, und er hatte seinen Kader in den Kern der Protektoren verwandelt - eine Art bürgerfreundliche Freiwilligen-Polizei von selbstständigen Weltverbesserern, mehr oder weniger. Was bedeutete, dass Shysa zusätzlich zu seinem angeborenen »Ich bin besser als du«-Ding auch noch »ehrenhafter als du«, »aufopfernder als du« und ganz allgemein »wohltätiger als du« hinzugefügt hatte.


  Wenn Han bei diesen Dingen vollkommen ehrlich wäre -was er schon aus Prinzip nicht war -, hätte er zugegeben, dass sein Problem mit dem übermotz der Protektoren mehr mit einem schleichenden Argwohn zu tun hatte, dass seine Vorzüge auch »besser aussehend als du« einschlossen, und mit der Aufmerksamkeit, die dieser bewusste Held von Mandalore Leia erwies. Und wie sehr Leia das genoss.


  Diesmal jedoch würde Han widerstrebend zulassen, dass Shysa das Vergnügen hatte, einige Zeit im gleichen Raum wie Leia zu verbringen, solange dieser Raum ein Konferenzzimmer mit Han und ein paar Dutzend Offizieren als Anstandswauwaus war und es der Lösung dieser Situation diente. Er nahm an, das bewies, wie er als Mensch gewachsen war. Ein wenig jedenfalls. Vielleicht.


  Wie fragwürdig dieses Wachstum war, wurde deutlich, als Leia sich ihm zuwandte und eine Hand auf seinen Arm legte, um ihn näher zu ziehen, damit sie ihm etwas ins Ohr flüstern konnte; tatsächlich erwartete er beinahe, dass sie ihm sagen würde, wie sehr sie sich darauf freute, Shysa wiederzusehen.


  Stattdessen murmelte sie mit einer vor Anspannung dünnen Stimme: »Han, Luke hat Ärger.«


  Die Vorderbeine von Hans Stuhl krachten wieder auf den Boden. »Was?«


  Leia schüttelte knapp den Kopf, ein Kopfschütteln, wie es Han nur zu gut kannte, kaum mehr als ein Schaudern mit zusammengepressten Lippen, das sagte Ich weiß nicht warum, aber diese Sache gefällt mir ganz und gar nicht. »Es ist ein. ein Gefühl. Er könnte. «


  »Heh, ich mache mir auch Sorgen um ihn, aber. « Han legte ihr eine tröstliche Hand auf die Schulter. »Er kann wirklich auf sich selbst aufpassen. Diese Sachen, die er tun kann...«


  Seine Stimme verklang, als er die Knoten der .Anspannung in ihrer Schulter spürte; statt sie mit seiner Geste zu beruhigen, machte er nur sich selbst nervös.


  Ein Grübchen erschien an ihrem Mundwinkel, und Han wusste, dass sie sich auf die Innenseite ihrer Unterlippe biss. »Es ist nicht nur der Angriff auf Mindor. denke ich. Ich denke, dort ist etwas. falsch. Etwas Schlimmes.«


  »Etwas, womit er nicht zurechtkommt? Immerhin reden wir hier von Luke - Luke ›Ich muss mich Palpatine und Vater alleine stellen‹Skywalker.« Han hielt das für ein ziemlich aalglattes Argument, aber als er es aussprach, klang es selbst für ihn hohl. Er machte weiter. »In wie viel Arger kann er denn wirklich sein?«


  »Ich - ich weiß es nicht, Han!« Das Zucken von Unsicherheit in ihren Augenwinkeln bewirkte ein ähnliches Zucken in Hans Herz. »Wenn ich das wüsste, hätte ich es nicht einmal erwähnt - oder wir wären schon auf dem Weg zu ihm.«


  »Entschuldigt, Prinzessin - ich bitte zutiefst um Verzeihung. « C-3PO lehnte sich zwischen sie. »Obwohl mein Vokabular-Filter und das Stimmen-Stress-Analyse-Unterprogramm mir nahelegen, dass Euer Gespräch sehr wahrscheinlich privat ist, wird der Kommandant unruhig und verlangt eine Übersetzung. Nicht sonderlich respektvoll, wenn ich das hinzufügen darf.«


  »Frag ihn, ob er dich braucht, um das hier. «, begann Han, aber die Geste, auf die er sich bezog, wurde von Leias verblüffend starkem Griff an seinem Arm unterbrochen.


  »Han, kannst du es nicht einfach irgendwie herausfinden? Versuch es im Kom-Zentrum. Die werden mit Luke und seinen Leuten in Subraum-Kontakt sein. Überzeug dich einfach nur, dass es ihm gut geht. Und sag ihm, er soll vorsichtig sein.« Ihr dringliches flüstern wände zu einem kaum hörbaren Hauch. »Sag ihm, ich habe ein schlechtes Gefühl bei dieser Sache.«


  Han trabte durch die riesige Dockbucht mit der Felsendecke, schnallte sich den Waffengurt um und sicherte sein Holster im Gehen. Er drängte sich an der Deckbesatzung vorbei, die damit beschäftigt war. Jäger und Shuttles in ihre Buchten zu bringen, und musste niesen wegen der dicken petrochemischen Dämpfe, die aus dem überbeanspruchten Schlepper kamen. Als er den Falken erreichte, sah er im Schatten der Steuerbordmandible des Schiffs eine verstörende Menge von Komponenten in unterschiedlichem Stadium der Demontage, von denen die meisten - was er mit seinem traurigerweise nur zu erfahrenen Auge sofort erkannte - offenbar zur Steuereinheit des Steuerbord-Deflektors gehörten. Der Verantwortliche für diese mutwillige Zerstörung von Eigentum steckte im Augenblick bis zu den Knien in der rumpfwärts gelegenen Zugangsluke - man konnte nur ein paar große Füße mit zottigem rotbraunem Fell sehen, die auf einer sarggroßen Werkzeugkiste standen, die sich ihrerseits auf einem rostigen, zerschlagenen Stück Gerüst befand, das aussah, als wäre es einmal ein Picknicktisch gewesen, während der Rest des großen haarigen Körpers tief in den Innereien von Hans Schiff steckte.


  »Chewie - he, Chewie!«


  Die Füße reagierten nicht, was keine Überraschung war. Das Grollen der Schleppermotoren und die elektronisch verstärkten Befehle, die die Deck-Chiefs brüllten, waren so laut, dass Han sich kaum selbst hören konnte. Er griff nach einem Gauß-Schraubenschlüssel in der Nähe und schlug damit fest genug auf den Rumpf des Falken, dass es eine helle neue Narbe hinterließ. Tief drinnen in der Zugangsluke erklang ein Krachen, das Han sogar durch den Rumpf spüren konnte -Chewbaccas Kopf war hart genug, um selbst Durastahl zu verbeulen -, und eine kurze, aber herzlich gemeinte Folge von Wookiee-Flüchen, die genügt hätten, um das Selbstvertrauen von beinahe jedem menschlichen Wesen in der Galaxis zu beschädigen. Beinahe. »Mach alles fertig hier«, sagte Han. »Ich beginne mit der Startsequenz. Stützen hoch in zehn.«


  Chewie kam zum Vorschein und heulte protestierend. Han sagte: »Naja, wenn wir einmal irgendwo länger als zwanzig Minuten landen könnten, ohne dass du die Kiste auseinandernimmst, hätten wir jetzt ein startbereites Schiff, oder?«


  Chewbaccas Antwort von »Geerouagh broo owwweraghl« ließ sich grob übersetzen als Wenn ich eine Gelegenheit verpasste, diese Kiste auseinanderzunehmen, hätten wir überhaupt kein Schiff mehr, was so zutreffend war. dass Han nicht widersprechen konnte, also wechselte er das Thema. »Landos Eskorte wird in etwa zwölf Minuten hier sein. Der Falke muss bereit sein, wenn die Partikelschilde gesenkt werden, damit wir unauffällig rausschleichen können.«


  Chewie zog die buschigen Brauen zusammen und grummelte eine argwöhnische Frage.


  »Nein, nein, nichts in dieser Richtung. Keiner ist hinter uns her.«


  »Garouf?«


  »Ich habe. nur etwas zu erledigen. Wir müssen. äh, bei Luke vorbeisehen. Ihm einen kleinen Besuch abstatten. Nur das.«


  » Rhouergh hweroo snngh.«


  »Was ist denn? Möchtest du Luke denn nicht sehen? Was, magst du ihn nicht mehr?«


  »Lowerough. Loweroughgaroohnnn?« »Nein, sie kommt nicht mit.« »Garouf?«


  »Weil ich das sage. Ich bin immer noch der Käpt'n hier, oder nicht?«


  »Hnerouggr fnerrolleroo!« Chewbaccas Stimme wurde lauter, und ein großer Finger bewegte sich drohend vor Hans Gesicht. »Sscheroll ghureeohh...«


  »Immer mit der Ruhe, und sei gefälligst leise.« Hau sah sich rasch um, um sich zu überzeugen, dass niemand in der Nähe war, um sie auf dem lärmenden Deck zu belauschen. »Ich war gerade bei KomOps. Lukes gesamte Kampfgruppe ist nicht mehr zu erreichen - sie haben keinen Piep mehr von ihm gehört, seit sie ins System gesprungen sind -, und seine Reserven sind seit etwa zehn Minuten ebenfalls nicht erreichbar.« Seine Miene verfinsterte sich. »Und Leia hat so ein Gefühl, dass er Arger haben könnte.«


  Chewie setzte zu einer weiteren Frage an, aber Han unterbrach ihn. »Ich weiß nicht, was wir ausrichten können. Vielleicht gar nichts. Aber wir können mindestens rausfinden. was los ist. Ich kann nicht. Chewie, du kennst mich doch! Du verstehst mich. Ich kann ihn nicht einfach da draußen lassen. «


  »Ghn lowerough?«


  »Nein, sie hat mich nur gebeten, mich mit ihm in Verbindung zu setzen. Sie weiß nicht, dass wir abhauen. Und sie kommt nicht mit. Ich werde sie auf keinen Fall mitnehmen.«


  »Howergh?«


  »Weil. « Han verzog das Gesicht. »Weil ich selbst wegen dieser Sache ein schlechtes Gefühl habe«, sagte er und verschwand über die Landerampe.


  Lando Calrissian kam die Rampe seines persönlichen Kommandoshuttles herunter, jeder Zoll der General, der er war. von der millimetergenau geraden Krempe seiner glänzenden Mütze zu dem passend glänzenden Oberleder seiner Stiefel. Der elegant enge Overall, den er trug, schillerte ebenfalls schwach, sodass sein taubenblauer Schimmer zusätzliche Glanzlichter aus der jeweiligen Umgebung auffangen konnte - denn was ein Offizier und Gentleman trug, durfte sich niemals, niemals mit seiner Umgebung beißen -, und alles saß, als wäre es für ihn entworfen worden, was selbstverständlich auch der Fall war. Tatsächlich stammte der Entwurf von ihm selbst.


  Über die Schulter hatte er seine maßgeschneiderte kurze Uniformjacke geworfen - natürlich jettschwarz, denn Schwarz passte zu allem -, die er in Auftrag gegeben hatte, nachdem er verlässliche Informationen erhalten hatte, dass Ackbar und andere hohe Offiziere der Republik auf keinen Fall ein Operncape tolerieren würden. Neben ihm ging Fenn Shysa, der nur seinen üblichen verwaschenen Fliegeraufzug trug - der, wie Lando zugeben musste, ihm recht gut stand.


  Als Lando in seiner Ausgehuniform zum ersten Mal in die Kabine des Shuttles gekommen war, hatte Shysa offen geschnaubt. »Ich kann mich nicht erinnern, je ein Holo von Madine in einem solchen Aufzug gesehen zu haben.«


  »Das liegt daran, dass Crix so was wirklich nicht tragen kann«, hatte Lando achselzuckend geantwortet und den Schnitt der Jacke in einem deckenhohen Spiegel bewundert. »Er hat um die Taille ein paar Kilo zu viel, wenn Ihr wisst, was ich meine.«


  »Und Sie wundern sich, warum mandalorianische Söldner Sie offenbar nicht ernst nehmen.«


  Lando grinste. »Ich find's gut, wenn man mich unterschätzt.«


  »Ich glaube, es hat mehr damit zu tun, dass Sie es mögen, sich aufzubretzeln.«


  »Wenn gutes Aussehen je zum Verbrechen erklärt wird, Fenn, mein Freund, werde ich wohl lebenslänglich bekommen.«


  Shysa marschierte mit seinem üblichen militärischen Gang geradeaus, ohne sich irgendwo aufzuhalten. Lando blieb hier und dort stehen, nickte diesem Techniker und jenem Deckarbeiter zu, grüßte die meisten mit ihrem Namen und stellte sich denen vor, die er nicht kannte. Dasselbe verblüffende Gedächtnis, das ihm geholfen hatte, sich die Taktiken und verräterischen Zeichen tausender Spieler überall in der Galaxis zu merken, half ihm auch, sich an die Namen von allen zu erinnern, die er kennenlernte - oft schloss das auch die Namen ihrer Kinder und Einzelheiten über ihren Heimatplaneten ein. Es war jedoch mehr als nur ein Trick: er mochte Leute wirklich. Und das hatte ihn bei den unteren Rängen der Streitkräfte der Republik beinahe lächerlich beliebt gemacht.


  Aber es konnte ihn aufhalten, wenn er sich durch eine Menge bewegen musste, und deshalb kam er ein bisschen zu spät, um noch genau aufschnappen zu können, was Leia zu Fenn sagte, doch es war wohl etwas darüber, dass C-3PO im Konferenzraum mit einem vollständigen Protokoll und Statusbericht über die Verhandlungen wartete.


  Etwas hatte Leias Wangen aufs Entzückendste erröten lassen, und Lando nahm automatisch an, dass es sich um das Ergebnis eines schmeichelhaften, aber ungeschickten Kompliments von Shysa handelte. Da es nicht zu Landos Lebensplan gehörte, sich von einem Jägerpiloten mit barschen Manieren ausstechen zu lassen, trat er näher und verbeugte sich über Leias Hand. »Prinzessin, ich entschuldige mich im Voraus für meine kaum ausreichenden Worte«, sagte er, »denn wie immer macht Eure Schönheit mich vollkommen sprachlos.«


  »Lassen Sie das.« Leia riss die Hand zurück; die Farbe in ihren Wangen hatte offenbar doch nichts mit Freude zu tun. sondern eher mit Zorn. »Beantworten Sie mir stattdessen eine Frage.«


  Lando blinzelte. »Prinzessin?«


  »Wie kommt es«, sagte sie durch zusammengebissene Zähne, »dass der einzige Mann unter sechzig, den ich kenne, der in der Lage ist, auch nur so zu tun, als wäre er erwachsen, mein eigener Bruder ist?«


  Bevor Lando mit irgendetwas anfangen konnte, das auch nur vage einer Antwort ähnelte, rauschte sie schon weiter den Flur entlang und auf die Dockbucht zu, auf diese steifrückige Art, die ihn unangenehm an einen socorranischen Granitfalken und seine Drohgebärden erinnerte.


  Fenn beugte sich zu ihm. »Was hat sie denn?«


  »Sie scheint ein bisschen aufgeregt zu sein.«


  »Ich dachte, sie ist eine Diplomatin. Sollte sie nicht... ich weiß nicht, irgendwie gelassener sein?«


  »Das ist sie. Sie wurde einmal von Darth Vader persönlich verhört und hat nicht mal mit der Wimper gezuckt. Schlagt unerschütterlich im HoloNetz nach, und Ihr werdet ihr Bild sehen.«


  »Aber im Augenblick wirkt sie gewaltig erschüttert.« »Das würde ich auch sagen.«


  »Was ist es also, was ein Mädchen wie sie vor Wut fauchen lässt?«


  »Nicht was, sondern wer«, antwortete Lando mit wehmütigem Lächeln. »Zu ihrer Verteidigung sollte man sagen, dass er auch einen Jedi-Meister dazu bringen könnte, einen Schreikrampf zu haben.«


  Shysa nickte mit einem dünnen Lächeln. »Sie müssen Solo meinen.«


  Leia begann mit einem Laufschritt, als sie die Dockbuchthöhle erreichte, blieb aber wieder stehen, als sie feststellte, dass eine vertraute Silhouette fehlte, die sich in der Reparaturbucht hinter den Reihen von Shuttles und Jägern befinden sollte. Sie drängte sich schließlich an den Deckarbeitern vorbei zu der Stelle, wo der Falke gestanden hatte Nun gab es dort nichts weiter zu sehen als Schmierfett und ein paar Kühlmittel-Flecke, ein paar Stücke Rumpfpanzerung, diverse elektronische Komponenten und einen einzelnen Gauß-Schraubenschlüssel mit einem beschädigten Kopf. Sie biss die Zähne zusammen, hob den Schraubenschlüssel auf und wog ihn in der Hand. Aber dann senkte sie den Arm wieder und schaute nur bedrückt hinaus in die Dunkelheit des Raums hinter dem Partikelschild der Dockbucht.


  Sie hätte Han nie ausschicken dürfen. Sie hätte ihn zwingen sollen, in diesem erdrückenden Konferenzraum zu bleiben und sich anzuhören, wie C-3PO höfliche Übersetzungen für den Hohn dieses Mandalorianers fand. Han war keine zehn Minuten weg gewesen, als sie begriffen hatte, was für einen Fehler sie gemacht hatte. Und warum.


  Es lag daran, dass sie sich selbst nicht ernst genug nahm.


  Selbst nach all diesen Monaten konnte sie sich nicht vollkommen dazu überwinden zu glauben, dass in ihren Adern tatsächlich Jedi-Blut floss - nicht nur Jedi-Blut, sondern das Blut des unwidersprochen mächtigsten Jedi in der Geschichte. Sie hatte nie vollkommen akzeptieren können, dass ihre Instinkte, Intuitionen und Vorahnungen viel mehr waren als psychologische Phänomene, sondern wirklich und wahrhaftig das Flüstern der Macht selbst. Sie hatte Han geschickt, weil sie tief drinnen wirklich geglaubt hatte, dass er einfach nur zum Kommunikationszentrum laufen und die Echtzeit-Subraum-Statusberichte überprüfen würde, die von Lukes Kampfgruppe kamen, und wenn er herausgefunden hätte, dass alles stimmt, wäre er einfach zurückgekommen und hätte es ihr gesagt. Und sie vielleicht ein bisschen geneckt über die Statik heute im femininen Intuitionskanal.


  Ihr Jedi-Erbe zu verstehen war für Luke offenbar einfacher, obwohl er im Äußeren Rand aufgewachsen war und daher kaum gewusst hatte, was ein Jedi war. Leia hingegen war in einem Haushalt aufgezogen worden, in dem die Verehrung des Jedi-Ordens und vor allem, wofür er gestanden hatte, zum Alltag gehörte. Der Mann, von dem sie immer noch als ihrem Vater dachte - Bail, der Prinzgemahl -, hatte über einen unerschöpflichen Vorrat an Geschichten über die Jedi verfügt, nicht nur aus dem Klonkrieg, sondern aus der gesamten Geschichte der Republik. Er hatte nie von Jedi mit weniger als absolutem Respekt gesprochen, für die Art, wie sie ihr Leben ganz der Sache von Frieden und Gerechtigkeit gewidmet und alles im tragischen Klonkrieg verloren hatten.


  War es ein Wunder, dass sie es nicht wirklich glauben konnte? Dass einer dieser legendären Helden Anakin Skywalker gewesen war, ihr wirklicher Vater - und dass sich dieser legendäre Held irgendwie in den skrupellosesten, mörderischsten und erschreckendsten Vollstrecker der Tyrannei des Imperiums verwandelt hatte. Und dass dieser eifrige Jüngling von einem Bauernjungen von Tatooine, der in ihre Zelle auf dem Todesstern gestürzt war, um sie zu retten -ohne auch nur die Spur eines Plans zu haben, die über den naiven Glauben an die grundlegende Gerechtigkeit des Universums hinausging -, ihr Zwillingsbruder war, der nun erwartete, dass sie in seine und ihres Vaters Fußstapfen trat.


  Es war alles einfach zu grotesk. Sie hätte vielleicht so gerade eben glauben können, dass so etwas in seltenen Fällen passierte - aber nur anderen Leuten.


  Bis zu dem Zeitpunkt, da etwas ebenso Groteskes passierte. Wie in einem trostlosen Konferenzraum auf einem luftlosen Asteroiden zu sitzen und plötzlich zu wissen, ganz einfach zu wissen, dass ihr Bruder - Tausende von Lichtjahren entfernt -so sehr in Gefahr war, dass selbst er keine Chance hatte, allein zu überleben.


  Aber dann hatte sie sich immer noch durch das Dickicht von Oh, das ist einfach albern hacken müssen, was ihr schließlich zu einem klaren Kopf verholten und ihren Kurs zurechtgerückt hatte. Bis sie die zusätzliche Vorahnung gehabt hatte, dass sich auch noch Han, auf dessen Rückkehr sie eine Viertelstunde vergeblich gewartet hatte, in Gefahr befand. Selbst dann, nachdem sie alarmiert genug gewesen war. den Mandalorianern eine lahme Ausrede zu liefern und den Raum zu verlassen, hatte sie den ganzen Weghinauf ins Kommunikationszentrum gehen müssen, um selbst zu sehen, was los war. Als sie herausfand, dass plötzlich keine Echtzeitberichte mehr eingegangen waren - und dass Han eine Viertelstunde vorher hier gewesen war und die gleiche Information erhalten hatte -, war sie direkt zur Dockbuchthöhle geeilt, denn sie wusste, dass Han die Landestützen einziehen und den Asteroiden verlassen würde, so schnell er die Triebwerke des Falken aufwärmen konnte.


  Sie wusste auch warum: Han war ebenso wenig imstande, einen Freund in Gefahr allein zu lassen, wie er zur Lichtgeschwindigkeit springen konnte, einfach indem er mit den Armen flattert. Und sie wusste, dass er starten würde, ohne ihr zu sagen, dass er abhaute, denn er wusste, dass sie in dieser Hinsicht nicht anders war als er, und er hatte immer noch diese zutiefst alberne, typisch männliche Idee, dass er sie irgendwie der Gefahr fernhalten könnte, indem er sie einfach zurückließ. Wie zutiefst albern diese typisch männliche Idee war, würde sie ihm sehr deutlich klarmachen, sobald sie ihn einholte. Vielleicht würde sie ihm ein Bild malen. Auf seinem Schädel. Mit dem Gauß-Schraubenschlüssel. Aber wie sollte sie ihn einholen?


  Sie sah sich in der Dockbucht um, aber in dem Chaos von geschäftigen Mannschaften und den Wölken, die aus den Treibstoffbehältern zischten, und dem Raumstaub, der von den Schiffen wallte, die mit elektrostatischen Umkehrern verbunden waren, gab es keine Antworten für sie.


  Was würde Luke tun? Als sie die Augen schloss und ein- oder zweimal tief Luft geholt hatte, kam sie zu dem Schluss, dass sie in diese Richtung gehen sollte.


  Das tat sie ein paar Minuten eher ziellos und wartete verwundert, dass sie einen weiteren Hinweis bekam; sie war so sehr nach innen konzentriert, dass sie eine oder zwei Sekunden brauchte, um zu begreifen, dass das Profil dieses hochgewachsenen, gut aussehenden Piloten weiter vorn, der sich gerade mit den Männern unterhielt, die seinen B-Flügler warteten, einem Freund von ihr gehörte.


  »Tycho!« Sie winkte und eilte auf ihn zu. »Tycho, ich bin so froh, Sie zu sehen!«


  Tycho Celchu grüßte sie mit einem eigenen verwunderten Blick. »Prinzessin? Solltet Ihr nicht: bei den Verhandlungen sein?«


  »Vergessen Sie die Verhandlungen«, sagte sie. »Ich brauche einen Flug. Es ist ein diplomatischer Notfall.«


  Tycho runzelte die Stirn. »Ah. «


  »Ich habe meine Fähigkeiten als Schütze in so einem Ding mehr als bewiesen«, sagte sie und nickte zu dem B-Flügler. »Sie müssen es so schnell wie möglich startbereit machen.«


  Sein Stirnrunzeln wurde intensiver. »Prinzessin, Ihr seid Zivilistin. «


  »Und meine Mutter war Ihre Königin.« Sich auf die Stellung ihrer Familie zu berufen erzeugte immer ein kränkliches Gewicht in ihrer Magengrube, aber ihr fiel nichts Besseres ein. »Sie waren erheblich länger Alderaaner, als Sie Offizier sind. Werden Sie mir helfen, oder muss ich einen anderen fragen?«


  »Einen anderen was fragen?« Wedge Antilles war neben sie getreten. »Hallo, Prinzessin. Wie laufen die Verhandlungen?«


  »Wedge, es ist etwas passiert. Ich muss Tycho und seinen B-Flügler borgen. Vielleicht nur für ein paar Stunden.«


  »Wenn es nach mir ginge. « Wedge spreizte entschuldigend die Finger. »Aber Lando - also General Calrissian - ist ein wirklich netter Kerl, unbeschwert und entspannt, wenn er nicht seine Uniform trägt. Sobald man jedoch gegen seine Befehle verstößt, wird man schnell feststellen, dass er überhaupt keinen Humor hat.«


  Sie schaute von einem zum anderen. Warum sollte die Macht sie in diese Richtung geschickt haben, wenn es keine Chance gab, dass sie.


  Was würde Luke tun?


  Sie holte tief Luft, schloss die Augen und seufzte beim Ausatmen. Als sie die Augen wieder öffnete, konnte sie die beiden Männer vor sich klar sehen. Tycho war für sie nur eine Fluggelegenheit gewesen. Wedge nur ein Hindernis - aber nun waren sie Menschen, gute Menschen. Freunde, die sich ehrlich wegen ihrer Situation sorgten. Sie hatten Besseres verdient, als belogen zu werden, damit sie ihr halfen.


  Langsam, klar und schlicht sagte sie: »Luke ist in Gefahr.«


  Wedge und Tycho wechselten einen nicht zu deutenden Blick. »Welche Art von Gefahr?«, fragte Wedge.


  Sie konnte nicht ganz verhindern, dass ihre Stimme bebte. »Die tödliche Sorte.«


  Tycho sah Wedge an. Der kniff die Lippen zusammen und starrte aufs Deck. Aber nicht lange, weniger als eine Sekunde, und dann schnaubte er und nickte entschlossen. Tycho fuhr herum und eilte davon.


  Leia sah zu, wie der Alderaaner Hals über Kopf ins Chaos der Dockbuchthöhle rannte. »Wo läuft er hin?«


  Wedge war bereits im Laufschritt zu seinem eigenen X-Flügeljäger unterwegs. »Den Rest der Renegaten holen«, rief er ihr über die Schulter zu. »Fünfzehn Minuten.«


  Lando saß auf dem Konferenzstuhl, den Han vor kurzem verlassen hatte. Er hatte aufgehört zuzuhören, wie Fenn Shysa mit dem Söldnerkommandanten argumentierte, und zwar etwa dreißig Sekunden nachdem er die beiden einander vorgestellt hatte. Lando beherrschte Mando'a gut genug, um sich unterhalten zu können oder einen nichts ahnenden Mandalorianer am Sabacc-Tisch auszunehmen, und in diesen dreißig Sekunden war ihm klar geworden, dass der Kommandant nichts von dem annehmen würde, was Fenn anzubieten hatte - eine Kombination aus »Lord Mandalore befiehlt«, einem Appel! an seine Verantwortung als Bürger und »Verteidigen wir unsere Ehre«-Sentimentalität. Lando hätte Fenn vielleicht warnen sollen, dass solche Argumente nur bei Leuten zogen, die bereits an dieses Zeug glaubten, und dass Leute, die so etwas glaubten, nicht oft in einer Position endeten, wo sie für imperiale Credits Blut vergossen.


  Wie die meisten grundlegend anständigen Männer schien Fenn zu glauben, dass beinahe jeder andere tief drir.nen ebenfalls grundlegend anständig war. Er schien zu denken, nur weil er einmal Söldner gewesen war, wären andere Söldner genau wie er: eine zynische Schale über einem Kern natürlichen Edelmuts. Aber Fenn war nie wirklich ein Durchschnitts-Söldner gewesen.


  Lando andererseits war ein Spieler. Ein erfolgreicher Spieler. Wie alle erfolgreichen Spieler wusste er, dass »natürlicher Edelmut« seltener war als ein makelloser Corusca-Edelstein und dass man langfristig nie verlor, wenn man davon ausging, dass jeder, der einem begegnete, von einer Mischung aus Gier. Angst und Dummheit getrieben wurde.


  Nach einer halben Stunde fragte er sich, wie es Han gelungen war, hier zwei Tage auszuhalten, ohne sich das Leben zu nehmen. Nach einer Stunde wurde ihm klar, dass weder Han noch Leia so bald in den Konferenzraum zurückkehren würden. Beinahe eine weitere Stunde war vergangen, bis der Fähnrich, den er ausgeschickt hatte, um nach Leia zu suchen, den Konferenzraum wieder betrat, mit einer Miene, die entweder von Versagen oder einer chronischen Krankheit kündete.


  Lando beugte sich vor, um leise in Fenns Ohr zu flüstern, als der Kommandant der Gegenseite gerade wieder eine lange, beleidigend klingende Ansprache hielt. »Ich muss eine Minute oder zwei raus. Gebt mir Deckung, ja?«


  Fenn nickte ohne Zögern. Auch er hatte dem Kommandanten wohl nicht wirklich zugehört. »Kann ich Ihnen nicht übel nehmen«, sagte er aus dem Mundwinkel. »Geht Ihnen dieser Kerl genauso auf die Nerven wie mir?«


  »Mir gehen Leute nie auf die Nerven«, sagte Lando lächelnd. »Ich komme gleich zurück.«


  Draußen im Flur sah der Fähnrich aus, als wünschte er sich, irgendwo anders zu sein. »Sie wurde zum letzten Mal gesehen, General, als sie in Lieutenant Celchus B-Flügler stieg.«


  »Tatsächlich.« Lando lächelte immer noch. Er war zu lange Spieler gewesen, um sich etwas anmerken zu lassen. »End wo wurde der Lieutenant das letzte Mal gesehen?«


  »Nun, ich... Ich meine. General. Sie müssten das doch wissen - oder nicht?«


  Landos Grinsen wurde breiter. »Tun Sie so, als wüsste ich es nicht.«


  »Die Renegaten-Staffel ist vor über einer Stunde gestartet, Sir - die Kontrolle sagt, sie seien auf einer Ihrer. äh. Spezialeinsätze, Sir.«


  »Einer von meinen Spezialeinsätzen.«


  »Ja, Sir. Captain Antilles hat den Verifikations-Code gegeben.« »Hat er das?«


  »Ja, Sir. Ist. ist das. äh. ein Problem, Sir?« »Warum das denn?«


  »Nun - die Prinzessin war gerade oben in KomOps gewesen, Sir. Sie fragte nach General Solo.«


  »Selbstverständlich hat sie das getan.«


  »Und General Solo war nur ein paar Minuten vor ihr dort. Er fragte nach General Skywalker.«


  »Und was hatte General Skywalker zu sagen?«


  »Oh . äh, nun ja - nichts, Sir. Ich meine, wir haben den Kontakt zu ihm verloren. Die ganze Schnelle Eingreiftruppe meldet sich nicht mehr.«


  »Tatsächlich? Sieh mal da.«


  »Ja, Sir. Und, äh, da ist noch etwas, Sir.« Der Fähnrich hielt ein Lesegerät hoch. »Das hier ist eine Abschrift einer automatischen Nachricht, die wieder und wieder ins HoloNetz eingespeist wird, alle fünf Minuten. Das Ganze begann weniger als eine Minute, nachdem wir den Kontakt zur Schnellen Eingreiftruppe verloren.«


  Lando wog das Lesegerät in der Hand. »Fassen Sie es für mich zusammen, ja?«


  »Nun - angeblich ist es von Lord Shadowspawn, Sir. KomOps hat die Authentizität noch nicht verifizieren können, aber. «


  »Aber Sie glaubten, ich will vielleicht davon erfahren. Weil Sie glauben, es könnte etwas mit unserer vermissten Prinzessin und ihren beiden liebsten Generalen zu tun haben.«


  »In der Nachricht, Sir, behauptet Lord Shadowspawn. die gesamte Kampfgruppe gefangen genommen zu haben, und er sagt, er wird sie alle in drei Standardtagen töten, wenn die Republik nicht einem sofortigen Waffenstillstand zustimmt -und seinen Anspruch auf den imperialen Thron anerkennt.«


  »Wirklich. Hm. Abermals: Siehe da.«


  »Aber wie ich schon sagte. « Der Fähnrich leckte sich nervösen Schweiß von der Oberlippe. »Wir wissen nicht, ob. Kom-Ops hat die Authentizität nicht verifiziert - selbst wenn sie wirklich von Shadowspawn stammt, haben wir keine Möglichkeit herauszufinden, ob irgendwas davon wahr ist. «


  »Sicher haben wir das. Es ist alles wahr«, sagte Lando. »Luke ist bereits dort. Han und Leia sind dorthin unterwegs. Nicht zu reden von der Renegaten-Staffel.«


  »Sir? Ich verstehe nicht.«


  »Das liegt daran, dass Sie hier neu sind, Sohn.«


  »Sir?«


  »Schicken Sie Ihre Personalakte zu meinem ChefAssistenten. Ich kann einen Mann wie Sie brauchen.«


  Dem Fähnrich fiel die Kinnlade herunter. »Sir - Ich habe doch nicht. Ich meine, ich habe versagt.«


  »Wenn Sie die Akte einreichen, legen Sie eine Notiz hinzu, dass ich Sie zum Oberleutnant befördere.«


  Die Augen des Fähnrichs wurden so groß wie sein aufgerissener Mund. »Sir. «


  »Sie haben gerade einen General davor gerettet, zu Tode gelangweilt zu werden. Wenn ich glauben würde, ich könnte damit durchkommen, würde ich Ihnen auch noch einen Orden verleihen.« Er ließ den nach Luft schnappenden Fähnrich im Flur stehen.


  Im Konferenzraum nickte Lando Shysa grinsend zu und trat seinen leeren Stuhl aus dem Weg. »Überlasst das mir.«


  Er eilte um die Ecke des Tischs zum Ende der Söldner. Dort setzte er sich auf die Tischkante und grinste zu den verblüfften Männern hinunter. ».Also gut. Die Verhandlungen sind vorbei. Sie haben gewonnen.«


  Shysa runzelte die Stirn. »Ist das so?«


  Der Kommandant blinzelte. »Wir haben gesiegt?«


  »Sicher. Ich werde es Ihnen schriftlich geben. Keine Kräfte der Republik werden landen, sich in einen permanenten Orbit begeben oder anderweitig diesen Planeten oder dieses System okkupieren, solange Sie leben, um dem Imperium zu dienen. Zufrieden?«


  »Nun, ich. äh, ich denke schon, ich meine. Ja, sicher.« »Wunderbar!« Landos Grinsen wurde breiter. »Und jetzt was?«


  »Jetzt?« Der Kommandant blinzelte erneut. Er war immer noch so verdutzt, dass er vollkommen vergaß, dass er sich eigentlich weigern sollte, Basic zu sprechen. »Wie meinen Sie das?«


  »Ich meine, Sie haben gewonnen. Ihr Sieg ist vollständig. Was jetzt?«


  »Nun, wir. Ich denke, ich meine. «


  »Wie haben Sie vor, sich bezahlen zu lassen?«


  »Bezahlen?«


  »Ich muss Ihnen sagen, dass unsere Sensoren keine Anzeichen von imperialen Schiffen erkennen können, die aus dem Hyperraum kommen, um... Sie wissen schon, 'laschen mit Bargeld oder so abzuwerfen.«


  Die Miene des Kommandanten umwölkte sich. »Ich sehe, was Sie meinen.«


  »Mir kommt es so vor«, sagte Lando nachlässig und betrachtete kritisch seine makellos manikürten Fingernägel, »dass jemanden nicht zu bezahlen oder bezahlen zu können als Vertragsbruch betrachtet werden kann, oder? Nicht zu reden davon, einfach davonzurennen und Sie hier alle sterben zu lassen. Vergessen Sie das einfach. Ich nehme an. die dachten sich, wenn Sie alle tot sind, werden sie nie bezahlen müssen. Und wenn Sie überleben. Na ja. Sie sitzen auf einem Planeten tief im Republikraum fest. Wie sollten Sie das Geld schon eintreiben?«


  Der Kommandant verzog das Gesicht. »Sic versuchen, mich reinzulegen.«


  »Nichts läge mir ferner.« Lando zwinkerte ihm zu. »Ich versuche, Sie anzuheuern.«


  Der Kommandant schaute nachdenklich drein.


  »Wären Sie und Ihre Männer vielleicht an einer. äh, neuen Stellung interessiert? In der Sie für Leute arbeiten, die es interessiert, ob Sie leben oder sterben? Die Sie tatsächlich - ob Sie das nun glauben oder nicht - bezahlen werden?«


  Das Stirnrunzeln des Kommandanten wurde ausgeprägter, je länger er darüber nachdachte. Nach scheinbar sehr, sehr langer Zeit wandte er dieses Stirnrunzeln Lando zu.


  »Im Voraus?«


  6. Kapitel


  »Wie meint Ihr das, Luke Skywalker ist tot?«


  Lord Shadowspawnsholoprojiziertes Bild war nur einen halben Meter hoch, aber etwas in seiner Haltung oder sein unmenschlich leichenblasses Gesicht oder die glitzernde Böswilligkeit, die aus jedem Wort triefte, gab dem nervösen Wing Commander Norris Prang das Gefühl, dass er selbst sogar noch kleiner war. Er fühlte sich, als wäre er etwa so groß wie eine Mausspinne von Kashyyyk, und er hatte das Gefühl, Lord Shadowspawn stünde kurz davor, ihn zu zertreten wie eine Wookiee-Ferse.


  Er schluckte angestrengt und klemmte sich den glänzenden schwarzen Pilotenhelm fester in die unangenehm feuchte Achselgrube. Ein Gutes hatte die schwarze Fliegerkombi - man sah den Schweiß nicht so deutlich, selbst wenn er durch die Nähte des Feuchtigkeit absorbierenden Stoffs drang und über seine Brustplatte lief, was etwa zum gleichen Zeitpunkt begonnen hatte, als Lord Shadowspawn angefangen hatte zu lächeln.


  Waren Shadowspawns Zähne immer so groß gewesen? Und so weiß - und irgendwie spitz?


  Er konnte sich nicht erinnern. Tatsächlich konnte er sich nun, als er darüber nachdachte, überhaupt nicht erinnern, Shadowspawn jemals lächeln gesehen zu haben. Bis zu diesem Augenblick, was nichts Gutes für Prangs Zukunft ahnen ließ.


  Vielleicht hatte sein kommandierender Offizier. Group Captain Klick, deshalb darauf bestanden, dass er diesen Bericht persönlich abgab. »Ich hatte. äh, angenommen, Herr, dass Ihr das für eine gute Nachricht haltet.«


  »Sie hatten angenommen, dass was eine gute Nachricht für mich wäre?«


  »Der... äh, Tod von Luke Skywalker«, kämpfte sich der Wing Commander weiter, »würde für die Rebellen einen schweren Schlag. «


  »Es würde ein noch erheblich schwererer Schlag für mich sein. Berichten Sie noch einmal. Langsam.«


  »Der Schwerkraftschnitt funktionierte so gut, wie wir erwartet hatten, wenn man bedenkt, dass die Rebellen zuerst geschossen haben«, sagte Prang.


  »Dafür sind sie bekannt.«


  »Das Flaggschiff der Rebellen war damit nicht vollkommen zerstört, aber der Schnitt ließ es in drei Stücke zerfallen, von denen sich die beiden größten noch als Wracks im Orbit befinden. Der kleinere Teil enthielt die Brücke, und es sah so aus, als ob. als ob. «


  »Wing Commander.«


  Prang schluckte noch einmal unwillkürlich. »Ja, Herr?« » Sagen Sie mir, wie Sie. planen, Luke Skywalker gefangen zu nehmen.«


  »Planen? Herr, der einzige Beweis, den wir für seine Anwesenheit haben, ist eine einzelne unverschlüsselte Nachricht, die leicht eine Art von Trick sein könnte.«


  »Ein Trick? Luke Skywalker benutzt keine Tricks. Der einzige Beweis, den wir brauchen, besteht darin, dass jemand ein Drittel eines Mon-Calamari-Sternenschiffs gelandet hat und dabei nichts weiter als die Korrekturdüsen benutzte. Das kann nur ein Skywalker gewesen sein.«


  »Herr, die Brückensektion explodierte beim Aufprall.«


  Shadowspawn kniff seine interstellar-schwarzen Augen gefährlich zusammen.


  »Wenn Luke Skywalker wirklich tot wäre, hätte ich das im... in der Macht gespürt. Finden Sie ihn. Wing Commander. Finden Sie ihn, und bringen Sie ihn zu mir. Lebendig. Ihm darf kein Schaden zugefügt werden, haben Sie mich verstanden? Erledigen Sie das, als hinge Ihr eigenes Leben davon ab.«


  Luke arbeitete sich den äußeren Hang des Kraters hinauf, der von der endgültigen Zerstörung der Justice zeugte: ein Ring aus geschmolzenem vulkanischen Stein, der etwa fünf Meter über einen Hügelabhang aufgeworfen worden war, der selbst aus aufgehäuftem und zusammengeschmolzenem Stein bestand. Tatsächlich sah es von hier aus, als wäre der gesamte Planet nichts anderes als zusammengeschmolzener Stein; die einzigen Farben waren matte Rot- und verwaschene Blautöne, Rotgrün und Gallegelb von frei liegenden Mineralen und die schillernden metallischen Schlieren, erzeugt von den Meteoriteneinschlägen bei den täglichen Steinstürmen.


  Auf dem Rand legte er sich flach hin und hob langsam und vorsichtig den Strahlungssensor über den Rand. Er benutzte seine künstliche Hand. Das wenige Bacta, das er und die Besatzung aus dem Wrack hatten retten können, genügte nicht einmal, um die Verletzungen zu behandeln, die sie bereits hatten. Es wäre wirklich dumm, wenn er sich gerade in dieser Situation auch noch von der Strahlung verbrennen ließe.


  Am Fuß des Kraters unter ihm wackelte R2 von einer Seite zur anderen und pfiff ihm eine Warnung zu. »Ich weiß«, sagte Luke und schaute mit zusammengekniffenen Augen den Sensor an. »Aber ich muss bestätigen, dass das Wrack wirklich angemessen zerstört ist, bevor wir diese Stellung verlassen. Wir können uns nicht leisten, dass modernste Mon-Cal-Technik in die Hände dieser Leute fällt.«


  R2S Antwort klang vage tadelnd, und Luke musste lächeln. »Wenn du diese Kette erst wieder in Ordnung gebracht hast, kannst du solche Aufgaben übernehmen. Bis dahin muss ich allerdings. «


  Diesmal klang R2s Terrooweepweepeep eindeutig defensiv. »Wenn du dir so viele Sorgen um dich selbst machen würdest wie um mich, würden wir dieses Gespräch nicht führen. Ehrlich, ich denke, du verbringst zu viel Zeit mit Dreipeo.«


  Der Sensor flackerte blau, dann rot, dann wieder blau; die Strahlung war gering genug, dass Luke zu dem Schluss kam, er könne sich einen kurzen Blick erlauben. Der Krater war an der niedrigsten Stelle nur etwa fünfzehn Meter tief, aber er hatte einen Durchmesser von mehreren hundert Metern; die poröse Struktur des vulkanischen Steins schien viel von dem Aufprall aufgefangen zu haben. Was die Justice selbst anging, konnte Luke sehen, dass Mon-Calamari-Sprengladungen ebenso effizient waren wie alles andere, was dieses Volk herstellte: Er konnte kein Stück des Schiffs ausmachen, das größer war als seine beiden Fäuste. Er hätte gern länger hingesehen, aber der erdrückend heiße Wind fegte ihm Staubwolken ins Gesicht.


  Also duckte er sich wieder hinter den Rand und kämpfte gegen das Bedürfnis an, sich die Augen zu reiben, bis er genug Tränen produziert hatte, die den Sand herausspülen würden; da es ihnen an Bacta fehlte, würde eine verkratzte Hornhaut auch keine echte Freude sein. Er ließ sich ein paar Sekunden Zeit, um den Fetzen eines Kampfanzug-Hemdes, den er vor dem Gesicht trug, wieder besser festzubinden, und hielt den Atem an, bis er den Lappen an Ort und Stelle gesichert hatte. Diesen Staub einzuatmen war noch weniger spaßig, als ihn in die Augen zu bekommen. Aber den Staub draußen zu halten war nur eine Teillösung; die Atmosphäre selbst war milde ätzend. Er war kaum eine Standardstunde unten gewesen, als eine Raspel bei jedem Atemzug in seiner Kehle zu kratzen begonnen hatte.


  Terroo-weet- weet- weet-weet-weet!


  R2s eindringliche Warnung bewirkte, dass Luke den Kopf noch einmal drehte. »Was ist denn?«


  Der Holoprojektor des Astromech zeigte Spuren von bläulichem Feuer, das auf die schematisierte Kurve der Planetenoberfläche zuraste. Luke fletschte die Zähne und wandte sich nach Süden, wo sich am heller werdenden orangefarbenen Himmel bereits ein Meteoritensturm zeigte.


  »Na wunderbar.« Er zog das Komlink heraus und schaltete es auf den Kommandokanal der Justice. »Tubrimi, bitte kommen. Tubrimi, hören Sie mich?«


  Die Antwort bestand nur aus statischem Rauschen. Mindors schwer ionisierte, metalloxidgeladene Atmosphäre machte die Kommunikation zu den besten Zeiten schwer, und sie benötigten die ganze Stärke der Kom-Suite eines Sternenschiffs, um eine EM-Nachricht weiter als einen oder zwei Kilometer zu senden, besonders bei einem Staubsturm, da der Staub selbst überwiegend ebenfalls aus Metalloxiden bestand: Reste von Meteoriten und des unfruchtbaren Felsens, auf den sie aufgeprallt waren.


  Luke konnte die Höhlen, in denen die Besatzung Schutz gesucht hatte, tatsächlich sehen, ein paar Kilometer entfernt in den Hügeln, aber sein Komlink hatte einfach nicht genug Saft, um den Staub zu durchdringen. »Erzwo! Sende einen Alarm zu Tubrimi und Sthnonnart! Sag ihnen, sie sollen sich in die Höhlen zurückziehen. «


  Luke verzog das Gesicht. In der Macht war plötzlich eine Welle von Emotionen zu spüren.


  Panik. Entsetzen. Schrecken und Wut - und dort, an den Höhlen mit der Besatzung, zwei Kilometer entfernt: scharlachrotes Flackern, aktinisch weiße Blitze.


  Blasterfeuer. Thermalsprengkörper.


  Ein Kampf.


  Terroo-ooweet?


  »Warte nicht auf Bestätigung. Geh einfach in Deckung«, sagte Luke und sprang vom Rand des Kraters. »Ich werde es ihnen selbst sagen.«


  Im Laufen zog er das Lichtschwert.


  Lieutenant Tubrimi zerknitterte das Transkript des verschlüsselten Signals in seiner guten Hand, als er aufstand. »Also gut, ihr habt die Befehle gehört«, sagte er zu den beiden Fähnrichen, die sich um die Kom-Ausrüstung kümmerten, und seine großen schwarzen Augen wandten sich geradeaus, um das zu betonen.


  »Packt alles ein, und bewegt euch so schnell ihr könnt in die Höhlen! Alles außer Sicht, bis wir einen codierten Rückruf empfangen.«


  Jeder Schritt stieß eine Lanze durch seine gebrochene Schulter, trotz der Notfall-Schaumschiene, die ein Sanitäter aufgesprüht hatte. Vielleicht würde später ein wenig Bacta übrig sein, nachdem die Verwundeten behandelt waren. »Major!«, rief er, als er sich der Höhlenöffnung näherte. »General Skywalkers Befehle lauten, ein. «


  Er blieb stehen, und seine Stimme verklang. Selbst die Verwundeten waren einfach. einfach verschwunden und hatten nur ein paar Decken, Wasserpacks und benutzte Bacta-Pflaster zurückgelassen. Tubrimi riss den Mund auf. »Major Sthnonnart? He, was ist denn hier los? Sind Sie dort drin?«


  Dann - hinter ihm - alles gleichzeitig: Blasterfeuer, das ohrenzerreißende Krachen von Thermalexplosionen, gerufene Befehle und die ebenso plötzlich wieder verstummenden Schreie verwundeter Infanteristen. Er fuhr herum zu den Fähnrichen, die die Kom-Schüssel abgebaut hatten. Sie waren verschwunden, beide, und die Kom-Schlüssel lag am Boden und schaukelte im kiesigen Wind. »He. «


  Er kam gerade noch rechtzeitig über eine Bodenfalte, um einen der Fähnriche zu sehen - auf dem Rücken, die Augen weit und starr aufgerissen -, der in den Boden unter sich sank, als wäre der vulkanische Stein nur dickes Öl. Tubrimi sprang hin, um die Hand des Fähnrichs zu ergreifen, aber die war schon versunken - und der Stein, der sich darüber schloss, war fest und kalt.


  Als Tubrimi wieder aufstand und sich wild nach einem Anzeichen der Hunderte von Raumfahrern und Marineinfanteristen umsah, berührte etwas sein Fußgelenk, und Dunkelheit explodierte in seinem Hirn.


  Luke sah den Kampf enden, als er noch auf dem Weg dorthin war. Er benutzte die Macht, um so schnell von Felsen zu Felsen zu springen, dass er praktisch flog, was ihn der Notwendigkeit entledigte, aufzupassen, wohin er trat. Er legte die zwei Kilometer in etwa zwei Minuten zurück.


  Es endete nicht wie ein normaler Kampf. Ks hörte einfach auf. Keine Gefangenen wurden weggeschafft, keine Verwundeten evakuiert.


  Nichts davon.


  Es gab keine Leichen vor den Höhlen. Es gab keine Leichen in den Höhlen. Keine Raumfahrer. Keine Marineinfanteristen. Keine Astromechs und keine medizinischen Droiden. Man hörte nur das Rauschen von Sand, der im Wind umhergefegt wurde, und das Klicken von abkühlendem Stein. Die Luft in den Höhlen stank noch nach dem Ozon des nur Minuten zurückliegenden Blasterfeuers, und Schlackebereiche glühten gelb, wo Thermalsprengsätze gegen den Stein explodiert waren.


  Luke ließ seinen Blaster im Holster und befestigte das Lichtschwert wieder am Gürtel. Er spürte, dass keine Gefahr mehr bestand.


  Der Höhlenboden war voll mit Notfalldecken und gebrauchten Bacta-Pflastern, Rationsriegeln und Wasserbehältern. Es gab sogar ein paar von den DH-17-Blasterkarabinern, die die Infanteristen bevorzugten. Luke ging weiter durch die Höhlen, die Augen halb geschlossen, und streifte den Stein mit den Fingerspitzen. Er spürte verschwindende Resonanzen derselben Emotionen, die er am Fuß des Absturzkraters wahrgenommen hatte. Aber das waren nur Echos in der Macht.


  Offenbar hatte er nicht nur die gesamte Kampftruppe in eine fälle geführt, es war ihm auch gelungen, mehrere Hundert Personen zu verlieren. Waren sie gefangen genommen worden? Nicht von Imperialen, das war sicher. Getötet? Aufgelöst, und nichts als Staub war zurückgeblieben? Ks schien nicht möglich zu sein.


  Es war nicht möglich.


  Er war nicht einmal aus der Fassung geraten - nicht wirklich. Was geschehen war, war einfach zu gewaltig, weit über jede emotionale Reaktion hinausgehend, die er sich vorstellen konnte. Er war erschlagen von alldem. Taub, nahm er an.


  Er sackte zusammen, lehnte sich gegen die Felswand und ließ den Kopf hängen. »Ben?«, sagte er leise, traurig und ohne Hoffnung. »Ben, kannst du mich hören? Was hätte ich tun sollen? Meister Yoda? Was sollte ich tun?« Im Rascheln der sandigen Brise hörte er keine Antwort.


  Er wusste nur, dass es alles falsch war.


  Er rutschte nach unten und setzte sich hin, mit dem Rücken gegen den Stein. Er ließ den Kopf nach hinten sacken und schloss die Augen.


  Plötzlich war ihm, als wäre alles falsch.


  Er hatte jeden Tag seines Lebens falsche Entscheidungen getroffen. Vor seinem geistigen Auge trieben alle, die wegen ihm gestorben waren. Alle, die verletzt worden waren. Von Mindor über Endor und zurück nach Yavin - bis hin zu den Leichen, die in seiner Erinnerung immer noch rauchend in dem zerstörten Eingang zur Feuchtigkeitsfarm der Lars' lagen.


  Ich hatte gedacht, das wäre alles vorbei. Ich hatte mein glückliches Ende, jedenfalls dachte ich das. Habe ich denn nicht alles getan, um was ihr mich gebeten habt? Meister Yoda, Ihr wolltet die Herrschaft der Sith brechen. Und sie sind weg. Ben, Ihr habt mich gebeten, Darth Vader zu vernichtet. Auch das habe ich getan. Vater - selbst du, Vater! Du sagtest mir, gemeinsam würden wir den Imperator stürzen. Und das haben wir auch getan. Jetzt ist es vorbei. Aber es ist nicht das Ende. Es ist nie das Ende.


  Die Höhle dröhnte und schauderte, als der Steinsturm eintraf wie Artilleriebeschuss. Luke saß einfach da, den Kopf gesenkt, und ließ Staub und Dreck hinten in seinen Kragen rieseln, während Meteoriten auf die Hügel eindroschen.


  Ich nehme an, ich hatte immer noch gehofft, dass es irgendwie ein »Glücklich bis an ihr Ende« geben könnte. Nicht mal für mich. Ich war bereit zu sterben. Das bin ich immer noch. Es geht um all die anderen. Es ist, als wäre alles, was wir


  durchgemacht haben, umsonst gewesen. Wir kämpfen immer noch. Wir werden immer kämpfen. Es ist nicht, als ob ich wirklich jemanden gerettet hätte.


  Vergangen ist die Vergangenheit, hatte Meister Yoda einmal gesagt. Unklar ist die Zukunft. Immer jetzt, selbst Ewigkeit wird sein. Was Luke immer interpretiert hatte als Mach dir keine Gedanken wegen dem, was bereits geschehen ist, und keine Sorgen wegen dem, was du später tun wirst. Tu jetzt etwas.


  Was ein guter Rat gewesen wäre, wenn er die geringste Ahnung gehabt hätte, was dieses Etwas sein sollte. Wenn er mehr Erfahrung als General gehabt hätte, hätte er vielleicht gewusst, wie er nach seinen verschwundenen Leuten suchen oder ob er zur Absturzstelle zurückkehren und dort warten sollte, dass man ihn fand, oder er hätte eine Möglichkeit gefunden, sich mit der Kampfgruppe im Raum in Verbindung zu setzen. Ich hätte diese Aufgabe niemals annehmen sollen. Ich weiß einfach nicht, was ein General in so einer Situation tut. Ich weiß nur, was ein Jedi...


  Da hob er den Kopf. Ich weiß wirklich, was ein Jedi tun würde, und das ist bestimmt nicht dasitzen und sich leidtun.


  Die Erde hatte inzwischen aufgehört zu beben, und der Donner des Sturms draußen war dem Donnern diverser Überschallknalle gewichen. Er stand auf und ging hinaus.


  Der Himmel war voller TIE-Jäger, die einem Suchmuster folgten.


  Luke löste sein Lichtschwert und aktivierte es. Die leuchtend grüne Klinge fauchte und spuckte, als ihr Plasma den Dreck in der Luft verschlang. Als ein TIE-Jäger herabschoss, um ihn sich näher anzusehen, lächelte Luke und winkte mit der Klinge wie ein Arbeiter in einem Dock, der ein Schiff zur Landung hereinwinkte.


  Dann steckte er das Lichtschwert ein, ließ sich in Meditationshaltung auf dem warmen Stein nieder und verschränkte die Arme, um zu warten, während die TIE-Jäger seine Stellung umkreisten. Er wartete, während für den Atmosphärenflug geeignete Kanonenboote erschienen und in ein paar hundert Metern Entfernung landeten. Er wartete, während Hunderte von Sturmtruppen in schwarzer Rüstung aus den Kanonenbooten sprangen, Aufstellung nahmen und sich ihm in einem weiten Bogen näherten, die Blaster auf ihn gerichtet. Er wartete, als ein Soldat mit dem Blitz eines Group Captains auf der Brust vorsichtig vortrat und rief: »General Skywalker!« Luke erhob sich.


  Die versammelten Sturmtruppler spannten sich an. Mehrere hundert Blasterkarabiner wurden an die Schultern gerissen.


  Der Group Captain rief noch einmal. »General Skywalker! Seid Ihr Luke Skywalker?«


  »Auf die Gefahr hin, dass es zu klischeehaft klingt: Bringen Sie mich zu Ihrem Anführer.« Luke streckte das Lichtschwert auf der offenen Handfläche aus und lächelte. »Und wenn es zu klischeehaft sein sollte, bringen Sie mich dennoch hin.«


  R2-D2 hatte den Steinsturm in einer engen kleinen Lavagesteinshöhle nahe dem Rand des Kraters ausgesessen und ungerührt die beschädigte Kette repariert. Als die Meteoreinschläge heftig genug waren, um seine Reparaturen zu stören - ein paar der Bodenwellen ließen den kleinen Droiden durch seine Lavahöhle hüpfen wie einen touranischen Springstein in einem Würfelbecher -, bohrte R2 einfach vier seiner ausfahrbaren Arbeitsarme in die Seite der Höhle, um sich zu verankern, und machte weiter. Mit seinem vielfältigen Spektrum von eingebauten Werkzeugen war es nicht schwer, eine gute Reparatur durchzuführen, aber R2 hinterlegte trotzdem eine Notiz in seinem Wartungsarchiv, die Kette das nächste Mal ersetzen zu lassen, wenn er ein vollständig ausgerüstetes Wartungszentrum erreichte.


  Bald schon war das Donnern des Steinsturms vergangen, und R2S auditorische Sensoren registrierten das charakteristische Kreischen von Luft, die durch die Akkumulatorpaneele von TIE-Jägern pfiff - das war immer zu hören, wenn TIEs innerhalb der Atmosphäre operierten. R2S eingebauter Gefahreneinschätzungsalgorithmus kam zu dem Ergebnis, dass das Kreischen mehrere Kilometer über ihm erklang, was bedeutete, dass es von akzeptablem Risiko war, kurz nach draußen zu schauen. Erst erschien eine ausfahrbare Minischüssel, mit der er rasch die Sensorkanäle durchging, und nachdem er keine Scans hatte wahrnehmen können, die geeignet waren, einen Droiden zu entdecken, streckte der kleine Astromech seine nun wieder funktionierenden Ketten aus. löste die Arbeitsarme und schwirrte an die Oberfläche.


  »Da bist du ja, meine kleine Schönheit!« Der Ruf wurde von R25 auditorischen Sensoren als eine Serie von Schallimpulsen wahrgenommen, deren Welleneigenschaften der natürlichen Stimmproduktion eines männlichen Menschen entsprach, der Basic mit einem ausgeprägten Innerer-Rand-Akzent sprach. R2 speicherte sofort eine Kopie in seinem mittelfristigen Audiolog, denn er wusste aus langer Erfahrung, dass C-3PO eine Menge Vergnügensanalog von der Analyse unterschiedlicher Vokal/ Konsonant-Interaktionen bezog, wenn er den Planeten des Ursprungs - und die Region dieses Planeten - nicht nur des fraglichen Sprechers erschließen konnte, sondern auch die Herkunft der Eltern des Sprechers, Kindheitsfreunde, Lehrer und wenn vorhanden Gefährten, Ein- oder Mehrzahl. R2 selbst war sicher - die Wahrscheinlichkeit lag bei über dreiundsiebzig Prozent -, dass sich dieser Akzent als jener der Bewohner von Mindor erweisen würde, gab sich aber damit zufrieden, die letzte Entscheidung dem Experten zu überlassen. Immerhin musste jeder Droide bei etwas gut sein - und C-3PO hatte eine lange Geschichte von unangenehm menschenähnlichem Beharren auf seiner eingebauten Überlegenheit in diesen Fragen, also archivierte R2 auch eine Notiz, sich vollkommen unwissend zu stellen, wodurch er erhoffte, bis zu 37 Minuten sinnloser Auseinandersetzungen vermeiden zu können.


  R2s Gefahreneinschätzungsalgorithmus registrierte auch den Ausgangsort des Rufs - etwa 87 Grad vom planetaren Norden, in einem Abstand von weniger als drei Metern -. und daher war die Berührungsschutzvorrichtung des kleinen Droiden voll geladen, als der Rufer ihn packte.


  »Aeona! Ich hab ihn! Ich hab uyeiii. «, war der nächste Ruf, das jeiii die Reaktion des Rufers darauf, von einem Ausbruch statischer Entladung gut einen Meter zurückgeworfen zu werden, wo er nun zuckend auf dem vulkanischen Gestein lag, während immer noch Funken von den halb verkohlten Handschuhen sprühten.


  »Boakie!«, schrie eine andere männliche Stimme, wenn auch mit ähnlichem Akzent. »Dieser kleine Grubber hat Boakie getötet! Gib mir diesen Ionenblaster...«


  »Negativ!« Diese Stimme war eindeutig die eines weiblichen Menschen, der, wenn man sich auf die harmonischen Andeutungen von Autorität verließ, ebenso eindeutig an sofortigen Gehorsam gewöhnt war. »Steck den Blaster wieder ein, Trip!«


  »Aber - aber er hat Boakie umgebracht...«


  »Boakie ist nicht tot. Er hat nur gelernt, seine Hände bei sich zu behalten. Jetzt steck den Blaster ein, bevor ich ihn dir abnehme und zu fressen gebe.«


  »Aber ich wollte nur. «


  »Trip.«


  »Schon gut, Aeona. Ich meine, lieber Himmel, du kannst es einem wirklich nicht übel nehmen, wenn man. «


  »Klar kann ich das. Jetzt zurück mit dir. Ich will mit diesem Ding reden.«


  Es gab Bewegung zwischen den Steinen. Für R2S optische Anlage sah es aus, als wäre das Lavagestein selbst zum Leben erwacht, um sich zu nähern. Da dies in R2S langer, langer Datenkette von Felderfahrung vollkommen neu war, zeichnete der kleine Droide pflichtbewusst die Annäherung des Gesteins auf.


  R2 unterzog diese Aufzeichnung auch einer Echtzeit-Multispektrum-Analyse und entdeckte durch eine Kombination thermaler und bioelektrischer Feldentladung, dass das, was wie lebender Stein aussah, in Wirklichkeit neunzehn menschliche Wesen waren, die in Steine gekleidet waren -offensichtlich hatten sie aus Lavabrocken etwas Ähnliches wie die imperiale Sturmtruppenrüstung gefertigt, die sie irgendwie an den zerfetzten Überresten von Schutzanzügen befestigt hatten. Was, wie R2 in einer Randbemerkung zu der Datei speicherte, ein besonders zwingendes Beispiel des endlosen menschlichen Erfindungsreichtums bei der Tarnung darstellte.


  »Hallo, Kleiner«, sagte die befehlsgewohnte Frau und näherte sich R2 mit offenen, leeren Händen, wobei sie sich ein wenig bückte, als wäre der Droide ein nervöses Shistavanen-Junges. »Was machst du denn ganz alleine hier draußen? Wartest du auf jemanden?«


  »Wahrscheinlich auf einen Schrotthändler«, sagte der Mensch namens Trip. »Kannst du dir vorstellen, wie alt dieses Ding ist? Wenn es nicht kaputt wäre, wer würde es schon hier draußen lasse? Ich sage, wir brechen es auf und nehmen uns, was wir als Ersatzteile brauchen können.«


  »Was hier zählt, ist, was ich sage«, knurrte die Frau, dann nahm sie wieder diesen sanften, freundlichen Tonfall an, als sie sich R2 zuwandte. »Achte einfach nicht auf ihn.«


  »Aber. Hör mal, Aeona, ehrlich! Unsere letzten drei Astromechs sind kaum mehr zu gebrauchen - und sie sind alle neuer als der da. Wir brauchen wirklich ein paar Ersatzteile!«


  Die Miene der Frau nahm einen Ausdruck an, den R2S optischer Analysealgorithmus nicht deuten konnte, was sein Gefahreneinschätzungssystem zu einer gemessenen Reaktion veranlasste: R2 kam zu dem Schluss, dass es vernünftig wäre, diese Menschen von den möglichen Folgen aggressiven Verhaltens ihm gegenüber zu unterrichten.


  Ein schnelles Überfliegen seines Datenarchivs förderte eine Aufzeichnung der Rettung von Han Solo auf Tatooine zutage: der chaotische Kampf oberhalb der Grube von Carkoon an Bord der Segelbarke von Jabba dem Hutt. Ein paar praktische kleine Veränderungen fügten Teile von neueren Aufzeichnungen hinzu, ersetzten zum Beispiel gamorreanische Leibwachen und andere Diener des huttischen Verbrecherbosses mit menschlichen Wesen in Rüstungen, die aus zerbrochenem Lavagestein improvisiert waren, und das Deck der Karavelle des Hutt durch die verwüstete Landschaft von Mindor. Dieser Prozess dauerte nur 0,78 Sekunden, und als er beendet war, richtete R2 den Holoprojektor aus, um seine Arbeit vorzuführen: ein Miniatur-Luke-Skywalker schwang ein grün leuchtendes Lichtschwert, sprang und überschlug sich zwischen Bildern von Wesen, die R2 gefangen genommen hatten, und streckte sie nach allen Seiten nieder.


  »Was soll das denn sein?«, fragte Trip. »Will dieser kleine Grubber uns etwa drohen?«


  »Klappe.« Die Frau - Aeona - ließ sich auf ein Knie nieder und beugte sich vor, um R2S Holodisplay besser sehen zu können, und für einen Augenblick wurde ihre Miene weicher, die Augen wurden groß und die Stimme leiser vor Ehrfurcht. »Das da ist ein Jedi. «


  »Du glaubst diesem Ding doch nicht wirklich, oder?« Trip schüttelte den Kopf, eine Hand am Blaster. »Das Imperium hat die Jedi ausgelöscht, bevor ich zur Welt kam.«


  »Nicht bevor ich zur Welt kam«. Die Frau starrte Lukes Bild an. »Dieser kleine Kerl gehört einem Jedi. Das ist es, worauf er wartet. Ich denke, wir sollten vielleicht mit ihm warten - ich würde diesen Jedi gern kennenlernen, wenn er schließlich auftaucht. Wir könnten seine Hilfe brauchen.«


  »Was, wenn wer immer auftaucht kein Jedi ist?«


  Sie stand auf und schüttelte die sanfte Miene ab wie einen schlechten Traum. »Dann nehmen wir ihr Schiff und überlassen sie den Schmelzern.« Sie zuckte mit den Schultern. »Das erspart uns, sie selbst umbringen zu müssen.«


  Das Kanonenboot ging auf einem weiten Landefeld im Schatten von Turbolaser-Türmen nieder. Einer der Sturmtruppler in schwarzer Rüstung gestikulierte mit dem Blastergewehr. »Raus!«


  Luke sah die Türme an, dann die Hunderte von Kanonenbooten in ordentlichen Reihen und die Öffnungen von Höhlen oben im Vulkankegel, wo TIE-Jäger ein- und ausflogen.


  Sie schienen sich offenbar keine Sorgen zu machen, dass er ihre Verteidigungsanlagen zu sehen bekam. Was er wenig überraschend fand, denn er glaubte nicht, dass sie vorhatten, ihn wieder gehen zu lassen.


  Ein ganzer Zug von Sturmtrupplern in glänzender schwarzer Rüstung umgab ihn und marschierte mit schussbereiten Waffen mit. Die beiden hinter ihm hatten ihre Blasterkarabiner auf die Mitte seines Rückens gerichtet und die Finger am Abzug. Ihr Sergeant marschierte voran. Hinter ihnen allen, weit genug entfernt, um sie alle im Auge behalten zu können, ging eine Person, die Luke für eine Art Politischen Offizier hielt.


  Dieses Geschöpf trug keine Rüstung, sondern dunkle, vage an Vader erinnernde Kleidung, ein Cape und einen seltsamen Hut oder Kopfputz - eine jettschwarze Version des seltsamen Halbmondhuts, den der angebliche Lord Shadowspawn bei den Holoprojektionen getragen hatte. Dieses Individuum hatte auch das blasse, starre Gesicht und die jettschwarzen Augen von Shadowspawn. Tatsächlich waren sie genau gleich. Luke hätte vielleicht angenommen, dass dieses Individuum tatsächlich Shadowspawn selbst war, wenn nicht der Fall des jettschwarzen Capes deutlich gezeigt hätte, dass der Körper darunter weiblich war, der einer eher kleinen, dicklichen Frau.


  Sie trug sein Lichtschwert, und sie stank nach der Dunklen Seite.


  Sie war auf dem Truppenträger gewesen, der ihn von den Höhlen hierhergebracht hatte. Sie sprach nie, aber ihre geringste Geste genügte, um die Soldaten sofort handeln zu lassen. In dieser Einrichtung konnte er unter den Hunderten, vielleicht Tausenden von Soldaten auch ein paar Dutzend von diesen Kopfputz-Typen sehen. Sie hatten alle das gleiche Gesicht - das musste eine Art Holomaske sein -, und sie wurden offenbar alle von den schwarzen Sturmtruppen mit der gleichen Unterwürfigkeit behandelt. Außerdem schien es hier überhaupt keine normalen imperialen Truppen zu geben, nur diese Sturmtruppler in schwarzen Rüstungen und die Mondhüte der Dunklen Seite.


  Und die Mondhüte stanken alle gleichermaßen nach der Dunklen Seite: Eine so deutliche Aura von Falschheit, dass Luke die Augen schließen und ihren Standort nur über den Ekel, den sie hervorriefen, feststellen konnte.


  Die Verteidigung der Basis war nicht beeindruckend, nur fünf Ionenturbo-Doppelkanonen für den Einsatz von der Oberfläche zum Orbit, und ein doppelter Ring von TurbolaserBatterien, die offenbar nur die Oberfläche beschießen konnten, gegen Panzer und andere Bodenangriffe. Selbstverständlich waren das nur die festen Verteidigungen; welche mobilen Kampfschiffe der Kriegsherr besaß, war unmöglich einzuschätzen, denn die Basis selbst schien im Inneren eines Vulkankegels zu liegen, der mehr als fünf Kilometer weit ausgehöhlt sein musste. Luke nahm an, dass er mit ein wenig Schieben den größten Teil der Schnellen Eingreiftruppe hier unterbringen und noch Platz frei haben würde - besonders, da er nicht herausfinden konnte, wie tief einige dieser riesigen Dampf spuckenden Höhlen waren.


  Und es gab eine Stellung am oberen Rand des Vulkankegels, die mit einer Art schwer gepanzerter Hülse bedeckt war. Er wandte sich einem der Sturmtruppler zu, der an seiner Seite marschierte, und zeigte darauf. »Sagen Sie mir, was das ist.«


  Er spürte einen Schubs von der Macht und schaute rechtzeitig über die Schulter, um zu sehen, dass die Frau mit dem Mondhut ihre Fingerspitzen an die Lippen führte und dann die Hand flach nach unten drückte. Einer der Soldaten hinter ihm stieß Luke die Mündung des Karabiners in die Nieren. Fest. »Sie haben sie gehört.«


  »Ach ja?«


  »Nicht reden. Wir wissen alle, was Jedi tun können.«


  Luke zuckte mit den Schultern und ging weiter, ein wenig steif, bis sich der Knoten in seinem Rücken wieder entspannte. »Bitte - Sie sollten mich nicht schlagen.«


  Das brachte ihm einen Hieb mit dem Karabinerschaft auf den Hinterkopf ein, fest genug, dass seine Knie nachgaben. »Habt Ihr mich nicht gehört?«


  Luke richtete sich wieder auf und schüttelte die Sterne aus dem Kopf. Er hielt lange genug inne, um über die Schulter zu schauen. »Ich habe Sie gehört. Aber ich sehe keinen besonderen Grund, Ihnen zu gehorchen.«


  »Gehorcht dem hier.«


  Die Macht flüsterte eine Warnung, und Luke führ rechtzeitig herum, um den heranschnellenden Kolben des Blasterkarabiners in seiner Handfläche zu fangen und ihn festzuhalten. »Ich habe bitte gesagt.«


  Der erstaunte Sturmsoldat versuchte, seinen Karabiner wieder loszureißen, aber stattdessen festigte Luke seinen Griff, verstärkte seinen Arm durch die Macht - und eine Drehung des Handgelenks zerbrach den Kolben des Karabiners zu Plastiksplittern. Der andere Sturmtruppler fluchte und schoss. Lukes andere Hand, die Prothese, die die von seinem Vater abgeschlagene Hand ersetzte, kam in einem Bogen hoch, der präzise den Bewegungen des Karabinerlaufs folgte, und fing alle fünf Geschosse auf.


  »Bitte, Sie sollten auch nicht auf mich schießen.« Er drehte die Hand mit einem freundlichen Achselzucken nach oben und ließ die verblüfften Soldaten sehen, dass es nur eine einzige Wirkung des Blasterfeuers gab: eine schwache Dampffahne, die sich von seiner unverletzten Handfläche nach oben wand.


  »Wir sollten den Tag beenden, ohne dass noch jemand stirbt.«


  Der Soldat höhnte: »Sagt das Lord Shadowspawn.«


  »Genau das habe ich vor«, erklärte Luke schlicht. »Deshalb bin ich hier.«


  7. Kapitel


  Han Solo war der festen Überzeugung, dass man Raumschlachten, egal wie viel Spaß gewisse verrückte abenteuersüchtige Existenzen - wie zum Beispiel die Angehörigen der Renegaten-Staffel - daran angeblich hatten, meiden sollte. In dieser bewussten Raumschlacht steckte er erst seit fünf Minuten, aber bisher war nichts geschehen, was ihn seine Ansicht hätte ändern lassen.


  Es war nicht, als hätte er keinen Ärger erwartet. Er hatte Ärger erwartet, seit er die Mando-Verhandlungen verlassen hatte. Diese Erwartung war zur absoluten Sicherheit geworden, als Chewie und er den Sprungpunkt drei Lichtjahre von Mindor erreicht hatten, aus dem Hyperraum auftauchten und plötzlich von ein paar Dutzend TIE-Jagdbombern überfallen worden waren. Was kein wirkliches Problem gewesen war, da er - entgegen Leias gelegentlichem Beharren darauf - kein Idiot war. Er hatte den letzten Sprung im Navicomputer des Falken einprogrammiert, sodass er im Sprungpunkt und wieder weg sein konnte, bevor diese erstaunten Impies auch nur »Bei den schwärzen Knochen des Imperators!« sagen konnten - oder welche dummen Flüche sie auch immer verwendeten, wenn man sie mit heruntergelassener Rüstung erwischte.


  Wenn er sich nicht solche Sorgen um Luke gemacht hätte, wäre er vielleicht sogar geblieben und hätte einigen von ihnen gezeigt, was echtes Fluchen im corellianischen Stil war. Corellianische Flüche waren eine synergetische Mischung aus Vulgarität, Obszönität und offener Blasphemie - und das Einzige, was wirklich wert war, ausgesprochen zu werden, wenn man kurz davor stand, zu monatomarem Staub geblasen zu werden.


  Dennoch - die Einstellung des Navicomputers hatte sie etwa zwanzig Lichtminuten von Mindor entfernt erneut aus dem Hyperraum gebracht, was ihm und Chewie theoretisch Zeit gegeben hätte, die Mittelbereichssensoren des Falken zu benutzen, bevor sie entschieden, ob sie weiter zum Planeten fliegen oder sich verabschieden sollten. Denn Han versuchte sich trotz seiner Rolle beim Militär in den letzten Jahren immer noch zumindest im Geiste an die Prinzipien zu halten, die in der Kampflitanei des Schmugglercredos zusammengefasst waren:


  Kämpfe nie, wenn du auch bluffen kannst.


  Bluffe nie, wenn du auch davonlaufen kannst.


  Laufe nie, wenn du auch schleichen kannst.


  Wenn keiner weiß, dass du da bist, hast du gewonnen.


  Das war jedenfalls die Theorie. Der Unterschied zwischen 'Theorie und Praxis wurde von dem Massen-Nähealarm im Cockpit des Falken angekündigt, der ein ohrenzerfetzendes Getöse von sich gab, als der Falke wieder in den Echtraum eintauchte - und zwar mitten in einer Schlacht zwischen drei corellianischen Fregatten, einem halben Dutzend Jägergeschwader und einer Wolke von TIE-Abfangjägern, die unglaublicherweise mitten in einem noch gewaltigeren Meteorsturm stattfand.


  Der X-Flügler-Pilot und sein Flügelmann gaben verzweifelte Abwehrschüsse auf eine sich nähernde Formation von sechs TIE-Jägern ab, als plötzlich ein uralter, zerschlagener YT- Frachter mitten in ihrem Kampf erschien und diesen letzten Verteidigungsversuch zunichtemachte.


  Die Frage des Flügelmanns, was dieses untertassenförmige Überbleibsel aus den Tagen der Alten Republik inmitten einer Raumschlacht zu suchen hatte, wurde schnell zu einem ehrfürchtigen Keuchen, als das verbeulte Ding einen erstaunlich präzisen Überschlag hinlegte, der seine Sublicht-Antriebe zu Waffen machte. Auf diese Weise wurden zwei Abfangjäger weit genug vom Kurs gezwungen, dass sie in einen nahen Asteroiden krachten.


  Sogleich flog besagter Frachter Hals über Kopf auf die restlichen vier TlKs zu - die von den vielen Asteroiden eng beisammengehalten wurden -. rollte sich durch einen Sturm von Laserfeuer und schoss mit entweder erstaunlicher Genauigkeit oder noch erstaunlicherem Glück eine Salve von Druckgeschossen ab. Dann raste der Frachter durch den Irrgarten von Asteroiden davon, nachdem er sechs Abfangjäger innerhalb von weniger als fünf Sekunden erledigt hatte.


  Im Cockpit des Frachters hatte Dan nicht die Muße, die ehrfürchtigen Blicke der anderen Piloten zu genießen. Er blutete aus einer kleineren Kopfwunde, die er davongetragen hatte, weil er nicht vollständig angeschnallt gewesen und gegen eine Verstrebung des vorderen Sichtfensters gestoßen war, während er den Steuerknüppel hierhin und dorthin gerissen und vollkommen nach dem Zufallsprinzip geschossen hatte. Dabei duckte er sich und warf sich selbst hin und her, als könnte er damit die Manövrierfähigkeit des Schiffs vergrößern, um den Meteoren auszuweichen, die immer wieder gegen den Rumpf schlugen. Gleichzeitig schrie er ununterbrochen so laut er konnte Dinge wie: »Chewie, wir brauchen diese Deflektoren! Wir brauchen sie wirklich!« und »Ist das Rauch?


  Warum rieche ich Rauch?«


  Aus der vorderen Wartungsluke kam halb panisches, ebenso frustriertes wie entschuldigendes Heulen: In der Eile ihres plötzlichen Aufbruchs war das Problem in der störrischen vorderen Deflektorsteuerung nicht vollkommen repariert worden, was sich nun inmitten von mehreren Hundert feindlicher Sternenjäger, die sich offenbar direkt hinter dem Falken befanden, als tödlich erweisen konnte.


  Aber Han ignorierte Chewies Heulen, weil er außer allem anderen auch noch mit etwas fertig werden musste, was im hiesigen Raum offenbar nicht stimmte: Der Navicomputer des Falken konnte die Kurse der unterschiedlichen Steinbrocken, die überall herumwirbelten, nicht erfassen, und das Schiff wich vom Kurs ab und taumelte auf eine Weise, die Han seit seinem legendären Rennen bei Kessel nicht mehr erlebt hatte, wo die Gezeiteneffekte von den örtlichen Schwarzen Löchern...


  »He...« Han richtete sich auf, und seine Züge wurden gelassener. Es war tatsächlich wie Kessel - genau wie Kessel!


  Er warf einen Blick auf einen Sensor, und tatsächlich, die Asteroiden drängten sich um eine starke Massenquelle, beinahe mit Sicherheit produziert von einer Schwerkraftmine oder einem Projektor irgendwo in der Mitte.


  »Das ist es! Chewie, vergiss die Deflektoren! Gib mir vorn Partikelschilde! Sofort!«


  Chewbaccas Erwiderung war eine Reihe knurrender Schnauf- und Heullaute, die sich grob übersetzen ließen als Du solltest lieber nicht denken, was ich glaube, dass du denkst!


  Han grinste und erinnerte sich an eine gewisse Situation vor ein paar Jahren. Er antwortete auf die gleiche Art wie damals: »Sie müssten verrückt sein, uns zu folgen, oder?«


  Ohne eine Antwort wegen der Schilde von Chewbacca abzuwarten, zog Han den Falken durch einen immer enger werdenden Bogen, der ihn mit Höchstgeschwindigkeit in den dichtesten Teil des Asteroidenfelds schickte. Die Partikelschilde flackerten zu spektakulärem Leben auf: die Strahlungsspuren von sich auflösendem Staub und kleineren Steinen ließen den Falken aussehen, als flöge er in einer Hülse aus Feuerwerk.


  End Han dachte kurz daran, dass diese verrückten Abenteuersüchtigen von der Renegaten-Staffel vielleicht doch recht hatten. Hin und wieder.


  Für die TIE-Jäger, die den Falken verfolgten, verschwand das Schiff einfach. Das Asteroidenfeld war dicht und unberechenbar, und die TIE-Jägerpiloten mussten sich darauf konzentrieren, dem umherfliegenden Gestein auszuweichen, sodass ihre Aufmerksamkeit mehr und mehr auf die Sensoren gerichtet war. Als dann der Falke plötzlich von ebendiesen Sensoren verschwand, nahmen sie - richtigerweise - an, dass Han den alten Schmugglertrick angewandt hatte, seine Sublicht-Triebwerke und die Waffensysteme herunterzufahren, sobald er tief in der Wolke metallischer Asteroiden war.


  Was ein kniffliger Ort war, um Zuflucht zu suchen, da der Schwerkraftprojektor in ihrer Mitte die gesamte Wolke beeinflusste und Asteroiden in unberechenbare Richtungen schickte. Und da ihre Beute die Triebwerke heruntergefahren hatte und waffenlos war, stellte sie nicht nur für die Asteroiden ein größeres Ziel dar, sondern war auch nicht fähig, zu manövrieren, ohne ihre Position zu verraten - also schwärmten sechs TIEs aus und begannen, die Wolke methodisch zu durchsuchen.


  Han hatte jedoch schon als Kadett gelernt, dass es selbst bei einem Flug durch ein großes Asteroidenfeld mit ziemlich großen Steinen, die sich mehr oder weniger in alle Richtungen bewegten, ein paar Faktoren gab, auf die er sich verlassen konnte, damit sein Schiff relativ sicher war. Einer dieser Faktoren besagte, dass ein Stein, der in eine bestimmte Richtung flog, sich grob weiter in diese Richtung bewegte, solange er nicht mit einer externen Kraft zusammenstieß oder auf andere Art beeinflusst wurde. Selbst Zusammenstöße hatten ein vorhersehbares Ergebnis, der Kurs nach einer Kollision von Gegenständen konnte verlässlich von jedem Standard-Navprogramm berechnet werden und war grob gesehen das Ergebnis der jeweiligen Kurse und der kinetischen Energie der fraglichen Gegenstände.


  Was die EIE-Piloten betraf, war die einzige externe Kraft, die sie interessierte, der Schwerkraftprojektor, dessen Auswirkung auf die Steine in der Nähe sich durchaus von ihrem Navicomputer berechnen ließ.


  Und daher war der Anführer der TIE-Suchmannschaft ausgesprochen überrascht, als ein Asteroid etwa von der Größe eines Speederbikes plötzlich eine scharfe 45-Grad-Wende machte, als wäre er von einem unsichtbaren Paatchi-Ball abgeprallt, und durch sein Backbordtriebwerk krachte, durch Rumpf und durchs Cockpit, bevor er auf der anderen Seite weiterraste.


  Ein anderer Pilot erlitt das gleiche Schicksal, bevor die verbliebenen TIE-Piloten Sichtkontakt zum Millennium Falken hatten, der in Kreisen um sie herumsauste, offensichtlich ohne seine Triebwerke zu benutzen. Inzwischen schienen die Asteroiden den Frachter aktiv zu meiden und sprangen ihm aus dem Weg - wobei sie mit erstaunlicher Häufigkeit auf neue Kurse wechselten, die sich als katastrophal für die TIEs erwiesen.


  Das Letzte, was man von einem dieser unglücklichen Piloten hörte, war eine panikerfüllte letzte Meldung: »Es ist irgendeine Art verdammter Jedi! Ich schwöre, er wirft Steine nach uns! Ich weiß nicht wie - mit dem Geist oder...« Die Meldung endete in einem Krachen, dass sich ganz danach anhörte, als sei eine Tonne Asteroid mit einem Titaniumrumpf zusammengestoßen. Was durchaus der Wahrheit entsprach.


  Solange er genügend Masse hatte, von der er sich abstoßen konnte, war der Repulsorlift das wirkungsvollste Transportmittel, was je erfunden worden war: Er verbrauchte so gut wie keine Energie, produzierte keinen Ausstoß und praktisch keine Strahlungssignatur - nicht einmal abstrahlende Hitze -, also konnte er nur von einem Schwerkraftsensor entdeckt werden. Repulsorlifts waren so weit verbreitet, dass beinahe jeder in der Galaxis sie als gegeben hinnahm, und fanden nahezu überall Verwendung, von Sternenzerstörern bis zu Swoops. TIE-Abfangjäger waren allerdings entworfen, sich im Raum zu bewegen, weit entfernt von planetaren Massen, deshalb brauchten TIEs keine Repulsorlifts, und imperiale Schiffsdesigner mit ihrer typischen fantasielosen Sparsamkeit hatten sie einfach weggelassen.


  Aus dem gleichen Grund waren die Sensoren an Bord dieser Jäger auch eingestellt, um Feldsignaturen von Sublicht-Triebwerken und aktivierten Waffensystemen zu erkennen, nicht den Schwerkraftausstoß eines Repulsorlifts, der beim Kampf zwischen Sternenjägern ohnehin nichts nützte, denn Repulsoren waren einfach nicht stark genug, um die beinahe sofortige Beschleunigung zu produzieren, die für moderne Raumkämpfe gebraucht wurde.


  Sternenjäger der Republik hingegen waren entworfen, unabhängig von Großkampfschiffen zu operieren, und wurden regelmäßig für gewisse Anwendungen innerhalb der Atmosphäre eingesetzt, wo stille Treibstoff-Effizienz mehr zählte als reine Geschwindigkeit. Und eine der beiden relativ wenig bekannten Eigenschaften des Repulsorlifts bestand darin, dass er nicht nur innerhalb des Schwerkraftbereichs eines Planeten funktionierte, sondern in jedem Schwerkraftbereich - selbst im Massenschatten von Schwerkraftminen und Abfangschiffen.


  Die andere wenig bekannte Eigenschaft des Repulsorlifts war, dass er nach den Gesetzen der Bewegung arbeitete. Er bewegte ein Schiff, weil er es von dem Schwerkraftfeld des Planeten abstieß - das Schiff bewegte sich, weil der Planet dies nicht tat.


  Wenn andererseits ein Schiff einen Repulsorlift direkt auf eine Masse richtete, die erheblich kleiner war als die des Schiffs - zum Beispiel eine Kubiktonne Asteroid -, war es jene Masse, die sich bewegte. Oft sehr, sehr rasch.


  Einige Piloten nannten dieses Manöver eine Solo-Rutsche. Nicht, weil Han Solo es erfunden hätte - der Trick war erheblich älter als er -, sondern weil niemand in der Galaxis ihn je besser angewandt hatte.


  Sobald seine Meisterschaft der Solo-Rutsche dem Falken ein paar Sekunden Atempause verschafft hatte, rief Han seinem Copiloten Chewie zu, er solle zu ihm ins Cockpit kommen. Der Wookiee rutschte geschickt auf den Copilotensitz, schnallte sich an und stellte lakonisch fest: »Baroogh wonnngar row-oo-wargh.«


  »Ich hätte es nicht besser ausdrücken können.« Han hantierte an der Kom-Einheit. »Sie stören immer noch den Subraum. Versuch es mit Echtraum. - Republikfregatten, hier spricht der Millennium Falke. Empfangen Sie mich? Ich wiederhole: Empfangen Sie mich?«, sagte er lauter, als ob es helfen würde.


  Die Antwort kam mit knisternder Statik: »Millennium Falke, hier ist die Lancer von der Verteidigungsflotte der Republik. Wir hören. Bestätigen Sie Empfang folgender Nachricht.«


  Han warf Chewie einen argwöhnischen Blick zu, zuckte mit den Schultern und antwortete: »Senden Sie.«


  »Nachricht lautet: Wo sind meine 8000 Credits. Sie diebischer Pirat?«


  Han grinste. »Nachricht bestätigt. Antwort: Grüße an Captain Tirossk. Wie wär's, wenn ich zum Ausgleich einen abgeschossenen Schwerkraftprojektor anbiete?«


  Chewbacca warf ihm einen Blick zu. »Hoowerghff?«


  Han zuckte mit den Schultern. »Wem sonst schulde ich so viel Geld?«


  »Freghrr. Khooherm. Flighwarr...«


  »Ja, ja, schon gut, vergiss es.«


  Das Kom knisterte. »Solo - hier Tirossk. Wenn wir beide lebendig hier rauskommen, mein Freund, sind wir quitt, ja?«


  Han verzog schmerzerfüllt das Gesicht. Kein Bothan würde ein solches Angebot machen, wenn er glaubte, dass auch nur die geringste Möglichkeit für ein solches Ergebnis bestand. »Vielleicht sollten Sie mich lieber informieren.«


  Die Situation hatte viel von einem verlängerten Gute-Nach-richten-schlechte-Nachrichten-Witz. Die gute Nachricht war, dass Shadowspawn nicht genug Abfangjäger hatte, um all seine Schwerkraftprojektoren zu verteidigen. Die schlechte lautete, dass das daran lag, dass es Tausende von ihnen gab. Verteilt in einem systemweiten Schuttfeld. Gute Nachricht: Die Projektoren hatten nicht die Triebwerke von Großkampfschiffen, um sie anzutreiben, sondern schienen von Generatoren auf Asteroiden und einem System von Kopplern abhängig zu sein, das - nach der besten Einschätzung, zu der der Computer der Lancer imstande war - sie nur noch etwa vier Standardtage in Gang halten würde. Die schlechte Nachricht: Diese Tausende von neuen Schwerkraftfeldern hatten das gesamte System destabilisiert und ließen riesige Wolken von Asteroiden nach innen auf den Stern zufliegen, und die ersten Aufschläge würden sich in weniger als zwei Standardtagen ereignen. Gute Nachricht: Die meisten Asteroiden waren so klein, dass sie in der Korona des Sterns verbrennen würden. Die schlechte Nachricht: Das galt nur für die meisten von ihnen, einige der größeren Asteroiden waren imstande, beim Aufprall! Sonnenprotuberanzen auszulösen, die genug harte Strahlung abgaben, um das gesamte System zu sterilisieren. Eingeschlossen jedes Schiff republikanisch, imperial oder sonst wie - und jedes einzelne Leben gleich welcher Art auf der Oberfläche von Mindor. Mehr schlechte Nachrichten: Jeder Schwerkraftprojektor, den die Kampfgruppe zerstörte, würde faktisch den Fall der Asteroiden nach Innen beschleunigen, denn die äußeren Schwerkraftbereiche verlangsamten tatsächlich den Verfall der Orbits der inneren Asteroiden, indem sie die Schwerkraft des Sterns teilweise ausglichen. Und zu dieser schlechten Nachricht gab es keine gute. Überhaupt keine. Sie würden alle sterben. Alle.


  »Das kaufe ich Ihnen nicht ab«, sagte Han. »Nicht mal für eine Zehntel-Standardsekunde. Kein Impie-Kommandant würde all diese Männer und all diese Ausrüstung wegwerfen, nur um ein paar Republikschiffe loszuwerden. Das können sie sich nicht leisten. Es gibt einen Ausweg. Es muss einen geben. Wir werden uns reinkämpfen und mit der Kampfgruppe zusammentun. Sobald wir Lukes Jungs an unserer Seite...«


  »Die Justice ist im Orbit zerbrochen«, fiel ihm der Bothan ins Wort. »General Skywalker hat versucht, einen Teil von dem, was übrig war, zu landen. Es gab. eine Explosion.«


  Han hörte nicht mehr zu, sondern gab sich Visionen hin, wie er die Mündung seines DL-44 an die Stirn eines gewissen klärgrubengetränkten Kriegsherrn mit einem erfundenen Namen drückte.


  Chewbacca warf einen Arm übers Gesicht, lehnte den Ellbogen gegen die obere Konsole und stöhnte. Han schluckte den Kloß in seinem Hals hinunter - was ihn nicht verschwinden ließ, nur ein paar neue in seinem Magen erzeugte - und zwang sich zu einem Lächeln. »Du musst die gute Seite davon sehen, Chewie.«


  »Browwergh.«


  »Sicher gibt es eine«, sagte er. »Zumindest ist es uns gelungen, dass wir Leia nicht mitschleppen mussten. Sie ist in Sicherheit. Das ist wenigstens etwas.«


  Das Kom des Falken knisterte. »Du weißt, dass das hier ein offener Kanal ist, ja, Slick?«


  Han riss den Mund auf. Chewbacca stöhnte noch einmal.


  »Während General Solo seine Verlegenheit überwindet«, fuhr Leia fort, »würde jemand freundlicherweise der Renegaten-Staffel Deckung geben, damit wir diesen Schwerkraftprojektor abschießen können?«


  »Leia... Leia, Luke ist...« Han konnte nicht weitersprechen und musste die Stimme freihusten. »Luke ist...«


  » Unsinn.«


  »Du - du sagtest doch, dass er Ärger hat...« »Den hat er immer noch.« Selbst durch die Statik des Kom konnte er hören, dass ihre Überzeugung absolut war. »Han,


  hast zu verstanden? Er hat immer noch Ärger.«


  Han stellte fest, dass er grinste. »Das ist das Beste, was ich den ganzen Tag gehört habe.«


  Nach einer weiteren Biegung des Tunnels tief im Vulkan kam ein Torbogen in Sicht, der von einem pulsierenden rötlichen Licht beleuchtet wurde. Die Sturmtruppler schubsten Luke weiter, hinaus auf einen winzigen Bogen von einem Sims hoch über einem riesigen See glühender Lava.


  Hinter ihm am Ende des Tunnels sank der Mondhut auf die Knie.


  Lord Shadowspawns Thronsaal war aus dem Stein geschnitten worden: ein riesiges Gewölbe, dessen Decke und Wände in einem Nebel schwefliger Gase verschwanden. Das einzige Licht dieses Gewölbes kam von einem Fluss weiß glühender Lava, die aus dem Nebel oben in den See aus Feuer fiel. Die mörderische Hitze wurde gedämpft von Energieschirmen. Vom Sims aus führte eine lange, schmale Steinbrücke zu einer Plattform aus schwarzem Granit, die ausladend aus dem See ragte. Der höchste Punkt der Plattform war zu einem glänzenden schwarzen Thron von der Größe eines imperialen Shuttles geformt und so aufgestellt, dass Lord Shadowspawn, der sich dort fläzte, von dem Lavafall hinter ihm und dem See unter ihm in eine scharlachrote düstere Atmosphäre gehüllt wurde.


  Luke warf einen ungläubigen Blick über die Schulter zu den Sturmtrupplern. Sie standen in einem flachen Bogen, die Karabiner auf ihn gerichtet. Die Frau mit dem Mondhut lag immer noch auf den Knien, hatte den Kopf gesenkt und balancierte Lukes Lichtschwert auf den ausgestreckten Händen wie eine Opfergabe.


  Luke verstand: Hier ging es überhaupt nicht um ihn. Dieses Theater war für sie.


  Und es sah aus, als ob es funktionierte.


  Was genau hatte Blackhole vor? Und war das wirklich Blackhole? Auf Vorzyd V war Blackhole nur als Hologramm erschienen - aber die Gestalt von Lord Shadowspawn auf dem Schattenthron war keine Projektion. Luke konnte es in der Macht spüren, eine dunkle Böswilligkeit von eindeutig menschlichem Ursprung, schillernde Bosheit und unangenehm höhnische Schadenfreude, und das alles ging von dem Mann vor ihm aus.


  Die Macht bebte vor Gefahr. Luke fühlte sich auf eine Art bedroht, die tiefer ging und beängstigender war als nur der Tod.


  »Luke Skywalker.« Lord Shadowspawns Stimme dröhnte durch die Höhle; wahrscheinlich benutzte er verdeckte Lautsprecher. »Zittere vor mir!«


  »Ich fürchte. Ihr verwechselt mich mit einem anderen Luke Skywalker.«


  »Kniet nieder, Skywalker! Leistet Euren Schwur auf mich, und ich werde Euer Leben schonen und das Leben Eurer Männer.«


  Luke schwieg. Die Gestalt von Lord Shadowspawn verlagerte das Gewicht und erhob sich vom Thron. Sein seltsamer Kopfputz schien in einem Licht zu glühen, das sein ausdrucksloses Gesicht nicht beleuchtete. Sein Gewand schimmerte karminrot, als wäre es von Blut durchtränkt, und er trug um seine Taille einen breiten Gürtel, von dem eine Scheide mit einem Schwert hing. »Bringt ihn zu mir!«


  »Macht Euch keine Mühe«, sagte Luke. »Ich schaffe das auch allein.«


  Er ging hinaus auf die lange, schmale Brücke aus Stein und nutzte sein langsames Vorwärtskommen, um sich tief in das Bewusstsein der Macht zu begeben. Er konnte die Falle spüren. Was es war, hätte er nicht sagen können, aber er konnte spüren, dass er sich bereits drinnen befand.


  Als er sich dem Ende der Brücke näherte, hob Shadowspawn eine Faust, als wollte er Donnerkeile schleudern. »Ihr seid besiegt, Skywalker!«


  »Darauf würde ich nicht wetten«, sagte Luke.


  Shadowspawns Faust hing weiter in der Luft, als hätte er vergessen, dass er sie erhoben hatte. »Ich habe getan, was dieser eitle, arrogante Imperator und sein lächerlicher Spürhund Vader nie geschafft haben! Ich habe Luke Skywalker besiegt! Ich halte Eure Flotte in der Hand - meine Schwerkraftwaffen werden dieses gesamte System zerstören. Kein einziges Schiff wird entkommen!«


  »Das ist tatsächlich ein Problem«, gab Luke zu. »Aber es bedeutet auch, dass keins von Euren Schiffen entkommen wird. Und deshalb bin ich hier, um mit Euch zu sprechen. Glaubt Ihr nicht, gemeinsam könnten wir eine. nun ja, weniger tödliche Lösung dieser Situation finden?«


  »Ihr seid hergekommen«, intonierte Shadowspawn, »um mich zu töten.«


  Luke spreizte die Finger. »Ich habe Euren Leuten draußen schon gesagt, dass ich hoffe, diesen Tag zu beenden, ohne dass jemand stirbt.«


  »Was das angeht« - Shadowspawn senkte schließlich die Faust und ließ sie auf dem Griff des Schwerts ruhen -. »droht Euch eine Enttäuschung.«


  »Das wollt Ihr nicht tun.«


  »Eure Jedi-Tricks bedeuten mir nichts!«


  »Nein - nein, das meine ich ernst.« Luke runzelte die Stirn. »Ihr wollt das wirklich nicht tun. Ich kann es spüren.« Er kam näher und senkte die Stimme. »Blackhole, seid Ihr das? Was ist los? Warum das Theater?« Er sah sich um - in der Macht. Er konnte Blicke spüren, viele Blicke, mehr als die Sturmtruppler auf dem Sims hinter ihm. »Zeichnet Ihr das hier etwa auf?«


  »Narr!«, donnerte Shadowspawn und zog sein Schwert. »Kniet nieder oder sterbt!«


  Die Klinge war riesig, eine Hand breit und anderthalb mal so lang wie Lukes Lichtschwert, und sie schien aus facettiertem Kristall geschnitten, wie ein einziger riesiger Diamant. Als Shadowspawn sie aus der Scheide zog, glühte sie scharlachrot, als hätte sie das Licht des Lavasees unten in sich aufgesogen. Sie hatte auch, bemerkte Lake, die gleiche Farbe wie Vaders Lichtschwert. War das der Grund, wieso sich alles so inszeniert anfühlte?


  Aber inszeniert oder nicht, es gab eine Grenze, wie weit Luke mitspielen würde.


  »Hört mich an, Blackhole oder Shadowspawn oder wer immer Ihr seid«, sagte er ruhig. »Ich bin ein Jedi, aber ich hatte nie Zeit für all die Ausbildung, die einige der alten Jedi offenbar erhielten. Ich habe gehört, die haben versucht, Konflikte ohne Blutvergießen zu beenden - aber das ist etwas, woran ich immer noch arbeite. Versteht Ihr das? Wenn Ihr mich angreift, werde ich Euch Schmerzen zufügen. Wenn es nicht genügt, Euch Schmerzen zuzufügen, werde ich Euch töten.«


  »Ihr glaubt, Ihr könnt mich besiegen? Narr! Diese Klinge ist das Produkt ungezählter Jahrtausende von Sith-Alchemie! Gegen solche Macht ist Euer Jedi-Spielzeug nichts als ein zerbrechliches Stöckchen!«


  »Sith-Alchemie?« Luke sah ihn aus zusammengekniffenen Augen an.


  »Kommt, Skywalker! Beschwört Eure Klinge herauf und kämpft! Zerstört mich, und meine Männer werden Euch gehorchen!« Luke blinzelte. »Was?«


  »Legionen des Schattens! Hört das Wort eures Herrn!« Shadowspawn hob die Klinge über den Kopf, und die Höhle bebte von der Kraft seiner Stimme. »Wenn dieser Jedi-Welpe den Herrn des Schattenthrons besiegen kann, gehört ihr ihm! Gehorcht jedem seiner Worte, wie ihr den meinen gehorcht! Das ist der Befehl von Shadowspawn!«


  »Tatsächlich?« Luke runzelte die Stirn. »Wenn ich Euch also schlage. «


  »Meine Legionen sind für absoluten Gehorsam gezüchtet. Sie werden meinem Befehl bis an ihr Ende gehorchen. Oder bis zu meinem - und dann werden sie stattdessen die Befehle von Luke Skywalker befolgen.«


  Und aus der Macht erhielt Luke das deutliche Gefühl, dass Shadowspawn unerklärlicherweise tatsächlich die Wahrheit sagte.


  Luke streckte die rechte Hand aus. Weit hinten in der Höhle, auf dem Sims und an der Öffnung des Tunnels, knisterte und spuckte grünes Feuer von seinem Lichtschwert, als es sich dem Griff des Mondhuts entzog und in die Luft aufstieg. Es drehte sich und schwebte durch das trübe Licht, bis es mit einem Klatschen in Lukes ausgestreckter Hand landete. Luke verlagerte das Gewicht und reckte die Schultern.


  »Also gut«, seufzte er. »Tut Euer Bestes.«


  8. Kapitel


  Han verzog das Gesicht und versuchte, den Geschmack des Winds zu schlucken, der selbst durch seine Filtermaske bitter und stechend war. »Soll Mindar nicht so eine Art Ferienplanet gewesen sein?« Er trat lockere Asche vom Fuß der Frachtrampe des Falken und betrachtete die geschundene Landschaft aus Stein und Sand, die die letzte bekannte Position der Justice war. »Dieser Ort hier würde sogar einen Tusken deprimieren.«


  Von oben gab Chewie ein finsteres Earough von sich.


  »Ja, sicher, Mindor, wie auch immer«, sagte Han. »Und wen interessiert das schon? Wenn ich es Mindar nennen will, wer wird widersprechen? Du? Was ist mit Euch, Prinzessin?«


  Leia antwortete nicht. Sie bewegte sich langsam, als ertastete sie sich den Weg, als sie einem Zickzackpfad von halb geschmolzenem Lavagestein den Hang hinauf um den Krater folgte, der immer noch mehr als eine gesunde Menge harter Strahlung abgab.


  Han seufzte und ging zur vorderen Zugangsleiter, bevor er auf den rückseitigen Rumpf des Falken zu Chewbacca kletterte: Er musste den Ausstoß der Sublichtantriebe des Falken meiden, die er eingeschaltet gelassen hatte, für den Fall, dass sie plötzlich verschwinden mussten. Oben auf der Backbordmandible knurrte Chewbacca trauernd, als er Flickplast in die unzähligen Meteorlöcher sprühte. »Wie lange, bis wir wieder raumfähig sind?«


  »Garbowerarr hämo!«


  »Ist es meine Schuld, dass sie beschlossen haben, mitten in einem Asteroidenfeld zu kämpfen?«


  » Aleroowargh harrwharrrbf.«


  »Du machst nicht alle Arbeit am Schiff! Habe ich nicht die Frachträume ausgefegt, nachdem wir gelandet sind? Und viel von diesem Zeug ist radioaktiv!« Bevor Chewie antworten konnte, drehte sich Han um und winkte Leia zu. »Spürst du irgendwas?«


  »Er war hier«, erwiderte sie, die Stimme gedämpft von ihrer eigenen Filtermaske. »Ich meine, ich denke, er war hier. Ich bin ziemlich sicher - na ja, überwiegend sicher...«


  »Hast du irgendwelche... du weißt schon, Gefühle, wohin er gegangen ist?« Han war gleich, wie die Antwort lauten würde, solange sie in die allgemeine Richtung von etwas Essbarem führte. Und etwas zu trinken.


  Er hatte vorgehabt, die Speisekammer des Falken auf der Asteroidenbasis wieder aufzustocken, aber das gehörte ebenfalls zu den Dingen, die sie bei ihrem hastigen Aufbruch vergessen hatten. Und während der Verhandlungen hatte Leia ihn streng informiert, dass es ein ernster Verstoß gegen die mandalorianische diplomatische Etikette wäre, etwas zu essen, während die wichtigen Themen noch nicht erörtert waren, was bedeutete, dass es inzwischen mehr als einen Tag her war, seit Han etwas zu sich genommen hatte außer den Resten, die er im Tiefkühler des Falken zusammengekratzt hatte, ein wenig wiederaufbereitete PukEha-Brühe und gedämpfte Stickli-Wurzeln. Nicht gerade sein Lieblingsessen, was der Grund war, wieso es nach beinahe fünf Jahren noch im Tiefkühlschrank gewesen war.


  Und das hatte er heruntergezwungen, bevor sich die Sonderstaffel dem Falken angeschlossen hatte und sie sich alle aufgemacht hatten zu etwas, was praktisch eine ununterbrochene Schlacht geworden war, als sie ihren Weg durch den Irrgarten der Schwerkraftprojektoren und Schwärme von TIE-Abfangjägern gefunden hatten, um hierherzugelangen. Sie hatten Mikrosprünge auf einem wirren Kurs auf den Planeten zu gemacht: jedes Mal. wenn eine Schwerkraftstation sie aus dem Hyperraum gerissen hatte, war es zu einem weiteren Kampf in einer weiteren Asteroidengruppe gekommen, was ihnen einen Vorteil über ihre für gewöhnlich überraschten Feinde gegeben hatte, denn die X-Flügeljäger hatten alle Repulsorlifts und konnten sich daher nicht nur unentdeckt durch die Steinfelder arbeiten, sondern auch die Solo-Rutsche einsetzen.


  Als Han den Plan umrissen hatte, hatte Wedge gesagt: »Du willst, dass wir es mit Abfangjägern aufnehmen und dabei nichts als Repulsorlifts verwenden?«


  »Genau«, hatte Han geantwortet. »Wie viel Ausbildung, denkst du, haben deine Piloten im Repulsorlift-Kampf?«


  »Keine Ahnung«, hatte Wedge erwidert. »Aber ich weiß genau, wie viel Training wir nicht haben. «


  »Dann schlage ich vor. wir sollten hoffen, dass eure Lernkurve steiler ist als ihre.«


  Und so war es gewesen - sogar bis zu dem Punkt, dass selbst Han Solo ein oder zwei Mal den Kopf geschüttelt und einen anerkennenden Pfiff ausgestoßen hatte. Diese Renegaten-Piloten waren gut. Vielleicht sogar so gut wie er selbst. Beinahe. Nicht, dass er das je laut gesagt hätte.


  Der Kampf - eher eine Folge von Kämpfen - schien ein oder zwei Jahre zu dauern. Und sie wären immer noch dort oben gewesen, hätte Chewie nicht plötzlich erkannt, dass Han den Falken nur dicht genug an den Schwerkraftprojektor bringen und ein paar Thermalsprengsätze aus dem Abfallausstoß werfen musste: Die Anziehung des Projektors zog die Sprengsätze direkt auf ihn zu.


  »Leia?«, rief er wieder. »Wie sieht es aus?«


  »Ich - ich bin nicht sicher«, rief sie zurück. »Vielleicht. Nein, denke ich. «


  »Du solltest dich lieber entscheiden, Schwester! Wenn die Impies Patrouillen in der Atmosphäre fliegen, könnte es hier ein bisschen heiß werden. Ah, noch heißer.«


  Han verließ sich hauptsächlich darauf, dass der dichte Staub, den der Wind umherfegte, den Falken vor Scans aus dem Orbit schützte. Wo sich die Renegaten-Staffel befand, wusste nur die Macht - sie versuchte, eine Route durch den Irrgarten von Schwerkraftfeldern zu schaffen, die das System immer noch versiegelten. Er wünschte ihnen alles Glück der Galaxis - er hatte vor, diese hypothetische Route zu benutzen, sobald sie Luke gefunden hatten -, aber er wünschte sich auch, sie wären geblieben, um seinem unbehaglich entblößten Hinterteil Deckung zu geben.


  »Ich denke...« Leia richtete sich auf und starrte am Falken vorbei. »Ich denke, wir sollten vielleicht dort entlanggehen.«


  »Warum dort entlang?«


  »Damit all diese Leute mit Blastem, die dort drüben aus den Felsen kommen«, sagte sie und hob die Hände, »uns nicht erschießen.«


  Er drehte sich sehr langsam um, die Hand weit vom Blaster entfernt. Aus dem Kraterrand waren plötzlich ein paar Dutzend Leute in Flickwerkrüstung gewachsen, die aussah, als wäre sie aus dem hiesigen Lavagestein zusammengeschustert worden. Beinahe alle dieser Gestalten mit Lavarüstung hatten Schulterwaffen der unterschiedlichsten Art, von der imperialen DC-17 bis zu einem Kerl, der tatsächlich ein antikes dubloviannisches Flammengewehr trug, und sie richteten diese Waffen in Hans Richtung, als sie näher kamen.


  Chewie knurrte und wollte sich erheben, aber Han sagte leise und beinahe, ohne die Lippen zu bewegen: »Bleib unten. Wenn die Schießerei losgeht, roll dich vom Rumpf. Sobald du drinnen bist, benutz das Bauchgeschütz.«


  »Garooargh.«


  »Vergiss es. Ich kann hinter der Sensorschüssel Deckung finden. Du bist dafür zu groß.«


  »Hermrnmingarouf wog nerhowargh.«


  Han sah sie aus zusammengekniffenen Augen an. als sie weiter auf das Schiff zukamen. Chewie hatte recht: Es handelte sich um Militär. Irgendeine Art von Militär, Deserteure, Söldner, was auch immer. Sie kamen gestaffelt, was ihnen ermöglichte, sich gegenseitig Deckung zu geben. »Wir sind schon öfter mit Profis fertig geworden«, murmelte er. »Mach dich bereit.«


  Er ging nach vorn vor die Sensorschüssel und legte die Hand auf ihren Rand, beugte sich ein wenig vor, damit es so aussah, als stützte er sich darauf, obwohl er vollkommen im Gleichgewicht war. weil seine Hand vom Rand der Schüssel schneller zum Griff seines DL-44 gelangen konnte, als einer von ihnen blinzeln konnte.


  »Habt ihr was zu essen?«, fragte er die Lavaanzüge.


  Eine rothaarige Frau ging an die Spitze des Haufens. Sie war die Einzige von ihnen, die keine Waffe in der Hand hatte, obwohl Hans geübtes Auge sofort den Griff des Merr-Sonn in ihrem Oberschenkelholster entdeckte. »Wer sind Sie, und was wollen Sie hier?«, fragte sie.


  »Oh, Entschuldigung - sind das Ihre Felsen? Wir haben sie nur geliehen, um mein Schiff aufzusetzen. Ich verspreche, dass sie immer noch hier sein werden, wenn wir wieder verschwunden sind.«


  »He, das ist witzig. Sagen Ihnen die Leute oft, dass Sie witzig sind?«


  »Nur welche mit Sinn für Humor.« Er bemerkte, dass sie ihr Gewicht nach vorn verlagerte, gleichmäßig verteilt über die Fußballen, und ihre linke Hand mit dem Daumen in ihren Gürtel gehakt war, aber die rechte schlaff neben dem Blaster hing: die Haltung einer Kämpferin. Ganz und gar unfreiwillig stellte er auch fest, dass sie gefährlich gut aussah. Keine Rothaarigen, mahnte er sich. Er hatte genug von dieser Art Arger gehabt, dass es für zwei oder drei Leben reichte. Außerdem ist meine 'Landkarte voll. Für den Rest meines Lehens, wenn ich Glück habe.


  »Versuchen wir es mal mit einem Rätsel«, sagte er freundlich. »Was sagt der Captain eines Schiffs, das mit zwei Laser-Quad-Türmen bewaffnet ist, zu Leuten, die dumm genug sind, Blaster auf ihn zu richten?«


  »Sehen wir mal«, erwiderte die Frau. »Wie wäre es mit ›Bitte schießt nicht auf meine Freundin‹?«


  Han schaute über die Schulter. Fünf weitere von ihnen standen dort hinten in einem Bogen und hatten Leia im Visier. »Vielleicht haben wir beide falsch angefangen.«


  »Oh?« Ihr Lächeln wirkte nicht erfreut. »Ist das die Antwort zu Ihrem Rätsel?«


  »Ja«, sagte er. »Ist es wohl. Sehen Sie, ich weiß nicht, was Sie mit uns vorhaben - ich weiß nicht mal, auf welcher Seite Sie stehen.«


  »Auf unserer eigenen.«


  »Also sind Sie was? Ortsansässige?«


  »Ortsansässig genug.«


  »Ich nehme an, Sie sind keine Fans des Imperiums, wie?«


  Das war anzunehmen, wenn man den Zustand ihrer Ausrüstung und das Durcheinander an nicht zusammenpassenden Waffen bedachte. »Nicht sonderlich.«


  »Wir auch nicht. Wir suchen nur einen Freund.«


  »Ha. Wir auch. Was für ein Zufall!« Die Frau legte den Kopf ein wenig schief. »Dieser Freund, den Sie suchen, ist nicht zufällig ein Jedi?«


  Han blinzelte. »Was wissen Sie von Jedi?«


  Sie riss die Augen auf. »Deckung!«, schrie sie, und sie und die anderen verteilten sich und warfen sich auf den Boden -der sofort unter dem Beschuss von Lasern von oben und hinter ihnen von Flammen erfasst wurde und zum Teil glühte.


  Han blickte auf. Aus den Wolken kamen Dutzende von TIEs und wendeten nach dem Überfliegen des Falken, um zurückzukommen und sie erneut zu beschießen.


  »Also wirklich!«, sagte er. »Und ich habe immer noch nichts zu essen!«


  Shadowspawn schwang das scharlachrot leuchtende Kristallschwert herab auf Lukes Kopf, mit all der Subtilität und Anmut eines Gewürzbergmanns, der seinen Schallhammer schwang. Luke fing den Schlag problemlos ab, beinahe ohne jede Anstrengung. Grüne und scharlachrote Energie flackerten hoch auf, als die Klingen einander begegneten, und es stank nach Ozon.


  Und etwa ein Dezimeter des Endes von Shadowspawns Kristallklinge, die immer noch dieses blutige Glühen hatte, klapperte leise vor Lukes Füßen auf den Stein.


  Shadowspawn fauchte und schlug zu. Luke machte einen halben Schritt zur Seite, und die Klinge verpasste ihn um ein Haar und fuhr in den Stein neben seinem Stiefel. Shadowspawn riss sie heraus und schlug erneut zu, und wieder verlagerte Luke das Gewicht nur gerade genug, um dem Schlag auszuweichen. Der Kriegsherr bedrängte ihn weiter, und seine Kristallklinge zog Feuer mit sich, als er sie zu einem weiteren donnernden Schlag hochriss.


  Luke umkreiste ihn und schlug immer noch nicht zurück. Er wusste nicht, was er mit Shadowspawns Kampfstil anfangen sollte. Der Kriegsherr kämpfte wie einer, der vielleicht von Schwertkämpfen gehört, aber nie wirklich einen gesehen hatte. Luke hätte seine Ungeschicklichkeit witzig gefunden, hätte er nicht die sich sammelnde Gefahr in der Macht gespürt. Die Gefahr wuchs immer noch, ihr Schatten verdunkelte seine Zukunft.


  Aber das hatte nichts mit diesem albernen Mann zu tun, der sein albernes Schwert schwang. Dieser Kerl mit dem albernen Namen.


  Moment mal, dachte Luke. Dieses ganze alberne Getue...


  Er griff in die Macht und erweiterte seine Wahrnehmung. Wellen von Dunkelheit schlugen gegen sein Bewusstsein, eine Flut von Angst und Bosheit - aber je tiefer er die Welle eindringen ließ, desto sicherer wurde er.


  Es war alles nur inszeniert.


  Das Kristallschwert erstarrte in der Luft, seine Schneide einen Finger breit von Lukes Stirn entfernt.


  Luke lächelte und lehnte sich gerade weit genug neben die Klinge, um seinem Gegner einen einzelnen, sehr präzisen Faustschlag zu versetzen. Nicht gegen das Kinn oder die Schläfe, denn es ging nicht darum, jemanden auf konventionelle Weise bewusstlos zu schlagen. Lukes Faust landete genau an dem Punkt, den die Macht ausgewählt hatte - an Shadowspawns Stirn, direkt über seinem rechten Auge -, und in dem Sekundenbruchteil, da Shadowspawn den Kopf zurückriss und aus dem Gleichgewicht war, griff Luke zu und riss ihm den Mondhut vom Kopf. Dabei musste er sich wirklich anstrengen, und der Hut löste sich nur mit einem nassen ratschenden Geräusch, als würde er Fleisch mitreißen.


  Und der große Lord Shadowspawn brach zusammen wie ein Holomonster auf einem überladenen Dejarik-Brett.


  Das Leichengesicht der Shadowspawn-Holomaske war offenbar von dem Kopfputz projiziert worden, und einen Augenblick bevor es flackernd erstarb, sah es aus, als hielte Luke Shadowspawns ganzen Kopf in der Hand. Der Mondhut war seltsam schwer - mehr als zwei Kilo - und schien auf den ersten Blick aus Karbonit zu bestehen, der über und um eine komplizierte Aufreihung einer Art mineralischem Kristall gefroren war, beinahe wie dieses seltsame Schwert - Kristalle, die sich zu stachligen Fasern nach unten erstreckten und feucht waren - von Blut...


  Und der Mann, der zusammengesackt vor Lukes Füßen lag, sah überhaupt nicht mehr wie Shadowspawn aus: Sein rasierter Kopf war voller Blut, das immer noch aus den Hunderten winziger Stichwunden floss, die die Kristallstacheln im Mondhut hinterlassen hatten. Unter dem Blut war seine Haut so dunkel wie Stimmkaff, und als er den Kopf hob, hatten seine Augen einen sehr ungewöhnlichen lebhaften Blauton. »Tötet mich«, krächzte er. »Skywalker, Ihr müsst mich töten. «


  »Ich muss Sie nicht töten«, stellte Luke fest. »Sie müssen gerettet werden.«


  »Zu spät. zu spät dafür. « Er sprach mit einem Akzent, den Luke noch nie gehört hatte, und seine Stimme hatte nicht die geringste Ähnlichkeit mit der schlechten Vader-Imitation von Shadowspawn, »Tötet mich - und bringt Euch selbst um! Wenn nicht, werdet Ihr wie ich. «


  »Sie wären nicht der Erste, der sich irrt hinsichtlich dessen, was aus mir ward.« Luke ließ sich neben ihm auf einem Knie nieder. »Wer sind Sie?«


  »Nennt mich... Nick. Ich dachte, Ihr...« Er hustete schwach und zwang sich zu einem unsicheren Lächeln. »Seid Ihr wirklich mit Anakin Skywalker verwandt? Er hätte... mich getötet, ohne darüber einen Gedanken zu verschwenden.«


  »Na ja«, sagte Luke mit einem ebenfalls ein wenig unsicheren Lächeln. »Ich bin nicht der Mann, der er war.«


  »Schade. Könnte einen wie ihn jetzt brauchen. «


  »Aber wir haben nur uns. Können Sie aufstehen?«


  »Klar, Junge. Irgendwann.« Er drehte den Kopf, um über die Steinbrücke zum Ausgang des Tunnels zu schauen, wo die Sturmtruppler standen, die Blaster angelegt. »Sie schießen nicht. Warum schießen sie nicht?«


  Luke sah sie einen Moment nachdenklich an, dann zuckte er mit den Schultern. »Vielleicht, weil ich gewonnen habe.«


  »Was?«


  »An wie viel können Sie sich erinnern? Sie haben ihnen befohlen, mir zu dienen, wenn ich Sie besiege.«


  »Oh, ich erinnere mich. Es ist nur, dass. « Er schüttelte den Kopf. »Das war nicht. nicht wirklich ich.«


  »Das ist mir aufgefallen«, erwiderte Luke trocken. »Aber wenn wir Glück haben, wissen sie es nicht.« Er stand auf und richtete die Klinge seines Lichtschwerts auf die beiden nächsten Sturmtruppler. »Du und du - kommt her und helft diesem Mann. Das ist ein Befehl.«


  Ohne auch nur einen Augenblick zu zögern oder einen Blick zu wechseln, schulterten die beiden ihre Waffen und marschierten auf die Steinbrücke. Luke murmelte: »Es kann doch nicht so einfach sein. «


  »Da habt Ihr recht«, sagte der ehemalige Lord Shadowspawn -Nick. »Der Kopfputz. Ihr müsst das verstehen. Es ist eine Maschine. Sith-Alchemie. «


  »Es gibt tatsächlich so etwas wie Sith-Alchemie? Das war kein Teil des Theaters?«


  »Seht Euch meinen Kopf an, Skywalker. Sieht das Blut aus wie Theaterblut?« Er schloss die Augen und sammelte mit einem tiefen Atemzug Kraft. »In meinem Gehirn. wurden Kristalle implantiert. Der Kopfputz konzentriert das Dunkle, was Ihr die Macht nennt, sodass Cronal - Blackhole - mich wie eine Marionette benutzen konnte. Er konnte durch meine Augen sehen, mit meinen Ohren hören. Je mehr die Macht mit Euch ist, desto mehr kann er mit Euch anstellen. Deshalb hat er mich zu Shadowspawn gemacht. «


  Luke blinzelte. »Diese anderen Offiziere - die Mondhüte...«


  »Sie sind nicht gerade Freiwillige«, sagte Nick. »Machtsensible aus der zweiten Liga. Darum ging es bei den Überfällen. Er entführt sie, unterzieht sie der Operation, setzt ihnen den Kopfputz auf, und sie werden nicht nur seine Marionetten, sondern seine Augen und Ohren. Und Hände. Und Münder.«


  »Sie sind alle unschuldig?«


  »Die meisten. Einige sind wie ich.« Nick legte den Kopf schief. »Es ist lange her, seit ich unschuldig war.«


  »Ich bin nicht sicher, wie Sie das meinen.«


  »Fünf Jahre Krieg, und Ihr seid immer noch nicht sicher? Vielleicht hättet Ihr besser aufpassen sollen.« Er winkte ab. »Vergesst es. Blackhole und ich - wir haben uns miteinander angelegt, als er im Äußeren Rand... rekrutierte. Ich habe ihn gejagt, bis er mich gefangen nahm.« »Sie haben ihn gejagt?«


  »Ihn und andere. Hab meine eigenen Gründe. Hasse die von der Dunklen Seite.« Er bewegte die zitternde Hand. »Jeder. braucht ein Hobby, Junge. «


  Luke lächelte ein bisschen betrübt. »Niemand nennt mich mehr Junge.«


  »He, tut mir leid. «


  Luke nickte. »Mir auch.«


  Nick ächzte. »Steigt hoch . auf den Thron.«


  »Was?«


  »Los! Sofort!«


  Luke legte die Hand auf die Armlehne des Schattenthrons. Er war glatt und kühl wie poliertes Glas. »Warum?«


  »Der Thron ist aus. Obsidian. Dieser andere Stein, dass ist alles Schmelzmassiv. Wie die Brücke.«


  »Und?«


  »Das da.« Als er auf sie zeigte, hatte sich die Brücke direkt vor den näher kommenden Sturmtrupplern plötzlich und unerklärlich verzogen, als bestünde sie aus Knetmasse oder weichem Ton, der von den Fingern eines unsichtbaren Riesen zusammengedrückt wurde. Die Sturmtruppler zögerten - und die Steinbrücke teilte sich, und ihre Enden schnappten voneinander zurück wie durchtrennte Stränge von Wänderkelp, und die abgelegene Seite, auf der die Sturmtruppler nun unsicher standen, zog sich buchstäblich unter ihnen weg. Sie klammerten sich verzweifelt an den sich zurückziehenden Stein. Einer fiel und stürzte hilflos um sich schlagend in die rauchigrote Düsternis, bis er in dem See aus Feuer darunter landete, sodass eine fauchende Feuerlanze emporleckte. Der andere fand Halt und klammerte sich fest, baumelte über der glühenden Lava, aber nur für einen Augenblick: Blaue Funken von einer Energieentladung irgendeiner Art flackerten über die Oberfläche des Steins, und die Hände des Soldaten öffneten sich.


  Er schlug nicht um sich, als er fiel. Er fiel einfach, bereits bewusstlos oder tot.


  Die anderen Sturmtruppler und die Frau mit dem Mondhut auf dem Sims an der Öffnung des Tunnels brachen ebenfalls zusammen, wie von Lähmgeschossen getroffen - und das Sims verzog sich unter ihnen, breitete sich aus wie heiße Khaddi-Nuss-Butter, bis ihre bewusstlosen Körper ebenfalls herunterfielen und fünfzig Meter tief in einen feurigen Tod stürzten.


  »So viel für Zeugen. «, sagte Nick.


  Luke spürt e ein plötzliches Aufwallen seines Gefahrensinns, der ihm eine Sekunde Vorwarnung gab. Er packte »Shadowspawns« Gewand, und die Macht verlieh seinen Fersen Flügel und seinem Arm Kraft, als er nach oben sprang, auf den polierten Obsidian-Thron, beinahe zur gleichen Zeit, als elektrisches Knistern über den Stein zuckte, auf dem er gerade noch gestanden hatte. »Also gut, wir sind oben. Was jetzt?«


  »Könnt Ihr uns nicht mit irgendeinem Jedi-Trick hier rauszaubern?«


  »Das glaube ich nicht«, sagte Luke finster. »Aber wenn er will, dass wir sterben, braucht er nur den Repulsorlift abzuschalten, der diesen Thron hält. Oder die Hitzeschilde fallen lassen.«


  »Das wird er nicht tun. Das habe ich doch versucht, Euch zu erklären«, erwiderte Nick. »Er will Euch nicht umbringen. Er will Ihr werden.«


  Bevor Luke ihn fragen konnte, was das bedeuten sollte, bewegte sich plötzlich der Stein, auf dem der Thron stand, und floss und streckte sich zu einer riesigen Hand, und gewaltige Steinfinger, jeder drei Mal so lang, wie Luke groß war, schlossen sich über ihnen.


  Luke riss das Lichtschwert instinktiv nach oben und schnitt einen der Finger am Knöchel ab - aber der Steinfinger fiel einfach neben ihn und schmolz und floss um seine Füße, wo er sofort fest wurde und ihn an Ort und Stelle festhielt.


  Die Höhle dröhnte von spöttischem Lachen aus diesen versteckten Lautsprechern.


  »Ich glaube, das angemessene Wort hier«, sagte die verstärkte Pseudo-Vader-Stimme, »wäre SCHNITT!«


  Dann schoss blaue Energie an Lukes Beinen hoch und riss sein Bewusstsein weg.


  9. Kapitel


  Hans Präferenzenliste war so flexibel wie alles andere an ihm; ein paar Staffeln TIE-Jäger, die direkt auf ihn zuschössen, veränderten blitzschnell den ersten Eintrag dieser Liste von »Wenigstens werde ich braten, bevor ich verhungere!« zu »Ich will nicht mit leerem Magen sterben!«


  Er fuhr herum und rannte nach achtern. »Chewie! Los los LOS!«, rief er, ungeachtet der Tatsache, dass der Wookiee schon zum Rand geeilt war und sich vom Rumpf geworfen hatte.


  Han rannte, so schnell er konnte, als Laser die Oberfläche rings um ihn aufspritzen ließen. Tropfen von geschmolzenem Titanium, das einmal Panzerung des Falken gewesen war, brannten Löcher in seine Hose und ins Hemd, aber selbst als er über einen Griff stolperte und mit dem Köpf voran vom Rumpf rutschte, bemerkte ein kühler, distanzierter Teil seines Hirns die Tatsache, dass die Lasergeschosse zehnmal so weit gestreckt aussahen wie normalerweise und dass sie nicht wirklich durch die obere Panzerung des Falken drangen. Etwas in der metallgeladenen Atmosphäre musste die Lasereinstellung verändern, schloss dieser kühle Teil seines Hirns, während der Rest mehr damit beschäftigt war, einen Purzelbaum zu versuchen, um zu verhindern, dass er mit dem Kopf voran neben der Landerampe aufschlug.


  Das Ergebnis konnte nicht gerade als anmutig bezeichnet werden - er landete auf dem Hintern und mit genug Wucht, dass es ihm beinahe die Luft aus der Lunge drückte -, aber es war gut genug gelungen, sodass er, als Leia zu ihm gerannt kam, auf die Beine kommen konnte. »Weiter!«, keuchte er.


  »Ich bin direkt hinter dir!«


  Sie rannte an ihm vorbei und verschwand die Rampe hinauf.


  Er schloss die Rampe und rief: »Leia! Untere Kanzel! Chewie, geh rauf! Ich fliege!«


  Er stolperte weiter. Chewbaccas Füße verschwanden gerade im Zugang zur oberen Kanzel: Wookiees konnten schneller klettern, als die meisten anderen Spezies laufen konnten. Leia kam an ihm vorbei, bevor sie in die untere Kanzel stieg. »Alles in Ordnung mit dir? Wirklich?«


  »Überwiegend«, sagte Han. »Wenn man bedenkt, dass ich auf meinem Hintern gelandet bin.«


  »Solange kein dauerhafter Schaden angerichtet wurde.« Leia grinste und tätschelte kurz den verletzten Teil seiner Anatomie, als er sich vorbeidrückte. »Das ist dein bestes Stück - und das sagt viel.«


  »Ich bete dich an«, sagte er. »Und jetzt lass uns ein paar böse Buben abschießen, ja?«


  Das Schiff schaukelte von weiteren Geschützsalven, denen ein ohrenzerreißender Wookiee-Kriegsschrei und das donnernde Wumm-Wumm-Wumm-Wumm des oberen Vierlingsgeschützes folgten. Han erreichte das Cockpit und warf sich auf den Pilotensitz. Während er Knöpfe drückte und Schalter umlegte, flüsterte er ein schnelles »Vielen Dank auch« zu dem Teil der Macht - welcher das auch sein mochte -, der Narren, Schlawiner und reformierte Schmuggler beschützte, dankbar, dass das Imperium nie daran gedacht hatte, seine TIE-Abfangjäger mit Raketen oder Torps auszurüsten, besonders da - wie eine grell rote FEHLER-Anzeige ihn informierte, als er versuchte, die aktive Verteidigung hochzufahren - die Atmosphäre auf Deflektoren und Partikelschilde die gleiche Wirkung zu haben schien wie auf Laserwaffen.


  Was bedeutete, dass die wirkungsvollsten Waffen in diesem Kampf zufällig in den vorderen Raketenabschussrohren des Falken geladen waren. »Das ist in Ordnung«, murmelte Han, riss den Steuerknüppel zurück, jagte die Sublicht-Triebwerke hoch, und der Falke sprang direkt nach oben, als wäre er vom Planeten getreten worden.


  Das Schiff sauste in einem Hagel von Geschützfeuer zum Himmel hinauf. Das Bordkom knisterte. »Ich kann ihnen nichts anhaben«, sagte Leia, die Stimme angespannt und ruhig vor Konzentration. »Meine Schüsse prallen an den Kollektorpaneelen ab. Stimmt was nicht mit den Geschützen?«


  »Nein, etwas mit der Atmosphäre stimmt nicht! Beschwer dich nicht, im Augenblick erhält es uns am Leben!«, rief Han zurück. »Ihre vorderen Sichtfenster sind nicht gepanzert - peil sie an und schieß ihnen ins Gesicht, wenn wir ihnen entgegenfliegen!«


  Er zog das Schiff durch einen halben Looping, der es direkt auf die TIEs zurasen ließ, als sie durch die Wolken kamen, in dieser »Folgt dem Führer«-Formation, die sie so oft benutzten, wenn sie ein Ziel am Boden angriffen. »Da wir gerade von TIEs sprechen«, murmelte er leise und drückte auf den Auslöser für die Raketen, ohne sich die Mühe mit dem Zielcomputer zu machen; auf diese Entfernung brauchte er den nicht. Doppelte Kondensstreifen malten parallele Linien vom Falken zum ersten TIE in weniger als einem Herzschlag. Beim nächsten Herzschlag war der TIE zu einer sich ausdehnenden Kugel von Flammen und Schutt geworden - die den nächsten TIE zur Explosion brachte und auch den danach, während der Rest der Kette aus der Formation brach und damit begann, den Boden zu beschießen.


  »He, sie nehmen die Mindoresen aufs Korn!«, krähte Han schadenfroh, als er das Schiff auf einen Fluchtkurs zog. »Werft ihnen noch eine Kusshand zu, Leute, und wünscht ihnen alles Gute - wir verschwinden!«


  »Han«. begann Leia, und er biss die Zähne zusammen. Er erkannte den Tonfall, und er wusste, was als Nächstes kommen würde.


  »Sag es mir nicht«, murmelte er. »Wir müssen zurück!«


  »Sie werden sie niedermetzeln!«, sagte sie. »Und. Han - sie wissen etwas über Luke!«


  »Klar doch«, murrte er durch zusammengebissene Zähne. Natürlich musste sie Luke hineinziehen. »Aber wenn deine Freundlichkeit uns alle umbringt, beschwer dich hinterher nicht bei mir...«


  Er zog den Falken in eine schlingernde Ausweichkurve, und diesmal benutzte er den Zielcomputer - der ihn prompt informierte, und das sehr eindeutig, dass der Falke keine Raketen mehr hatte. »Jetzt sagst du mir das.«


  Er aktivierte das Kom. »Renegaten-Führer, RenegatenFührer. Wedge, bist du da draußen? Falls du in der Gegend bist - wir könnten hier ein bisschen Deckung brauchen.«


  Die Lautsprecher knisterten. Schwach war über die Statik zu hören: »Negativ, Falke! Verstehst du mich? Negativ! Wir können uns hier selbst kaum retten! Hier gibt es mehr II Es als Steine! Hörst du mich?«


  »Laut und zu verdammt deutlich«, murmelte Dan. »Könnt ihr ein Fenster für uns aufstemmen?«


  »Ebenfalls negativ, Falke. Bleibt unten! Die feindlichen Jäger haben euch unter der Decke. Findet ein Loch und zieht es hinter euch zu. Wir kommen zurück, sobald wir ein paar Freunde herschleppen können!«


  »Negativ, Renegaten. Bleibt bei Leias Plan! Wir werden es schon schaffen. Wir werden unseren Weg selbst finden, und wir werden auch Luke finden und treffen euch auf der anderen Seite des Sprungpunkts.«


  »Verstanden. Viel Glück, Falke.«


  »Bis bald, Wedge. Möge die Macht mit dir sein!«


  »Und mit dir. Hein. Pass auf dein Schmuckstück auf.«


  »Das tue ich doch immer.« Erst nach einer oder zwei Sekunden ging Han auf. dass Wedge von Leia gesprochen hatte, nicht vom Falken. »Ah, ja. auch auf sie«, murmelte er, dann benutzte er das Intraschiff-Kom. »Also gut. Leute, wir müssen es auf die harte Tour probieren. Schnallt euch gut an -es wird ein bisschen wacklig.«


  Eine Anzeige flammte auf: ZIELERFASSUNG ENTDECKT!


  »Raketen? Sie haben nicht mal. « Aber noch während er dem Computer widersprach, zog Han den Falken scharf zur Seite, und bevor er den Satz beenden konnte, kreischten zwei Druckraketen so nahe vorbei, dass das Cockpit klapperte. »Wer schießt denn jetzt auf uns?«


  »Achtung!«, rief Leia über das plötzliche Dröhnen der Vierlingsgeschütz-Kanzeln .


  »Ich hab sie schon . oh.« Han starrte durch die vorderen Sichtfenster auf einen Schwärm von Raketen, die aus einem riesigen Wall von wogendem Staub auf sie zusausten. Der Staub wurde von vier oder fünf Dutzend schweren Angriffskanonenbooten in gestaffelter Formation aufgewirbelt, die ein paar Kilometer entfernt über die Hügel kamen und Kurs auf den Kampf nahmen. »Das soll wohl ein Witz sein!«


  »Arroowerrhowoo!«


  »Ja, lach nur«, fauchte Han, als er den Falken wieder direkt auf die den Boden beschießenden TIEs riss. Typisch Wookiee, so etwas komisch zu finden. »Chewie, schieß auf die Jäger! Wir müssen ihre Formation aufbrechen. Prinzessin - he, warte mal. «


  Von drunten zwischen den Felsen am Kraterrand stieg nach jedem Aufprall eines Lasergeschosses der TIEs eine Wolke rötlich schwarzer Staub und Rauch auf, dicht genug, um den Boden bald vollkommen zu verhüllen.


  Han musste grinsen. »Prinzessin! Ziel auf den Boden]«


  »Was?«


  »Mach es einfach! Richte das Geschütz nach vorn, und drück die Auslöser durch!«


  »Du bist der Captain, Captain!« Er konnte das skeptische Achselzucken in ihrer Stimme hören, aber einen Augenblick später richtete sie das Bauchgeschütz auf den Boden und ließ die Lavagesteinsbrocken vor ihnen mit ununterbrochenem Laserfeuer aufspritzen.


  Und als Han den Falken in einen Sturzflug riss, der direkt in die wogende Wand von rötlich-schwarzem Staub führte, die von Leias Laserschüssen aufgewirbelt wurde, dachte er mit mildem Staunen darüber nach, dass Leia vielleicht zum ersten Mal in ihrem Leben getan hatte, was man ihr sagte, ohne zu widersprechen. Musste dieses Captain-Ding sein. Warum hatte er nicht schon vorher daran gedacht? Sein Mund verzog sich zu einem dünnen, schiefen Grinsen.


  Er grinste immer noch, als der Falke aus der Wolke in den offenen Himmel jagte und sofort an der Steuerbordmandiblen von dem Kollektorpaneel eines II E-Abfangjägers gestreift wurde, dessen verblüffter Pilot nicht einmal die Chance hatte zu blinzeln, bevor sein Sternenjäger in einen brennenden Ball aus Schutt verwandelt wurde, der auf den nur allzu nahen Boden zutaumelte.


  Der TIE hatte den Falken nur gestreift, aber das hatte den Frachter in eine Drehung versetzt wie einen Cred-Chip, der auf einem Sabacc-Tisch rotierte, und übersprühte die Umgebung mit glühenden Brocken von Titanium aus dem Riss in der Panzerung. Die vordere Kante des TIE-Jäger-Kollektors hatte das vordere Sichtfenster des Cockpits des Falken um grob den Durchmesser eines Wookiee-Nasenhaars verpasst. Han war zu sehr damit beschäftigt, Ho! zu rufen und allgemein verdutzt zu sein, dass er noch lebte, und dabei den Falken wieder unter Kontrolle zu bringen, als dass er sich wegen der anderen TIEs sorgen konnte, die auf ihn zurasten. Nicht zu reden von den Druckraketen, die irgendwie unterschiedslos auf sie alle zuschössen, nachdem sie ihr angepeiltes Ziel verloren hatten, als der Falke in der Wolke aus metallischem Nebel verschwunden war.


  Die Drehung des Falken brachte die einander überschneidenden Kondensstreifen der heranrasenden Raketen jedoch gerade rechtzeitig in Hans Blickfeld, dass er den Steuerknüppel nach hinten ziehen und den Falken auf den Schwanz stellen konnte, seitlich zu den Raketen, für den Bruchteil einer Sekunde - gerade lange genug, dass die ersten Raketen so nah an ihm vorbeipeitschten, dass er hinterher hätte schwören können, er hätte sie gerochen, bevor sie weiter in den aufgewirbelten Staub flogen, in Verfolgung der größten Energiesignatur, die ihre Zielsensoren finden konnten: die des explodierenden TIE-Abfangjägers. Die folgenden Raketen hatten bereits die Ionensignaturen der anderen TIEs gefunden, da die Atmosphäre offenbar genügend störte, und während deren Piloten mit diesem Problem rangen, konnte Han den Falken wieder unter Kontrolle bringen und auf die Falten von Lavagestein richten, hinter denen die Mindoresen Deckung gesucht hatten.


  Über ihrer Position legte er den Falken auf die Seite und umkreiste sie mit hoher Geschwindigkeit, während sowohl Leia als auch Chewie ihre Vierlingsgeschütze mit voller Ladung auf den Boden abschössen und eine riesige Wolke von Stein und Metall aufwirbelten, die sie, wie Han hoffte, vor den näher kommenden Kanonenbooten wenigstens für eine Minute oder so verbergen würde. Dann ging er nach unten und senkte die Landerampe, während er die äußeren Lautsprecher aktivierte: »Also gut, alle rein hier! Wir sind bei H minus dreißig, und H steht für einen Haufen Böse!«


  Die Mindoresen rannten zur Landerampe, einige hinkten, andere trugen oder zerrten verwundete Kameraden mit sich. Der Rotschopf blieb gerade lange genug stehen, um sardonisch zum Cockpit hinaufzugrinsen, und ließ eine Kusshand folgen, die irgendwie gleichzeitig anmutig und sarkastisch wirkte.


  Han schaltete die Lautsprecher ab und benutzte das Kanzelkom. »Chewie, Leia.« Obwohl die Mindoresen sie unmöglich belauschen konnten, sprach er leise, kaum lauter als im Flüsterton. »Sichert die Zugangsluken zu den Geschütztürmen, und kommt nicht raus, ehe ich es euch sage.«


  Diese Luken hielten allem stand, was weniger heftig war als eine Bergbau-Sprengladung.


  Chewie knurrte zustimmend, aber Leia sagte: »Han - das sind keine Feinde. Ich kann spüren...«


  »Ich glaube dir«, sagte Han. »Tu es trotzdem.«


  »Han. «


  »Leia!«


  »Schon gut. Ich werde bleiben, wo ich bin.« »Und halte dich bereit zu schießen, ja?« Ohne auf eine Antwort zu warten, öffnete Ilan den Komkanal für den Frachtraum des Falken. »He, ihr da unten! Seid ihr drin? Uns rennt die Zeit davon!«


  »Wir sind drin! Starten wir heute noch irgendwann?« Das musste der Rotschopf sein. »Ist das hier ein Schiff oder ein Artillerieziel?«


  »Ein bisschen von beidem«, murmelte Han. als er Schub gab und das Schiff in die Vertikale schwang.


  Der Falke brach aus der Staub- und Rauchwolke. »Hier sind sie!«


  Die Abfangjäger waren leider in der Zwischenzeit nicht verschwunden. Sofort bockte und schauderte der zerschlagene Frachter, weil er mehrfach getroffen wurde, und Han entdeckte die Gruppe schwerer Kanonenboote, die sich für einen neuen Angriff formierte. »Ich hoffe, jemand hier hat eine gute Idee!«


  »Hrowwwroor!«


  »Selbstverständlich sollst du weiterschießen!«, erwiderte Han. »Ich sprach von einer guten Idee!«


  Das Interkom knisterte wieder, und dann erklang erneut die Stimme des Rotschopfs. »67 Grad nach Norden, aber schnell!«


  Han sah sich den Horizont von Norden nach Osten an: Wüste, leer bis auf niedrige Hügel. »Da gibt es nichts!«


  »Wenn Sie wollen, können wir uns darüber weiterstreiten, während die Impies Ihr Schiff zerschießen.«


  »Oder vielleicht können wir Sie auf den Rumpfsetzen und Ihre Unverschämtheit als Panzerplatte verwenden«, murmelte Han. aber er gab Schub.


  Sechs Abfangjäger sausten vorbei, und Han drückte die Raketenauslöser instinktiv und fauchte sich selbst an: ja, klar, Klotzkopf, verschwende noch Zeit, indem du leere Rohre abschießt. Die TIEs waren ohnehin nicht sein Hauptproblem.


  Das waren die schweren Kanonenboote, die direkt auf sie zukamen - von Ost-Nordost. »Wissen Sie, dass Sie uns direkt auf sie zuschicken?«


  »He, tut mir leid. Fühlen Sie sich hier sicherer?«


  »Sie und ich, wir werden nie miteinander klarkommen.«


  »Lassen Sie das, sonst muss ich noch weinen. Bringen Sie die TIEs dazu, Ihrem Schiff zu folgen, sodass. «


  ». sie in der Feuerlinie der Kanonenboote sind und die Kanonenboote in ihrer.« Han tat es bereits, zog den Falken höher, um ihn zwischen die Feinde hinter sich und die vor sich zu bringen.


  Die TIE-Geschütze konnten den fernen Kanonenbooten weniger antun als dem Falken, aber die Kanonenboote mussten das Feuer einstellen, und Han hoffte, dass er den Falken vielleicht tatsächlich aus der Gefahr bringen könnte. »Das hier ist nicht wirklich meine erste Rauferei, wissen Sie.«


  »Kaum zu glauben. Wie sieht es da oben aus?«


  »Nicht schlecht«, gab Han zu - dann überlegte er es sich anders, als eine weitere Salve der TIEs das Schiff durchschüttelte, und das heftig. »Aber sie holen uns ein - bald werden sie nahe genug sein, dass ihre Geschütze wirklichen Schaden anrichten. Und die Kanonenboote wenden, um uns ebenfalls zu jagen, wenn wir in etwa fünf Sekunden an ihnen vorbei sind, und dann werden wir ziemlich. «


  »Hochziehen!«


  »Was?«


  »Aufsteigen, verdammt noch mal! Volle Kraft!«


  Han biss die Zähne zusammen und riss den Steuerknüppel zurück. Der Falke ruckte und bockte und fegte schnell genug in den Himmel, dass es die Trägheitskompensatoren überbeanspruchte. Die Beschleunigung drückte ihn auf den Pilotensitz und hielt ihn dort fest, und er ertappte sich beim Genuss eines nicht sehr mitmenschlichen Tagtraums, in dem sich eine gewisse Mindoresin nicht angeschnallt hatte, gefallen war und sich etwas gebrochen hatte. Hoffentlich den Mund.


  Die verfolgenden TIE-Jäger stiegen mit ihnen und fächerten auseinander, schufen ein Fenster für die Kanonenboote, die das nutzten, um einen Regen von Druckraketen abzuschießen. Alarm zeigte an, dass der Falke ins Visier genommen wurde.


  Han fluchte leise, als er den Steuerknüppel nach vorn schob und drehte, um das Schiff in eine schiefe Spirale zu ziehen. In diesem Augenblick blitzte der ganze Himmel scharlachrot auf. und das ganze Schiff summte von magnetischen ResonanzHarmonien, die für Hans nur zu erfahrenes Ohr klangen wie ein sehr knapper Fehlschuss von einem wirklich, wirklich großen Turbolaser. »Wo, zur Hölle, ist das hergekommen?«


  Leias Stimme erklang vom Bauchgeschütz her: »Viertelrolle nach links, und du wirst es sehen.«


  Han ließ das Schiff eine Viertelrolle vollziehen, sah, was Leia meinte, und fluchte. Er fluchte noch beträchtliche Zeit weiter, während er das Schiff durch lächerlich gewaltsame Ausweichmanöver zog, als der ganze Himmel um sie herum aufflackerte und das Schiff von einem beinahe ununterbrochenen Wang-ng-ng-ng hallte, als schlüge ein Ruurianer mit allen vierzehn Händen den Gong zum Abendessen.


  Der plötzliche Aufstieg, den er auf den Rat des Rotschopfs hin unternommen hatte, hatte sie über den Horizont eines riesigen gerundeten Bergs gebracht, der sich in den orangefarbenen Himmel schob wie eine Art junger vulkanischer Kegel, der noch keinen Krater hat, und der ganze elende Ort war überzogen mit riesigen Turbolaser-Türmen, die machtvoll genug waren, dass die Störung durch die Atmosphäre von Mindor keine Auswirkung hatte, außer die Strahlen weit genug auszubreiten, dass sie das gesamte Schiff hätten zu Staub zerschießen können, statt nur Löcher hineinzublasen.


  »Brillant! Das ist einfach wunderbar!«, rief Han ins Interkom. »Sie haben uns direkt zu ihrer Hauptbasis geschickt!«


  »Hören Sie auf zu winseln! Diese Turbo-Batterien halten die II Es fern und erledigen vielleicht auch ein paar von den Raketen.«


  Sie hatte recht, was nur dazu führte, dass Han sie noch mehr hasste. Niemand, der so nervtötend war, sollte bei irgendetwas recht behalten.


  »Es gibt drei parallele muldenartige Schluchten etwa fünf Klicks vorn links. Sehen Sie die?«


  »Ja.« Drei lang gezogene Kerben in der Kruste von Mindor, flach an diesem Ende und tiefer werdend, wo sie sich nach Osten erstreckten, bis sie plötzlich abbrachen. Es sah aus, als wären dort vor ein paar Jahren drei ziemlich große Meteoriten gleichzeitig niedergegangen. »Und jetzt?«


  »Kleben Sie. sich direkt in die Schlucht rechts. Sobald wir unter dem Bodenniveau sind, gibt es Seitenschluchten und Höhlen und alle Arten von Verstecken. Zerschießen Sie ein paar Felsen, wirbeln Sie ein bisschen Staub auf, und Sie werden diese Kerle abhängen. Es gibt dort zu viele Orte, um nach Ihnen zu suchen, und sie haben größere Probleme als uns.«


  Han nickte bedächtig, als er den Falken in einen kreischenden Sturzflug auf die Schlucht zuzog, durch einen Sturm von Geschütz- und Turbolaserfeuer. »Nicht schlecht«, gab er widerwillig zu. »Sie scheinen sich hier auszukennen.«


  »Was glauben Sie, was uns hier draußen am Leben erhalten hat? Gutes Aussehen?«


  »Nein«, antwortete Han. »Ich dachte eher an Ihre gewinnende Persönlichkeit.«


  Etwa hundert Planetendurchmesser von Mindor entfernt begannen sich die CC-7700/E-Abfangkreuzer zu bewegen.


  Asteroidengruppen waren auf sie zugekommen, hatten beim Näherkommen beschleunigt und waren dabei den Linien vonSchwerkraftinteraktionenzwischen den Schwerkraftprojektoren der E-Abfangkreuzer und den Tausenden von Schwerkraftstationen, die in den Asteroiden versteckt waren, gefolgt. Diese Wirkung war auf den Überkopf-Displays der Lancer-Sternenjäger deutlich zu sehen gewesen, was Captain Tirossk, der als ältester Kommandant, der immer noch aktiv und nun unerwartet Kommandant der gesamten Schnellen Eingreiftruppe war, auf eine Idee gebracht hatte.


  Wie er Wedge und Tycho in verschlüsselten Mitteilungen erklärte, würde die kombinierte Wirkung der nach innen fallenden Asteroidengruppen und der Schwerkraftwolken instabile Planetoiden schaffen. Über den Daumen gepeilt waren Wedge und Tycho zu dem Ergebnis gekommen, dass ein Dutzend dieser Planetoiden, die sich in richtigen Orbits bewegten, ausreichten, um ein kurzes Hyperraumfenster zu öffnen, das einem Teil der Kampfgruppe erlauben würde zu entkommen. Der Navigationscomputer der Lancer hatte die Mindestanzahl nahe achtzehn berechnet, und das Fenster würde sich nur kurz und unvorhersehbar mehrere Male öffnen, bis es sich schließlich stabilisieren würde, und zwar, wenn alles gut ging, in etwa zwanzig Stunden.


  Aber es ging nicht alles gut. Nur sehr wenig ging gut.


  Wegen der fortlaufenden Veränderung der instabilen Orbits stürzten bereits Asteroiden in den Stern, das Strahlungsniveau stieg, und der Navicomputer der Lancer sah voraus, dass die Sonneneruptionen in weniger als zwölf Stunden tödliche Intensität erreichen würden. Die Impie-Piloten der TIE-Jäger wussten, was los war, sobald sie bemerkten, dass sich die CC-7700/E-Abfangkreuzer aus der Abfangkonfiguration um den Planeten lösten - und sie verfügten offenbar über einen endlosen Nachschub an Abfangjägern, die von einem offenbar ebenso endlosen Nachschub an selbstmörderischen Psychopathen geflogen wurden. Was bedeutete, dass die E-Abfangkreuzer ihr Bestes tun mussten, diese delikaten und komplizierten Manöver zu vollziehen, während sie sich durch Wolken feindlicher Jäger schoben, die um sie her wirbelten und Plasma spuckten, als hätte jemand einen Schwärm gamorreanischer Donnerwespen mit Lasergeschützen ausgestattet.


  Für das ursprüngliche CC-7700-Modell wäre das eine Selbstmordmission gewesen, und zwar eine schnelle. Die E-Serie war jedoch zusätzlich zu den sechs Schildgeneratoren von der neuesten Kohlenstoff-Nanofaser-Panzerung umgeben. Zudem hatte der E-Kreuzer acht Vierlingsgeschütz-Kanzeln mit erhöhtem Energieausstoß, sodass sie jeweils beinahe das Niveau eines Turbolasers der Klonkriegszeit erreichten. Weitere Verbesserungen schlossen zwei 360-Grad-Protonentorpedogeschütze ein, an Bauch und Rücken, und eine erstaunliche Anzahl von Clusterbomben, die gegen Sternenjäger eingesetzt werden konnten - das waren grob gesagt in einem Rumpf verstaute Sprengladungen, die zu Wolken kleiner Bömbchen explodierten, wenn sie die Annäherung feindlicher Jäger wahrnahmen.


  Das alles bedeutete, dass TIK-Jäger nur eine einzige Chance hatten, einen CC-7700/E-Abfangkreuzer zu zerstören, nämlich ihn in genügend großer Anzahl anzugreifen, um die Verteidigungsanlagen zur Überladung zu bringen, sodass sich schließlich einige wenige mit Höchstgeschwindigkeit auf das größere Schiff werfen konnten. Aber selbst ein direkter Aufprall würde kaum genügend kinetische Energie schaffen, um eine so gerüstete Fregatte zu zerstören, es sei denn, der TIE bewegte sich sehr nahe an seiner EchtraumHöchstgeschwindigkeit.


  Dafür zu sorgen, dass kein TIE-Jäger diese katastrophale Geschwindigkeit bei einem Angriffskurs auf einen E-Abfangkreuzer erreichte, war die Aufgabe der X-Flügel-Piloten.


  Obwohl sich die Jäger der Schnellen Eingreiftruppe in einem Verhältnis von eins zu zehn zu den TIEs befanden, konnten die imperialen Streitkräfte sich nicht mit allen Kräften auf sie stürzen, denn das hätte verlangt, Jäger aus dem gesamten System abzuziehen, was ihre Schwerkraftstationen gegenüber den Großkampfschiffen der Kampfgruppe verwundbar gemacht hätte. Zweitens mussten die Abfangjäger all ihre Feuerkraft auf die E-Abfangkreuzer konzentrieren, um auch nur die geringste Hoffnung zu haben, sie abschießen zu können, und konnten nicht viel auf Mann-gegen-Mann-Kämpfe verschwenden. Drittens befanden sich die X-Flügeljäger zwar in einem beträchtlichen Nachteil, was Tempo und Manövrierfähigkeit betraf, aber die Incom-T-65-Sternenjäger hatten einen Schlüsselfaktor, mit dem kein TIE-Jäger gleichziehen konnte.


  Sie waren robust.


  Das ging tiefer als die Verteidigungsmöglichkeiten dieses Modells, es war eine Sache von qualitativ hochwertigem Bau und Detailbesessenheit, und es bedeutete, dass die X-Flügeljäger gewisse physische Beanspruchung überstehen konnten, die die Kollektorpaneele von einem TIE reißen würden. Wie zum Beispiel den extremen Gezeitenstress, der von einem sehr nahen Vorbeiflug an einem sehr steilen Schwerkraftfeld entstand.


  Und aus diesem Grund fand sich jede neue Welle von Abfang-Jägern unter Feuer von X-Flügeljägern, die erheblich schneller um die Schwerkraftstations-Planetoiden peitschten, als sie es eigentlich können sollten. Die Renegaten-Staffel hatte diesen Pluspunkt, und ihr Weg zwischen den Planetoiden wurde zu einer gewundenen Kette von durch die Schwerkraft unterstützten Schleudern, die sie mit nicht mehr als einem Zupfen der Steuerung zu jedem von drei der fünf E-Abfangkreuzer schicken konnte, auf die die Impies sich konzentrierten.


  Selbst mit diesen Vorteilen forderte die überwältigende zahlenmäßige Überlegenheit des Feindes ihren Zoll. Einige X-Flügeljäger wurden Opfer von irrtümlichem Beschuss durch die eigene Seite - oder ihrer eigenen hervorragenden Reflexe, wenn sie zu schnell für die Schützen der E-Abfangkreuzer flogen, als dass diese reagieren konnten, wenn die Jäger durch das Schussfeld der Vierlingsgeschütz-Türme fegten. Einige wurden bei schlichten Zusammenstößen zerstört, da sie sich in beinahe relativistischer Geschwindigkeit auf sehr, sehr gedrängtem Raum bewegten. Annähernd die Hälfte der Grünen Staffel der Dreiundzwanzigsten wurde von einer Masse von Asteroiden zerstört, die sich nicht so schnell zu einem Planetoiden zusammenfanden, wie die Navicomputer berechnet hatten.


  Sie hatten keine Zahlen für die feindlichen Jäger, die sie zerstört hatten, aber es kamen immer mehr TIEs. »Es hört einfach nicht auf!«, stöhnte Wes Janson zwischen zusammengebissenen Zähnen hindurch. »Es ist, als wollten sie alle sterben!«


  »Sie sind schon tot!«, sagte Hobbie zweihundert Meter von Jansons Steuerbordflügel. »Denk doch mal drüber nach, Janson - keine Schilde, kein Hyperantrieb. Sie können sich nicht verstecken, und davonrennen können sie auch nicht. Sie haben nur die Chance, uns alle mitzunehmen.«


  Einen Augenblick fehlten Janson die Worte. Dann rollte er seinen Sternenjäger nach Steuerbord.


  »Ich hab's!«. sagte er. richtete seinen X-Flügler auf eine IIE-Kette aus und hielt die Auslöser unten. »Ich weiß genau, was wir brauchen.«


  »Ja?«, fragte Hobbie. »Und das wäre?«


  »Ein Wunder.«


  »Schluss mit dem Geschwätz!«, fauchte Wedge, der an der Spitze flog. »Und überprüft eure Mittelstrecken-Scans.«


  Als Janson das tat, entdeckte er einen brandneuen Kampfkreuzer der Republik, ein Mon-Cal-Modell, der gerade erst durch das halb offene Massenschattenfenster aus dem Hyperraum gekommen war und etwas ausspuckte, das wie ein ganzes Sternenjäger-Geschwader aussah.


  »0 Mann...« Zum zweiten Mal innerhalb kurzer Zeit fehlten Janson vollkommen die Worte. »Wo in acht zwei Dritteln stalbringianischen Höllen kommt denn der her?«


  Das Kom knisterte von der Stimme des derzeitigen Direktors für Sondereinsätze, General Lando Calrissian. »Hat hier jemand ein Wunder bestellt?«


  Die Höhle, in die Han von der rothaarigen Mindoresin geleitet worden war, war weiträumig, sah im bleichen Schein der Außenlampen des Falken einigermaßen trocken aus und führte tief genug in einen Berg, dass Han sich keine Gedanken machen musste, er könnte entdeckt werden. Das hielt ihn allerdings nicht davon ab, sich überhaupt Gedanken zu machen, und zwar so einige.


  Erstens gefiel es ihm nicht, einen Frachtraum voll bewaffneter Fremder an Bord zu haben, egal wie sehr sie angeblich das Imperium hassten. Zweitens sah dieser Berg viel zu sehr nach einem schlafenden Vulkan aus. Und drittens -nun. er mochte es einfach nicht sonderlich, in Höhlen zu landen. Es mochte abergläubisch klingen, aber irgendwie schien es nie besonders gut auszugehen, wenn er mit seinem Schiff in einem großen Loch im Felsen landete.


  Andererseits hatten die Mindoresen vielleicht etwas zu essen dabei.


  Er schaltete das Intraschiff-Kom ein. »Also gut. Sieht aus, als wären wir sie los. Ihr da im Frachtraum? Nichts für ungut, aber sammelt bitte eure Blaster und andere Waffen im Behälter Nummer sechs. Es ist nicht, dass ich euch nicht trauen würde -ich traue euch nur nicht.«


  Aus dem Kom erklang die Stimme des Rotschopfs. »Was ist mit diesem Jedi? Wo ist er?«


  »Das wollten wir Sie fragen.«


  »So ist das also, wie? Nun, ich werde Ihnen sagen, was Sie hören wollen - wir legen unsere Waffen ab und werden unser Jedi-Gespräch haben, wenn Sie uns mit Verbänden und Bacta aushelfen können. Ich habe hier eine Menge Verwundete.«


  »Also gut. Ich bin in einer Nanosekunde bei Ihnen.«


  Als er den vorderen Frachtraum erreichte, sah es dort aus wie in einem Feldhospital zu nahe an der Front. Auf der Seite der Verlierer. Menschen saßen oder lagen überall herum, einige verbanden sich selbst, andere wanden sich oder stöhnten leise, wieder andere starrten nur ausdruckslos die Schotte an. als könnten sie nicht glauben, dass sie tatsächlich noch lebten. Leia und Chewie waren bereits angestrengt dabei, die Verwundeten zu behandeln. Han eilte an Leias Seite. »He, he, he, sei sparsam mit dem Bacta, ja?« »Han, er ist verletzt.«


  »Sicher, ich weiß. Aber er liegt nicht im Sterben, oder? Weißt du, wie viel dieses Zeug kostet?«


  Eine Frauenstimme erklang hinter seiner linken Schulter. »Sie können mir gern die Rechnung schicken.«


  Han trat auf sie zu und verzog das Gesicht. »Oh, Sie sind es.«


  »Ja, ich bin's«, sagte die gut aussehende Rothaarige und grinste ihn schief an, was sie - wenn überhaupt - noch besser aussehen ließ. Sie streckte die Hand aus. »Aeona Cantor. Sie sind der Pilot von diesem alten Kasten?«


  »Ich bin der Captain von diesem alten Kasten«, verbesserte Han, aber dann schüttelte er ihr die Hand. Ihre war warm und fester, als sie aussah. Er hatte einfach keine Lust, sich jetzt zu kabbeln. Außerdem würde Leia vielleicht denken, dass er flirtete. »Han Solo.«


  Sie riss die Augen auf. »Wirklich? Der Han Solo?«


  Er wurde rot. »Der einzige, den ich kenne.«


  »Wow.« Sie schien beeindruckt. »Der Han Solo, der angeblich in einem fairen Kampf schneller zog als Gallandro?«


  »Naja. « Sein Gesicht wurde wirklich sehr heiß. »Es war nicht unbedingt ein fairer Kampf - und genaugenommen habe ich auch nicht schneller gezogen als er. Sie sollten nicht alles glauben, was Sie im HoloNetz sehen.«


  »Das tue ich auch nicht«, erwiderte sie. »Ich habe immer angenommen, dass Sie ihn in den Rücken geschossen haben.« »He, Moment mal...«


  »Ist das Ihre Waffe? BlasTech, wie? Bisschen altmodisch, nicht wahr?«


  Han ließ die Hand zum Blastergriff sinken und nestelte wie unsicher an ihm herum. »Nun ja...«


  »Ich ziehe den Zweiundzwanziger vor.« Sie nickte auf den Frachtbehälter Nummer sechs, wo ein abgegriffener, aber hervorragend gepflegter Blastergürtel auf den anderen Waffen lag. Aus dem Holster ragte ein maßgearbeiteter KYD-Griff, der ebenso viel benutzt aussah - und noch gepflegter. »Machen Sie schon«, sagte sie. »Hier. «


  Sie griff hinüber und zog den Blaster aus dem Holster, nur mit zwei Fingern, schön langsam - langsam genug, dass Han nicht das Gefühl hatte, er müsse auf sie schießen -, dann wirbelte sie die Waffe um den Finger und reichte sie Han mit dem Griff voran. »Versuchen Sie's mal. Es ist das Turniermodell. Der Auslöser ist so glatt wie Bantha-Butter, und man kann mit dem Ding auf 75 Meter einer Terramotte die Augenstiele wegschießen.«


  Han nahm die Waffe und wog sie in der Hand. Es war ein schönes Stück, das musste er zugeben. Hervorragend ausbalanciert, und das sagte er auch.


  Sie grinste. »Ich wusste, dass Sie ihn mögen würden.« Sie nickte zu seinem Blaster im Holster. »Darf ich?«


  Han zuckte mit den Schultern und reichte ihr die Waffe.


  Sie starrte kritisch in das Elektrovisier des DL-44 und stieß einen leisen Pfiff aus. »Nett. Modifiziert für schnelles Ziehen, wie?« Sie wirbelte ihn um ihren Finger. »Bisschen schwer im Lauf, wie? Moment, was ist diese Spezialanfertigung hier?«


  Sie schaute sich den Gasbehälter und die Feineinstellung näher an. »Oh, ich verstehe - verstärkter Ausstoß. Wie weit geht das - doppelte Kraft?« Sie bedachte ihn mit einem weiteren Seitenblick und diesem schiefen Grinsen. »Wissen Sie nicht, dass das illegal ist?«


  Er spürte, wie er wieder rot wurde. »Na gut, geben Sie ihn zurück.«


  »Nein. Ich mag Ihren lieber als meinen.« Flan blinzelte. »Was?«


  »Sie können meinen haben. Ein fairer Tausch. Selbst wenn man die Maßarbeit mitrechnet, meiner ist doppelt so viel wert wie dieses Relikt. Wir sind also quitt, wie?« Sie drehte sich um und marschierte auf eine Gruppe ihrer Leute zu. »He, Trip, kannst du das glauben? Ich habe gerade meinen Blaster gegen den von Han Solo eingetauscht! Kannst du dir das vorstellen?«


  Han war derjenige, der es sich nicht vorstellen konnte. »Jetzt warten Sie mal einen Moment. «


  »Han...« Leia packte ihn am Arm. »Sieh mal dort drüben - ist das Erzwo?«


  Und tatsächlich, an der Wand waren ein paar Mindoresen damit beschäftigt, einem Astromech der 4er-Serie mit blauer Kuppel, der Leia verdächtig bekannt vorkam, einen Dämpfer aufzuschrauben. Sie ging auf sie zu. »Sie - Sie da, woher haben Sie diesen Droiden?«


  »Wir haben ihn gefunden. Er ist Bergungsgut«, fauchte einer der Männer.


  »Bergungsgut? Wie, bitte?« Leia straffte sich auf eine Weise, die Han nur zu gut kannte, also war es nun an ihm, ihren Arm zu berühren.


  »Immer mit der Ruhe, Prinzessin«, sagte er leise aus dem Mundwinkel, während der Rest des Mundes die Mindoresen tröstlich dumm angrinste. »Ganz ruhig. Ich traue diesen Witzbolden nicht.«


  »Han, ich habe dir doch gesagt, diese Leute sind nicht der Feind.«


  »Aber sie sind auch keine alten Freunde.« Er wechselte einen Blick mit Chewie, der in einer anderen Ecke des Frachtraums eine Schaumschiene um den verletzten Fußknöchel eines Mindoresen sprühte, und verdrehte die Augen mit einem leichten Seitwärtsnicken zum Behälter Nummer sechs. Bevor Chewie sich wieder seiner Arbeit zuwandte, ließ er ein Augenlid zu einem Halb-Zwinkern sinken. »Wie verwundet sind diese Leute wirklich?«, fragte Han, an Leia gewandt. »Wie lange, bis wir sie absetzen und uns wieder auf den Weg machen können?«


  »Na ja...« Leia legte nachdenklich den Kopf schief. »Sie sind nicht so schlimm dran, wie man erwarten würde. Überwiegend oberflächliche Brandwunden. Sieht aus, als wäre diese aus Lavagestein zusammengeschusterte Rüstung tatsächlich zu etwas gut.«


  Han nickte finster. »Also Kopfschüsse.«


  »Han. «


  »Sieh doch, was sie mit Erzwo vorhaben!« Er blickte angewidert hinab auf den KYS-32 in seiner Hand, dann steckte er ihn entschlossen ins Holsten.


  Leia nickte. »Vielleicht kann ich Ihnen mit Ihrem Bergungsgut helfen«, sagte sie freundlich zu einem der Männer, die mit R2 beschäftigt waren. Ohne auf eine Antwort zu warten, streckte sie die Hand aus und legte sie auf den Dämpfer - und auf seine Hand, in der er ihn hielt - und bedachte ihn mit einem vielleicht übermäßig herzlichen Lächeln. Er errötete, nur ein wenig, und lächelte zurück.


  »Ah, Sie sollten lieber vorsichtig sein, Lady«, sagte er. »Dieser kleine Bursche mag harmlos aussehen. Aber er kann einem einen unangenehmen Schlag verpassen. «


  »Ach, Unsinn«, sagte Leia forsch, und sie deaktivierte den Dämpfer mit einem entschlossenen Drehen. »Dieser Droide ist schon lange bei meiner Familie gewesen. Erzwo, fahr dich hoch. Was ist mit Luke passiert?«


  R2-D2 pfiff bestätigend, und seine Kuppel drehte sich, um den eingebauten Holoprojektor auf den Boden zu richten. Er flackerte auf - aber das Bild zeigte Aeona Cantor. »Nein«, sagte Leia. »Wir wissen bereits von ihr. Wo ist Luke?«


  Der kleine Droide pfiff abermals, diesmal beharrlicher, und zeigte erneut Aeona.


  »Erzwo. «


  »Nein, lass ihn es zeigen«, mischte sich Han ein und legte instinktiv die Hand auf den Blaster - und schnitt eine Grimasse bei dem ungewohnten Gefühl des KYD-Griffs. »Ich will das sehen.«


  Eine aufgezeichnete Stimme drang aus R2-D2S Sprecher. »Was. wenn wer immer auftaucht kein Jedi ist?«


  Das Aeona-Bild antwortete: »Dann nehmen wir ihr Schiff und überlassen sie den Schmelzern. Das erspart uns, sie selbst umbringen zu müssen.«


  Han fauchte etwas, das ein Fluch gewesen wäre, wenn es in Worten herausgekommen wäre, zog den KYD, richtete die Waffe auf Aeonas Stirn und drückte ab.


  Es gab ein trockenes Klicken.


  »Sie sind tatsächlich schnell.« Sie grinste ihn an. »Tut mir leid mit dem Blaster - jemand muss die Energiezelle rausgenommen haben. Es war also doch kein so fairer Tausch, wie?«


  Sie zog seinen geliebten BlasTech und richtete ihn auf Hans Gesicht. »Der nächste Tausch wird auch nicht sonderlich fair sein«, sagte sie. »Denn ich mag Ihr Schiff tatsächlich.«


  10. Kapitel


  Der Vorführschirm des Holobearbeiters war die einzige Lichtquelle in der Höhle, wo ein alter, alter Mann seine Luke-Skywalker-Imitation übte.


  »Hört mir zu, Blackhole oder Shadowspawn oder wer immer Ihr seid«, murmelte er und zwang seinen ledrigen Mund, die gerundeten Vokale und schleifenden Konsonanten von Skywalkers barbarischem Äußerer-Rand-Akzent zu formen. »Ich bin ein Jedi, aber ich hatte nie die Zeit für all die Ausbildung, die die alten Jedi angeblich bekamen... Nein, nein, nein. Nicht bekamen, beinahe bkamn, fast keine Vokale.«


  Der alte, alte Mann seufzte. Den Rest seines Lebens damit zu verbringen, so zu tun, als wäre er ein halbgebildetes Landei... Selbstverständlich, die Belohnung würde das Opfer wert sein, und niemand würde erfahren, wie tiefer sich gedemütigt fühlte, aber dennoch.


  Vielleicht würde sich der wiedergeborene Imperator ja nach einem oder zwei Jahrzehnten der Regierung allmählich eine angemesse zivilisierte Redeweise »aneignen«, aber bis dahin würde er so tun müssen als ob. Zweifelsohne konnte es seinen ultimativen Sieg gefährden, wenn dieser Rebellenabschaum plötzlich feststellte, dass ihr zahmer Jedi sprach, als wäre er auf Coruscant erzogen worden und zuvor auf Dromund Kaas.


  Ein vertrockneter Finger wurde ausgestreckt, das Bearbeitungsgerät zu bedienen und die Aufnahme zwei Minuten zurückzufahren, um noch einmal jede Einzelheit von Skywalkers Haltung, seiner Art zu laufen, seinen Gesten, dem Winkel, in dem er den Kopf hielt, und selbst das leichteste Zucken seiner Brauen zu studieren. Es war extrem wichtig für die Pläne des alten, alten Mannes. Diese paar Aufzeichnungen, die von den Holokameras in der Stygium-Rüstung seiner schwarzen Sturmtruppler stammte und von den verborgenen Geräten in der Höhle des Schattenthrons, waren alles, was er hatte, um den wirklichen Luke Skywalker zu studieren.


  Ja, es gab all diese Unmengen von Holothrillern - und sie zu studieren war eine nützliche Vorbereitung gewesen, besonders bei der Schaffung des theatralischen Shadowspawn-Charakters und der Kulissen für den Schattenthron -, aber dieser computergenerierte junge Held von der Feuchtfarm, den diese Holothriller zeigten, würde niemanden überzeugen bis auf die ignoranten gutgläubigen Fans, die solch grotesk an den Haaren herbeigezogenen Schund verschlangen.


  Wenn Luke Skywalker siegreich aus der Schlacht um Mindor hervorging, durfte niemand auch nur argwöhnen, dass dieser legendäre Jedi nur eine Hülse war: ein atmendes Lebenserhaltungssystem für den Geist eines uralten Mannes.


  Dieser alte, alte Mann war einigen ausgewählten wenigen einmal als Lord Cronal bekannt gewesen, Direktor des imperialen Geheimdienstes - und so vielen, vielen unglücklichen Feinden als Blackhole, die Hand des Imperators. Doch nach diesem lag würde ihn die gesamte Galaxis als Luke, den ersten Skywalker-Imperator, kennenlernen.


  Cronals Aufstieg zur Macht hatte mit einer Vision begonnen, einer Vision des Dunklen.


  Nein, es war mehr gewesen als eine Vision, mehr als eine schlichte Prophezeiung oder Vorahnung. Bei den necromelianischen Adepten war diese Macht als das Auge der Leere bekannt, die Nachtschwestern von Dathomir nannten es Herzschatten, die Initiierten von Talon bezeichneten es als den Griff Gottes.


  Aber Cronal nannte es einfach Dunkelsicht.


  Tief in dem Bereich, der ignorant erweise von der Alten Republik und später dem Imperium als »Die unbekannten Regionen« bezeichnet wurde, gab es eine große Wolke von Staub und Stein und interstellarem Gas, das in einem blutigen, abschreckenden Scharlachrot pulsierte und die Energie von zwölf Sternenhaufen abstrahlte. Das war der Perann-Nebel, und die zwölf Sternenhaufen, die er umgab, waren allgemein als Nihil-Zuflucht bekannt. Die absoluten Herrscher der Nihil-Zuflucht, gefürchtete Meister der dunklen Magie, wie sie sich selbst den Sith entzog, waren die Zauberer von Rhand.


  Die Zauberer von Rhand waren die einzige Familie, die Cronal je gekannt hatte. Die Rhanditen hatten ihn aus den .Armen der namenlosen Frau gezerrt, die ihn zur Welt gebracht hatte, und ihn geschmiedet, wie eine Waffe geschmiedet wird, seine Einsicht geweckt, seinen Willen verfeinert und seinen Geist der einen Wahrheit geöffnet.


  Nur Macht ist wirklich, und die einzige wirkliche Macht ist die Macht zu. vernichten. Die Existenz ist flüchtig. Zerstörung ist ewig.


  Jedes Kind wartete vom Augenblick seiner Geburt an auf den Tod. Zivilisationen fielen, und selbst ihre Asche wurde von der Zeit verschlungen. Die Sterne selbst brannten aus. Zerstörung andererseits.


  Zerstörung war der Wille des Universums.


  Einige nannten es Entropie und versuchten, es mit den Gesetzen der Thermodynamik zu quantifizieren und einzuengen. Einige drückten es in einer schlichten poetischen Erklärung aus -Dinge zerfallen. Einige versuchten es sogar mit einem Scherz abzutun: Wenn etwas schiefgehen kann, wird es auch schiefgehen. Aber es war kein Witz und keine Poesie, es war keine Wissenschaft und nicht der Gegenstand von Gesetzgebung.


  F2s war der Weg des Dunklen.


  Zerstörung war einfach - und permanent. Wenn ein Wesen getötet wurde, wurde alles, was es je getan oder besessen, gesehen oder gespürt hatte, ermordet. Und dieser Mord brachte eine permanente Veränderung in der Struktur des Universums mit sich er entleerte das Universum eines gesamten Lebens und ließ nur eine Leere zurück.


  Diese Leere war die Grundlage der Wahrheit.


  Deshalb würden die Jedi und die Sith für immer in ihre sinnlose Schlacht verstrickt sein: weil all ihre Philosophie von Licht gegen Dunkelheit, von Dienst gegen Herrschaft so bedeutungslos war wie das Pfeifen des Winds durch die Wüstenfelsen. Dienst und Herrschaft waren gleichermaßen sinnlos, sogar illusionär, im Angesicht der einen Wahrheit. All dieses endlose Jedi-gegen-Sith-Geschwätz von »der Dunklen Seite der Macht« blendete sie gegenüber der nackten Wirklichkeit, dass es nichts außer der Dunkelheit gab.


  Das Dunkle war nicht eine Seite der Macht, und es war nicht einfach ein Teil der Wirklichkeit. Es war die Wirklichkeit. Die Zauberer von Rhand hatten nie von der Macht gesprochen, und Cronal war bis zu diesem Tag unsicher, ob sie auch nur gewusst hatten, wie die Macht im Rest der Galaxis verstanden wurde und wie man von ihr sprach. Für die Rhanditen war es nur Das Dunkel, und der einzige relevante Zug des Dunklen war, dass es auf den Willen eines angemessen ausgebildeten Wesens reagierte, solange sich dieses Wesen im Einklang mit dem Weg des Dunklen befand.


  Es war das Dunkle, das Welt gegen Welt setzte, Nation gegen Nation, Bruder gegen Bruder, Kind gegen Eltern. Es war das Dunkle, das Seuchen und Hungersnöte, Hass und Krieg brachte. Das Dunkle war die verborgene Energie des Kosmos selbst, das, was Galaxis von Galaxis wegdrückte, Stern von Stern, bis schließlich jede Welt in ihrem eigenen Schwarzen Loch verblasste und sich zu schnell von ihren Nachbarn wegbewegte, als dass ihr Licht sie noch einholen konnte.


  Deshalb hatte Cronal den Codenamen Blackhole gewählt: weil er selbst zum Ereignishorizont des Dunklen werden wollte.


  Und von allen Kräften, die das Dunkle seinen Adepten gab. war die Größte die Dunkelsicht. Es war Dunkelsicht, die Cronal weit weggebracht hatte von der Nihil-Zuflucht, über den Perann-Nebel und aus den Unbekannten Regionen, auf der Suche nach der Wahrheit seiner Visionen. Es war Dunkelsicht, die ihn nach Dromund Kaas geführt hatte, wo es ihm leichtgefallen war, diese Herde von jämmerlichen, Selbsttäuschungen erlegenen Narren zu infiltrieren, die sich Propheten der Dunklen Seite nannten.


  Man stelle sich vor. diesen kurzen Aufenthalt im Leben, diesen flüchtigen hellen Moment zwischen der unendlichen Dunkelheit zuvor und der unendlichen Dunkelheit danach damit zu verbringen, ausschließlich zu studieren - zu versuchen zu lernen, wie man »die Dunkle Seite der Macht« nutzen konnte, nur um die Zukunft vorauszusagen.


  Mit Dunkelsicht konnte Cronal die Zukunft schaffen.


  Er war theoretisch vertraut mit der blassen Schattenimitation von Dunkelsicht, die von einigen außerordentlichen Jedi und zweifellos unter den Sith eingesetzt worden war - diesem jämmerlichen Schattenspielertrick, den sie Schlachtmeditation nannten. Durch massive Konzentration und Energieverausgabung konnten sie auf subtile Weise den Kurs eines einzelnen Zweikampfs oder - jedenfalls die Mächtigsten unter ihnen -eine Auseinandersetzung von größerem Ausmaß, wie zwischen Armeen oder Flotten, beeinflussen, oder sie behaupteten es jedenfalls. Sie behaupteten, dass ihre simplistische machtgespeiste Visualisierung eines erwünschten Ergebnisses ihre Verbündeten inspirieren und auf subtile Weise Feinde demoralisieren würde. Selbstverständlich hatten diese Behauptungen nie bewiesen oder entlarvt werden können; jeder Scharlatan konnte behaupten, der Grund für einen zufälligen Sieg zu sein, oder eine Niederlage dem Willen der Macht zuschreiben, oder einem angeblich noch stärkeren Machtbenutzer auf der anderen Seite, der seine oder ihre eigene »Kampfmeditation« im Dienst des Gegners ausübte. Schlachtmeditation. Idioten.


  Jeder Mann, der von den Rhanditen ausgebildet wurde, hätte ihnen sagen können, dass jede Schlacht, dass alle Kriege, ja. schon die Idee der Schlacht selbst, nur einem einzigen Zweck dienten. Ihre einzige Funktion war Zerstörung. Nur indem man reine Zerstörung anstrebte, konnte man den Sieg erringen.


  Wenn der Wille stetig auf den Weg des Dunklen fixiert war, dann wurde das Dunkle selbst zum Partner bei allem, was man tat.


  Cronal war der lebende Beweis dafür. Es war Cronals Dunkelsicht, die die Aufmerksamkeit von Palpatine erregt und Vader nach Dromund Kaas gebracht hatte. Selbst Kadann, dieser Narr, der so tat, als wäre er der Oberste Prophet der Dunklen Seite, argwöhnte nie, wie vollkommen sein Orden nicht einem Tagtraum von Sith-Macht, sondern dem Dunklen selbst diente - weil Cronal dafür gesorgt hatte. Palpatine hatte Cronal von den Propheten weggeholt und ihn von dem Rest der Elite, den anderen Händen des Imperators, ferngehalten, denn Palpatine hatte schnell erkannt, dass er in ihm eine Begabung vor sich hatte, die über reine Prophezeiung hinausging. Jeder Idiot mit einer Spur von Fähigkeiten konnte Echos der Zukunft sehen - Palpatine selbst war recht gut darin -, aber Cronals Fähigkeiten gingen über reine Prophezeiung so weit hinaus wie ein Hyperantrieb über die Flügel einer Schattenmotte.


  Palpatine war von der »Genauigkeit« von Cronals »Vorhersagen« beeindruckt gewesen - aber selbst der große Darth Sidious hatte nie geargwöhnt, dass Cronals Vorhersagen nicht deshalb zutrafen, weil Cronal die Zukunft gesehen hatte, sondern weil er diese Zukunft gewählt hatte.


  Genau diese Zukunft.


  Er hatte eine Entscheidung getroffen, und seine Entscheidung hatte die Geschichte seinem Willen unterworfen.


  Das war die Macht der Dunkelsicht: unter all den möglichen Versionen der Zukunft jene auszuwählen, die seinen eigenen Wünschen und dem Weg des Dunklen am besten entsprach -und dann jeden einzelnen Schritt festzulegen, der gemacht werden musste, um den Visionär zu dieser Zukunft zu bringen und diese Zukunft zum Visionär.


  Aber um das geschehen zu lassen, musste man seine Wünsche an das Dunkle binden und nur von Zerstörung träumen.


  Palpatine war ein Narr gewesen. Er hatte geglaubt, er könnte das Dunkle dienstbar machen, statt selbst zu einem Diener des Dunklen zu werden. In den Tagen der Alten Republik, bevor er seine Sith-Identität enthüllt hatte, hatte Palpatine buchstäblich nichts falsch machen können. Jedes blinde Um-sich-Schlagen eines Jedi, der sich gegen ihn wandte, hatte er zu seinem Vorteil genutzt, und selbst die reinsten Zufälle hatten seinem Ziel gedient - weil dieses Ziel die Vernichtung des Jedi-Ordens und der Tod der Republik gewesen war. Er hatte dem Dunklen gedient, ohne es zu wissen, und dabei die ganze Zeit gedacht, das Dunkle wäre nur ein Mittel zum Zweck, ein Werkzeug, das ihm helfen würde, seine Feinde zu vernichten und sich den Weg zur absoluten Macht freiräumen zu können.


  Und dabei hatte er nie verstanden, dass Zerstörung seine Macht war.


  Sobald er seinen Willen der Herrschaft zugewandt hatte, versucht hatte, zu schaffen, statt zu zerstören, hatte er den Weg des Dunklen verlassen - und alles war schiefgegangen. Zuvor hatte er nichts falsch machen können, nun hatte er keine Chance auf Erfolg mehr gehabt, denn wenn man dem Dunklen den Rücken zuwandte, drehte das Dunkle einem ebenfalls den Rücken zu.


  Nur Tage nach der Schlacht von Yavin hatte Cronal seinen Geist tief in die Leere geworfen und die Zukunft des jungen Rebellen gesucht, der den Todesstern zerstört hatte, und ihn als jungen Mann gesehen, gekleidet in dunkle Gewänder - und mit einem Lichtschwert.


  Er kniete vor dem Imperator und schwor der Dunklen Seite Treue.


  Mein Schicksal... wird das gleiche sein wie das meines Vaters.


  Dies war der Punkt gewesen, an dem Cronal verstand, was Darth Vader war, und den schrecklichen Makel erkannt hatte, der den Orden der Sith schließlich zerstören würde. Cronal war nicht nur vorbestimmt, diese Zerstörung zu überleben, sondern er war sicher, dass er sie zu einem ewigen Sieg des Dunklen machen konnte.


  Und alles andere als zufällig auch zu ewigem Leben für sich selbst.


  Zumindest beinahe ewig. Solange sich ein einziges lebendes Wesen anstrengte und litt und das Dunkle mit Tod und Töten nährte, würde Cronal existieren. Sein ultimatives Opfer für das Dunkle würde das Überleben seines Bewusstseins sein, bis zum Hitzetod des Universums - wenn er sich für immer der endgültigen Vernichtung all dessen anschließen würde, was gewesen war. Und was sein würde.


  Er würde der Letzte sein.


  Langsam, subtil, über die Monate und Jahre von Yavin zu Endor, hatte Cronal seiner Vision der ultimativen Wahrheit gedient. Ein zerbrechliches Gleichgewicht musste sorgfältig erhalten werden, die Komplexität der Beziehung zwischen Palpatine und Vader - jenem halbmechanischen Schrecken, den Palpatine in den Rang eines Lords der Sith erhoben hatte. Bei all seiner unbeeinträchtigten körperlichen Kraft war Vader niemals mehr als ein primitives Werkzeug gewesen, das die Wahrheit des Dunklen nie hatte verstehen können und auch nicht den wirklichen Zweck wirklicher Macht - und, wie sich gezeigt hatte, war er ein schwacher, emotional verkrüppelter, impulsiv verräterischer Schurke gewesen.


  Obwohl Vader beim Beschreiten der vielen Pfade dunkler Macht es niemals mit Cronal hatte aufnehmen können, hatte sich Cronal eifersüchtig gegeben - mehr als einmal bis hin zu bewusstem Versagen -, und hatte offen gegen Vaders angebliche Autorität aufbegehrt, sodass Palpatine schon geargwöhnt hatte, Cronal würde die Operationen des Ungeheuers bewusst sabotieren. So kam es, dass er den Imperator subtil und vorsichtig von etwas überzeugt hatte, was Palpatine bis zu seinem Tod für seine eigene Idee gehalten hatte - dass Cronal dem Imperium besser von weitem dienen konnte, weit weg von den neugierigen optischen Rezeptoren von Vaders lächerlichem Helm. Weg von diesem viel zu scharfen Blick, sowohl physisch wie mystisch, den Palpatine selbst hatte.


  Draußen am vergessenen Rand der Galaxis hatte Cronal angeblich nur gewartet und kleinere Operationen durch sein privates Netz von Agenten betrieben, während er in Wahrheit sein Leben der vergessenen Überlieferung der alten Sith und anderer angeblicher Meister des Dunklen gewidmet hatte. Wenn sie selbst mit ihrem beschränkten Verständnis des Dunklen so viel Schaden hatten anrichten können, wie viel größer würde die Zerstörung sein, die einer bewirken konnte, der all ihre Geheimnisse kannte und außerdem die eine Wahrheit!


  Er reiste im Geheimen tief in die Unbekannten Regionen und folgte seiner Dunkelsicht-Vision zu Welten, die so alt waren, dass selbst die Legenden sie nicht erwähnten. Zwischen schwebenden Mondbäumen, die im interstellaren Raum der Gunninga-Kluft trieben, fand er Fetzen des Tauranni-Kodex, der bei der Muurshantre-Auslöschung vor hunderttausend Jahren zerstört worden war; geheimnisvolle Andeutungen darin führten ihn zum Valtaullu-Spalt und dem zerbrochenen Asteroidengürtel, der einmal der planetengroße Tempel von Korman Lao gewesen war, dem Lord Ravager des lange verschwundenen Volks von Dämonen anbetenden Reptoiden, die als die Kanzer-Exilanten bekannt waren. Die Überlieferung in den Tempelfragmenten gab ihm das Wissen, das er brauchte, um die korrupte Geistesessenz von Dathka Graush einzufangen. sie aus ihrem Ruheplatz in Korribans Tal von Golg zu zerren und diesem uralten Tyrannen schließlich selbst die geheimsten Überlieferungen der Sith-Alchemie zu entreißen, die er mit ins Grab genommen hatte.


  Und diese uralte Sith-Alchemie hatte ihm das Wissen gegeben, ein Gerät zu schaffen, um den lebenden Kristall zu beherrschen, der die Struktur des mindoresischen Schmelzmassivs darstellte...


  Denn der Imperator hatte ihm einmal anvertraut, dass die Übertragung des Geistes in einen anderen ein Weg zum ultimativen Ziel eines Sith war: den Tod zu betrügen. Selbstverständlich hatte Palpatine dabei an einen Klon gedacht, aber Cronals Pläne waren ehrgeiziger gewesen. Wenn so etwas möglich war. war er entschlossen, es durchzuführen -und nicht nur mit einem Klonkörper. Immerhin war sein eigener Körper niemals stark gewesen, und sein Dienst für das Dunkle hatte ihm selbst die geringe Kraft genommen, die er besessen hatte, bis er nicht mehr stehen konnte - bis er sich nicht mehr ernähren oder auch nur atmen konnte ohne Maschinen, die in seinen schwebenden Sessel eingebaut waren. Warum sollte er seinen fehlerhaften und versagenden Körper gegen einen anderen vom gleichen Modell eintauschen, der ebenso sicher versagen würde?


  Nein, seine Ergebenheit an den Weg des Dunklen hatte ihm einen Weg zu größerer Macht gezeigt, als Palpatine sich je hätte träumen lassen: sein Bewusstsein dauerhaft in einen Körper zu transferieren, der jung war, der auf eine Weise jung und gut aussehend war, wie Cronal es nie gewesen war. Einen Körper, der stärker in der Macht war als Vader, potenziell sogar stärker als Palpatine. Der Körper eines echten Helden, geliebt von allen gesetzestreuen Bürgern in der Galaxis als das Symbol von Wahrheit und Gerechtigkeit.


  Er würde Luke Skywalker nicht einfach nur dem Dienst des Dunklen zuwenden. Wieso sollte er das tun? Luke Skywalker diente bereits dem Dunklen, ohne es zu ahnen. Er hatte zerstörerische Kräfte, die selbst über den Todesstern hinausgingen.


  Nein: Cronal würde zu Luke Skywalker werden und als Luke selbst dem Dunklen dienen.


  In seiner Lebenserhaltungskammer lehnte sich Cronal zurück und schaltete den Holobearbeiter ab. Er hatte schon genug Material, um der Republik erklären zu können, wieso die Sturmtruppler ihn wieder freigelassen hatten, ja, ihm dienten, sobald er Skywalker geworden war. Deshalb waren seine Höherrangigen alle Klone; er zählte auf ihren konditionierten Gehorsam gegenüber selbst den wahnwitzigsten Befehlen. Die galaxisweite Veröffentlichung seines kleinen Holodramas würde ihn - oder genauer: Luke - noch berühmter machen, noch beliebter, als der Held, der sich allein gegen den verrückten Kriegsherrn Shadowspawn gestellt und seiner Schreckensherrschaft auch ganz allein ein Ende gemacht hatte.


  Erstellte lest, dass ihm ein bisschen schwindlig wurde. Er lachte leise, als er einen Tagtraum genoss, in dem Skywalker in seinem Auswahlzentrum erwachte, sodass Cronal seine letzten Augenblicke in diesem verfallenden Körper damit verbringen konnte, seine Schadenfreude zu genießen und zu prahlen und Skywalker jede Einzelheit seines teuflischen Plans zu erläutern.


  Das würde doch zur Rolle passen, oder?


  Es war jedenfalls, was »Shadowspawn« tun würde. Aber leider sollte es nicht sein. Wie amüsant er den Gedanken auch fand, das Risiko war zu hoch. Dunkelsicht mochte mächtig sein, aber nicht perfekt.


  Immerhin gab es da dieses kleine Problem mit seiner Marionette Shadowspawn, die den Höhepunkt von Cronals kleinem Holothriller überlebt hatte. Dieser Fausthieb gegen die Stirn - das stimmte alles nicht. Der letzte Schlag hätte von Skywalkers Lichtschwert kommen sollen. So hatte Cronal es geplant. So hatte er es gesehen.


  Die Lektion war klar: Etwas konnte immer noch schiefgehen. Er würde keine Zeit mehr mit weiteren Proben verschwenden. Er musste es zu Ende bringen.


  Er schloss die Augen und trieb seinen Geist ins Dunkle.


  Erst konzentrierte er seinen Willen auf das Netz haarfeiner Fasern von Schmelzmassiv, das er in seinem eigenen Körper hatte wachsen lassen, ein ultrafeines Netz, das sein Nervensystem nachbildete wie ein Schatten aus Mineralkristallen. Dann streckte er in seiner dunklen lebenserhaltenden Hülse die Hand aus und bediente die Steuerung, um die Schattenkrone aus ihrem Fach hinter der Kopfstütze ausfahren zu lassen. Sobald die Schattenkrone auf seinem Kopf saß, brauchte er keine Steuerung mehr. Und keine Hände, keinen Mund und keine Augen.


  Die Schattenkrone war seine größte Leistung, das Gerät, das Gegenstand seiner langen Suche in den Tiefen der Sith-Alchemie gewesen war. Es war ein Transmitted ein Transformer, der durch die Macht statt durch Elektromagnetismus arbeitete. Er verwandelte seinen disziplinierten Willen in ein Signal, das direkt mit der einzigartigen elektrochemischen Struktur vom Schmelzmassiv interagieren konnte - und mit den fremdartigen Wesen, die das Schmelzmassiv als Anker verwendeten, als körperliche Form, um ihr energiebasierendes Bewusstsein festzuhalten, so wie ein menschliches Nervensystem das energiebasierende Bewusstsein festhielt, das man den menschlichen Geist nannte, und ihm einen Ort gab.


  Er hatte dieses Gerät benutzt, um die Masken zu schaffen, diese geistig erstarrten Techno-Zombies. die seine Augen, sein Mund und seine Hände geworden waren. Sie stellten nicht nur einen Leiter für seine Befehle dar, sondern einen notwendigen Schritt auf seinem Pfad zur Transformierung seiner selbst. Jede Maske war ausgewählt worden, denn sie oder er musste das Dunkle berühren können - das waren jene, die die ignoranten Jedi und von Illusionen getriebenen Sith »machtsensibel« nannten -, und ihre Willenskraft musste vollkommen von seiner eigenen beherrscht werden können, durch den Einfluss der Schattenkrone auf die Kristalle aus Schmelzmassiv in ihren Schädeln. Auf seinen Befehl hin würde sich ihr Wille mit seinem eigenen verbinden und die zusätzliche Verstärkung zu seiner eigenen Dunkelheitsberührung herstellen, die notwendig war, um den Transfer seines Bewusstseins dauerhaft zu machen.


  Sein Geist aktivierte die Kraft der Schattenkrone und schickte er sein Bewusstsein nach außen, ein sich ausdehnender Kreis des Willens. Als er die Kristalle in dem Schmelzmassiv berührte, das jeden Tunnel, jede Flöhle, jede Nische und Ritze der gesamten riesigen Basis auskleidete, schwangen diese Kristalle in der Frequenz seines Begehrens wie ein Korpus von der Größe des ihn umgebenden vulkanischen Kegels. Er wurde zur Basis, und die Basis wurde er. Alles in der Basis verband sich mit dem Teil seines Hirns, der einmal nur seinen kinästhetischen Sinn seiner Körperposition wahrgenommen hatte.


  In der ganzen Basis ließen die neununddreißig machtvollsten Masken sofort ab von dem. was sie gerade taten, und eilten auf das Auswahlzentrum zu, wo sich Luke Skywalker bereits im gehärteten Stein des ursprünglichen Auswahltischs befand, sein Lichtschwert neben ihm im Felsen begraben.


  Die vierzigste und machtvollste Maske befand sich bereits vor Ort: Seine Marionette Shadowspawn, die unerwartet den Höhepunkt von Cronals kleinem Holothriller überlebt hatte, war in die gleiche Kammer gebracht worden. Wenn das alles vorbei war, würde Cronal genau herausfinden, wieso die Tötungsschaltung in »Shadowspawns« Krone nicht aktiviert worden war, aber bis dahin gab es keinen Grund, ihn einfach wegzuwerfen. Er hatte großes Machtpotenzial - er war zehnmal so gut wie die anderen -, und daher hatte Cronal einfach vorgesehen, dass »Shadowspawns« Krone ersetzt werden würde. Er würde ihn den Masken für eine stärkere Konzentration hinzufügen, das wurde sowohl die neurokristalline Durchdringung als auch den Bewusstseinstransfer selbst beträchtlich beschleunigen.


  Anders, als es bei dem üblichen Maskierungsprozess geschah, den Cronal so sorgfältig entwickelt hatte, wurde Skywalkers Haar nicht weggebrannt, sein Schädel wurde nicht geöffnet, und ihm wurden keine Kristalle ins Hirn gepflanzt. Keine Neurochirurgie, nicht für Skywalker, nichts, was eine verdächtige Narbe hinterlassen könnte.


  Er lag vollkommen im Schmelzmassiv, lebendig begraben mit nicht einmal einem Atemschlauch - nun ja, halb lebendig: in voller Thanatizin-II-Betäubung hatte er mindestens noch eine Stunde, bevor er das nächste Mal Luft holen musste. Vor diesem Atemzug würde die Verbindung von Macht und Wahrnehmung, die Cronal durch die Masken leitete, in das Schmelzmassiv rings um Skywalkers Körper eingedrungen sein, um seine Haut mit unsichtbar feinen Nadeln aus lebendigem Kristall zu durchdringen. Sie würden durch jede Pore eindringen, durch seinen Mund und die Nase, die Ohren, die Zunge, und mit den obskuren Kräften, die er dem Geist des uralten Königs der Sith entrissen hatte, würde Cronal diese Kristalle innerhalb von Skywalkers Körper formen wie jene in seinem eigenen: in ein Netz, das Spiegelbild des Nervensystems des jungen Jedi.


  Dann würde Cronal einfach die Augen schließen und sein Bewusstsein wie Wasser in einen wartenden Krug ergießen. Mit einer kleinen Anstrengung des Willens - denn das Thanatizin II wirkte sich nur auf den organischen Körper aus und würde auf das kristalline Neuronetz keinen Einfluss haben -würde er das Schmelzmassiv des Maskierungstisches verflüssigen und sich buchstäblich als neuer Mensch erheben. Wenn er seine Augen wieder öffnete, würden diese Augen blau sein.


  Und er würde die Hand ausstrecken, und die Macht würde seinem Ruf antworten und Skywalkers Lichtschwert - nein, Cronals Lichtschwert - aus demselben Schmelzmassiv steigen lassen -, denn was war ein Jedi schon ohne seine Jedi-Waffe?


  Und sollte irgendetwas schiefgehen, nun.


  Sollte irgendetwas schiefgehen, war der letzte lebende Jedi -das letzte Wesen in der Galaxis, das Cronal jemals begründet hatte fürchten müssen - bereits lebendig begraben. Alles, was Cronal an dieser Zustandsbeschreibung ändern musste, würde das Wort lebendig sein.


  11. Kapitel


  Lando stand an den vorderen Sichtfenstern der Brücke der Remember Alderaan und sah zu, wie die A-Flügeljäger des Schlachtkreuzers die letzten gegnerischen Abfangjäger erledigten, die die CC-7700/E-Abfangkreuzer angegriffen hatten. Er nickte - die Mandalorianer waren wirklich so gut wie ihr Ruf - und wandte sich dem Kommandanten der Remember Alderaan zu. »Gut gemacht, Captain«, sagte er. »Rufen Sie die Jäger zurück, und beginnen Sie mit der Suche und Rettung. Und richten Sie bitte Lord Mandalore, wenn er landet, meine Komplimente und meine Dankbarkeit aus, ebenso wie meine dringliche Bitte, mir so bald wie es ihm passt die Ehre seiner Gesellschaft zu erweisen.«


  Der Captain nickte. »Wie Sie befehlen, General.«


  Lando wandte sich dem KomOps-Offizier zu. »Geben Sie mir einen sicheren Kanal zu Captain Antilles von der RenegatenStaffel.«


  »Äh, der Subraum wird schwer gestört, General...«


  »In Ordnung«, sagte Lando mit einem liebenswerten Lächeln, das irgendwie kein bisschen freundlich wirkte. »Nachdem wir das jetzt wissen, geben Sie mir bitte einen sicheren Kanal zu Captain Antilles.«


  Der KomOps-Offizier schluckte angestrengt und wandte sich wieder seiner Station zu. »Ja, Sir.«


  »Und wenn Sie diesen Kanal haben«, fügte Lando forsch hinzu und fällte eine rasche Entscheidung, »sagen Sie ihm, dass ich in der Jägerbucht auf Deck 7 auf ihn warte.«


  »Sir.«


  »Sagen Sie ihm, ich habe gewartet. Erinnern Sie ihn daran, dass ich warten nicht ausstehen kann. Und lassen Sie Lord Mandalore wissen, wo wir sind.« Er fuhr herum und schritt auf den Turbolift zu. Dabei stach er mit dem Finger nach C-3PO. der bei einer Ingenieurskonsole unauffällig gelauscht hatte. »Du. Mitkommen.«


  »Ich? Wirklich? Aber... aber, General Calrissian...«


  »Sofort«, sagte Lando, als er an dem Droiden vorbeiging.


  »Das ist ein wenig brüsk, oder?« Dennoch tripelte C-3PO hinter Lando in den Turbolift. »Bitte, General Calrissian. Sie scheinen - wenn es Sie nicht stört, dass ich das erwähne - ein winziges bisschen aufgeregt.«


  »Ich kann mir nicht vorstellen, wieso.« Lando gab das Ziel ein, und die Tür schloss sich.


  Der Turbolift war kaum in Bewegung, als die ganze Kabine einen oder zwei Meter zur Seite zu rucken schien, fest genug, dass Lando sich an C-3PO festhalten musste - der seine Füße, wie er es auf einer beweglichen Oberfläche bevorzugte, magnetisch am Deck befestigt hatte. »Was war das denn? Es fühlte sich an wie ein Aufprall - aber ein Aufprall, der heftig genug wäre, das ganze Schiff so durchzurütteln, müsste uns praktisch verdampfen.«


  »Ich bin sicher, dass Sie in der Theorie recht haben, General, aber. «


  »Das war eine rhetorische Frage, Dreipeo.« Lando verzog das Gesicht, als er einen winzigen Maschinenöl-Fleck an einer Manschette bemerkte.


  »O ja - ich verstehe vollkommen. Ich bin mit einer ganzen Anzahl von Phrasen ohne jeden Inhalt geladen, für Konversationszwecke, die ausschließlich der Betonung oder. «


  »Schon gut, schon gut.« Lando fischte sein Komlink hervor. »Calrissian hier. Was ist gerade passiert?«


  »Unbekannt. General. Wir untersuchen den Vorfall.«


  C-3PO schnatterte weiter. »Ich habe Eure rhetorische Absicht missverstanden, General, weil ich Ihnen diese Information tatsächlich verschaffen könnte.«


  Lando senkte das Komlink. »Das kannst du?«


  »Selbstverständlich. Das Schiff wird es wissen.«


  »Ach ja?«


  »Selbstverständlich, General. Mon-Calamari-Modelle sind ziemlich intelligent - erheblich fähiger als jedes organische Hirn.« C-3PO gab ein kurzes statisches Rauschen von sich, das sich erstaunlich nach einem entschuldigenden Hüsteln anhörte. »Ah, nichts für ungut. «


  »Selbstverständlich.« Lando nickte zum Kom-Paneel des Turbolifts. »Bitte.«


  Der Protokolldroide ging zum Kom-Paneel. und sein Vokabulator gab ein hohes Winseln von sich, begleitet von Rauschen. Das Kom-Paneel erwiderte mit einem Rauschen, das sich für Lando ebenso anhörte wie das von C-3PO.


  »Was?« C-3PO hob die Hand an den Vokabulatorschlitz. »Oh, das ist wirklich unmöglich! Du meine Güte!«


  »Was hat das Schiff denn gesagt?«, fragte Lando. »Was war dieser Ruck?«


  »Der Ruck? Das weiß ich nicht.«


  »Wo liegt dann das Problem?«


  »Das Schiff hat einen unangemessenen Vorschlag gemacht«, erklärte C-3PO steif.


  Lando blinzelte. »Soll das ein Witz sein?«


  »Ich wünschte, es wäre so«, seufzte der Droide. Er beugte sich näher, um Lando ins Ohr zu flüstern: »Sie versucht immer mit mir zu flirten«, gestand er. »Sie wissen ja, wie Seeleute sein können. «


  »Ganz sicher.« Lando war immerhin Lando. »Flirte zurück.« »Also wirklich, General!«


  »Wenn du willst, dass ein Mädchen dir Geheimnisse verrät, solltest du lieber bereit sein, mindestens an ihrem Ohr zu knabbern.«


  »Also, ich würde niemals...«


  »Ich weiß, aber du solltest vielleicht.«


  C-3PO spuckte immer noch Statik, als die Turbolift-Tür auf Deck 7 aufzischte. Lando ging zu den Jägerbuchten, ohne zurückzuschauen.


  Mon-Calamari-Jägerbuchten waren so schön und funktionell wie alles andere an ihren Schiffen. Jäger glitten in einem anhaltenden Strom in die Bucht, unterstützt von mit Kraftfeld-Schildverstärkten Auffangnetzen, die jeden einzelnen Jäger hoben und ihn an den zugewiesenen Platz brachten, entweder zu dem entsprechenden Liegeplatz oder dem riesigen Transferfeld, von dem aus schwer beschädigte Jäger in die Reparaturbucht des Kreuzers gebracht wurden.


  Es gab praktisch nichts von dem kaum beherrschten Chaos in Jägerbuchten konventionellerer Kriegsschiffe, selbst das Tosen der eintreffenden Jäger wurde von sonischen Dämpfern verringert.


  Zwischen den Reihen von A-Flügeljägern standen unerwartet ein X- und ein B-Flügler - und vor ihnen hatten Captain Wedge Antilles und First Lieutenant Tycho Celchu Aufstellung genommen.


  »Ihr habt es aber schnell hierher geschafft«, sagte Lando, als er ihre Salute entgegennahm.


  »Ja, Sir.« Wedge, immer noch in Habachtstellung, klang kein bisschen wie ein widerspenstiger Unruhestifter, der bestenfalls einen Atomdurchmesser vor der Degradierung und längerer Zeit im Bau stand. »Ich erinnerte mich daran, dass der General es hasst, wenn man ihn warten lässt, General, Sir.«


  »Glaub nicht, dass du dich diesmal rausflunkern kannst. Wedge. « Ein weiterer starker Ruck riss das ganze Schiff seitwärts und Lando wieder aus dem Gleichgewicht: diesmal musste er sich an Wedges Schulter festhalten, die beinahe so hart war wie C-3POS. »Verdammt noch mal! Was ist das?«


  »Das Schiff informiert mich«, berichtete C-3PO ruhig, als er zu Lando kam. »dass es sich um eine Schwerkraftschere von unbekanntem Ursprung handelt, die die Triebwerke des Schiffs ebenso beeinträchtigt wie die künstliche Schwerkraft und die Trägheitskompensatoren, nicht zu reden davon, dass sie seine Struktur beträchtlichem Stress unterzieht. Oh! Oje! Meine Güte! Das ist doch schrecklich gefährlich, nicht wahr?«


  »Würde ich sagen«, antwortete Wedge.


  »Aber ich bin zu jung für den Schrottplatz!«


  Wedge fuhr fort, als hätte der Droide nichts gesagt. »Wir nennen sie Schwerkraftbomben, Sir. Einzelne Schwerkraftprojektoren, die sich schneller bewegen als ein A-Flügeljäger, der in ein Schwarzes Loch stürzt. Sie funktionieren ballistisch - keine Triebwerkssignatur, also kann man sie nicht entdecken, bis man sich in ihrem Wirkungsradius befindet. Allein genommen sind sie gefährlich genug - etwas in der Art befand sich auf dem falschen Shuttle, das die Justice zerstört hat -, aber das Schlimmste ist, dass sie die Schwerkraftstationendurcheinanderbringen, die Shadowspawn überall zwischen den Astroiden verteilt hat. Es gibt keinen Navicomputer in der Flotte, der die Bewegung von allem hier im System vorausberechnen kann - deshalb haben wir die E-Abfangkreuzer zum Aufräumen hier, und wir versuchen, ein Sprungfenster zu öffnen, bevor der Stern superkritisch wird.«


  »Ich verstehe.« Lando entdeckte, dass er interessierter an dem taktischen Problem war, das sich ihm stellte, als an der Bestrafung der Renegaten-Staffel. Besonders da es so aussah, als würde er sie brauchen. »Wie sieht es damit denn aus?«


  »Könnte besser sein«, sagte Wedge und entspannte sich ein wenig. »Wir haben die Planetoiden ausgerichtet, um den Prozess stabil zu halten, aber wir haben auch immer noch weiß die Macht wie viele TIEs dort draußen, die sich auf uns stürzen, sobald wir uns regen. Nach unserer besten Einschätzung werden sich innerhalb von achtzehn bis zwanzig Stunden vereinzelt Fenster öffnen.«


  »Das ist nicht so schlecht.«


  »Es wäre besser, wenn der Stern innerhalb der nächsten drei Stunden nicht anlangen würde, massiv zu strahlen. Wir können nicht genau sagen, wann er das tun wird, und auch nicht, in welcher Stärke, denn es gibt keine auch nur annähernd verlässliche Methode, das vorherzusagen. Außerdem können diese Schwerkraftbomben immer noch alles verderben.«


  »Diese Schwerkraftbomben«, sagte Lando nachdenklich. »Sie müssen von irgendwo kommen. Ansonsten wären sie inzwischen alle ausgebrannt oder gegen irgendwas gestoßen, oder?«


  Tycho nickte. »General Solo meldete, eine größere Einrichtung auf dem Planeten gesehen zu haben, Sir. In der Öffnung eines Vulkans, glaube ich. Das war etwa die letzte Nachricht, die wir von ihm und Prinzessin Leia bekamen, bevor wir den Kontakt verloren.«


  »Han und Leia befinden sich ohne Kontakt auf dem Planeten?« Lando schüttelte ungläubig den Kopf. »Was machen sie da?«


  »Äh. Sie wollten General Skywalker retten, Sir.«


  »End was, zur Hölle, macht Luke. . Ah, schon gut, ich will es gar nicht wissen.«


  »Master Luke ist in Gefahr?« C-3PO klang vollkommen entsetzt. »Oh, General Calrissian, Sie können ihn doch nicht einfach dort lassen - und was ist mit Erzwo?«


  »Niemand lässt hier jemanden im Stich«, sagte Lando. »Die Atmosphäre stößt unsere Scans ab - Schwermetalle und ein intensives Magnetfeld. Was habt ihr herausfinden können?«


  Wedge zuckte mit den Schultern. »Man kann sie atmen, wenn es einen nicht stört, dauernd zu husten. Aber sie ist so aufgeladen, dass nichts, was war haben, sie gut durchdringen kann. Wenn Sie wirklich sehen wollen, was da unten ist. ist die einzige Möglichkeit, selbst runterzugehen.«


  »Wenn unsere Scans nicht durchkommen, wird das doch so ziemlich jede Art von Strahlung blockieren, oder?«


  »Ja, sicher, aber. « Wedges Stirnrunzeln wurde intensiver. »General Calrissian. ich muss Ihnen sagen, dass mir die Richtung dieses Gesprächs nicht sonderlich zusagt. Wir wissen so gut wie nichts über ihre Verteidigungsanlagen. General, wir wissen nicht mal. wie viele Truppen sie haben!«


  »Gut.«


  »Gut?«


  »Wie ein alter Freund von mir manchmal sagt...« Lando grinste wild. »Erzählt mir nichts von Chancen.«


  Han Solo hatte nie viel dafür übrig gehabt, das unangenehme Ende eines Blasterlaufs vor der Nase zu haben. In den Lauf seines eigenen Blasters zu schauen machte es kein bisschen angenehmer. Das Ganze im Frachtraum seines eigenen Schiffs zu tun.


  Er entschloss sich, nicht darüber nachzudenken. Den Verstand zu verlieren würde die Situation nicht unbedingt verbessern.


  »Also gut«, sagte er und ließ ihren KYD am Abzugsbügel von seinem Finger baumeln. Er warf Leia über die Schulter einen Hinter-mich!-Blick zu, weil ein ganzer Haufen von Mindoresen im Frachtraum plötzlich einen ganzen Haufen kleiner Blaster aus Verstecken in ihrer Lavarüstung gezogen hatte. Chewbacca befand sich immer noch auf einem Knie zwischen zwei Verwundeten, die er behandelt hatte, aber diese gewaltigen Wookiee-Hände wurden zu gewaltigen Wookiee-Fäusten, während ein gewaltiges Wookiee-Zähnefletschen seine Lippen von seinen gewaltigen Wookiee-Reißzähnen zurückzog, und Han sagte: »Ganz ruhig - ruhig, Chewie! Es ist nicht nötig, auf die harte Tour weiterzumachen. Wir tun das alles gaaanz ruhig, verstehst du?«


  Chewie entspannte sich langsam und senkte den Kopf, aber erst nachdem Han das zustimmende Glitzern in seinem leuchtenden blauen Auge gesehen hatte.


  »Auf den Boden!« Aeona Cantor legte die Linke ans rechte Handgelenk, um ihre Waffenhand zu stützen, mit der sie Hans DL-44 direkt auf dessen Nase gerichtet hielt. »Jetzt!«


  Han seufzte. »Sie haben sich wirklich einen lausigen Zeitpunkt ausgesucht, mir mein Schiff zu stehlen.«


  Sie sah ihn schulterzuckend an. »Gibt es für so was auch eine gute Zeit?«


  »Was glauben Sie denn, was die mit Ihnen machen werden?« Han sah sie mitleidig an. »Wohin wollen Sie denn gehen? Shadowspawn hat dieses ganze System so voller Schwerkraftstationen geladen, das Sie zwei Tage brauchen, bevor Sie springen können.«


  »Hatte ich Sie nicht angewiesen, sich auf den Boden zu legen?«


  »Hören Sie.« Han machte einen weiteren Schritt auf sie zu. »Diese Asteroiden stehen kurz davor, in den Stern zu fallen. Bringen Sie dieses Schiff aus der Atmosphäre, oder wir werden alle gebraten.«


  »Nicht Ihr Problem.« Sie richtete den BlasTech auf Hans rechtes Auge. »Ihr Problem ist, auf dem Boden zu liegen, bevor ich Ihr Hirn auf Prinzessin Kussmund spritze.«


  »Prinzessin wie bitte?«, fauchte Leia in diesem augenblicklich gefährlich gewordenen Ton, den Han so gut kannte. Er streckte den Arm aus, um sie zurückzuhalten, aber sie duckte sich darunter hindurch, ohne auch nur aus dem Tritt zu kommen. »Möchten Sie vielleicht den Blaster hinlegen und das noch einmal sagen?«


  »Was ist nur los mit euch Leuten?«, fragte Aeona. »Auf den Boden! Sofort!«


  »Ich habe eine bessere Idee.« Han hakte die Daumen hinter den Gürtel. »Wie wär's, wenn Sie mir meinen Blaster zurückgeben, während mein Partner demonstriert, was wir mit ruhig meinten?«


  Chewbaccas Demonstration war ziemlich schlicht und einleuchtend. Riesige haarige Hände packten die Hälse von zwei Mindoresen und stießen ihre Köpfe zusammen, was ein Geräusch verursachte, als würde eine sehr große hohle Toknuss auf einem sehr harten Stein landen. Die beiden Männer sackten zusammen. Chewbacca nicht. Stattdessen blieb er einfach stehen, hielt seine Opfer so, dass sie von seinen Fäusten baumelten und einen recht wirkungsvollen Schild abgaben.


  »Sie sind immer noch am Leben, jedenfalls bis jetzt. So übersetzt man ruhig ins Shyriiwook«, informierte Han Aeona hilfreich. »Und bevor Sie auf dumme Ideen kommen, sollten Sie wissen, dass es ihn ein bisschen aufregt, wenn die Leute auf ihn schießen - und dann kann es sein, dass er Leuten einfach die Köpfe abreißt. Macht eine Riesensauerei. Möchten Sie mir jetzt meinen Blaster geben, oder sollen wir mit den Schädeln Ihrer Freunde Borgleball spielen?«


  Der Blaster in ihrer Hand rührte sich nicht. »Vielleicht werde ich stattdessen Sie erschießen.«


  Han zuckte mit den Schultern. »Dann mal los.«


  Sie drückte den Abzug, und das trockene Knacken ließ sie etwas Unverständliches fauchen, das Han selbstsicher als ein Schimpfwort interpretierte. Er drehte die linke Hand, um die BlasTech-Energiezelle zu zeigen, die er in der Hand gehabt hatte. »Glaubten Sie wirklich, ich gebe jemandem eine geladene Waffe? Ihnen?«


  Ihre nächste verständliche Äußerung war ein schrilles Kreischen: »Überwältigt sie!« Gleichzeitig warf sie Hans Blaster nach ihm und griff mit ausgestreckten Armen an, als wollte sie ihm mit bloßen Händen den Kopf abreißen.


  Han fing seinen Blaster und rammte die Energiezelle in den Ladeschacht, bevor Aeona drei Schritte gemacht hatte. Das hatte allerdings weniger mit seinen hervorragenden Reflexen zu tun als mit der Tatsache, dass Aeona kaum ihren zweiten Schritt gemacht hatte, als Leia vorsprang und ihr die Beine wegtrat, was Aeona nach vorn fallen ließ, und dann auf ihren Rücken sprang und den Kopf auf das Deck stieß.


  Gleichzeitig rasten Blasterschüsse durch den Frachtraum, mehr oder weniger zufällig abgefeuert, und in der Luft tobte ein tödlicher roter Plasmasturm.


  Der Hauptgrund, wieso diese Schüsse nach dem Zufallsprinzip erfolgten, statt zum Beispiel in den Körper von Han, Leia und Chewbacca zu schlagen, bestand darin, dass der Wookiee mit seiner üblichen, kein bisschen subtilen Herangehensweise einfach beide bewusstlose Männer in die Menge geworfen und direkt hinter ihnen angegriffen hatte. In den Jahren, die er in Han Solos Gesellschaft verbracht hatte, war er zu der Überzeugung gelangt, dass für einen Wookiee, der unbewaffnet in einer Schießerei steckte, der sicherste Ort direkt inmitten der Gegenseite war.


  Das lag nicht nur daran, dass sie nicht auf ihn schießen konnten, ohne das Risiko einzugehen, ihre Kumpane zu treffen, sondern vor allem daran, dass es, wie die Mindoresen zu ihrer Betroffenheit herausfanden, so etwas wie einen unbewaffneten Wookiee nicht gab.


  Hau hatte seinen Blaster schussbereit und feuerte eine Salve auf ein paar Mindoresen ab, die die schlaue Idee gehabt hatten, sie könnten Chewie über die Köpfe seiner Gegner hinweg erwischen, wenn sie einfach hoch genug schössen. Einer duckte sich und sprang zur Seite, aber der andere wurde direkt in die Brust getroffen, was ihn nach hinten fallen ließ, doch die Wolke von rötlich schwarzem Rauch, die von seiner Rüstung aufstieg, erinnerte Man, was Leia über diese elenden Lavarüstungen gesagt hatte.


  Nun, als er daran dachte, bemerkte er, dass die Luft im Frachtraum eindeutig dick von Rauch und Staub geworden war, in die Augen stach und im Hals kratzte, als mindoresische Rüstungen Abpraller von Schotten, Deck und Decke abbekamen, und Han fiel ein, dass drei Leute in diesem Frachtraum keine Rüstungen aus der hiesigen Lava trugen. Nachdem er eingeschätzt hatte, wie lange sein, Leias und Chewies Glück wahrscheinlich andauern konnte, bis eines dieser verirrten Geschosse einen oder zwei unersetzliche Teile ihrer Anatomie abriss, war die Entscheidung einfach.


  Er wirbelte herum und schoss ins Bedienungselement der Frachtrampe. Sie explodierte in Funken und Rauch, und die Rampe senkte sich ab. Leia kniete immer noch auf Aeonas Rücken, eine Faust im langen roten Haar ihrer Gegnerin, und stieß leidenschaftslos das Gesicht der anderen Frau gegen das Deck. Noch einmal. Und noch einmal, nur der Vollständigkeit halber.


  »He!« Han sprang zu ihr und packte sie an der Schulter. Er musste über das Blasterfeuer und die trommelfellzerfetzenden Laute von Chewbaccas Kriegsgeheul hinwegschreien. »Genug gespielt! Wir müssen verschwinden!«


  Leia blickte zu ihm auf. Sie hatte ein wildes Grinsen auf den Lippen, ihre Augen funkelten, und ihre Wangen zeigten deutlich Farbe, und Han dachte erneut, zum zehnten oder hundertsten - vielleicht tausendsten - Mal, dass die Prinzessin von Alderaan wirklich niemals schöner war, als wenn sie jemanden grün und blau schlug.


  Sie sprang auf. »Wo ist Erzwo? Wir können ihn nicht hierlassen!«


  »Ich hole den Droiden! Geh einfach!«


  »Eine Sekunde. «


  Sie ließ sich wieder auf ein Knie nieder und hob Aeonas KYD-21 vom Boden auf, wo Han ihn hatte fallen lassen. Han gab ihr mit kaum gezielten Schüssen Deckung und ließ von jedem, den er in dem dichter werdenden Rauch erwischen konnte, Rüstungsrauch aufsteigen, während sie die Taschen der halb bewusstlosen Frau durchwühlte und die Energiezelle des KYD fand. »Jetzt bin ich dran!«


  Auf ein Knie gestützt, fing sie an, den Rand des Getümmels zu beschießen, eines Getümmels, in dessen Mitte ein fröhlicher Berserker von einem Wookiee einen Mindoresen an den Fußknöcheln gepackt hatte und ihn als menschliche Keule verwendete, um die anderen in alle Richtungen zurückzutreiben. »Wir müssen gehen, Chewie!«


  Han warf ihr einen dankbaren Blick zu und stürzte sich in den Kampf. Leia wich auf die offene Rampe zurück, immer noch schießend. Han senkte die Schulter, rammte sie in das Getümmel, schob und trat und schlug ein paar Männer mit seinem Blaster, bis er so nah an Chewbacca war, dass er sich ducken musste, damit ihn der Wookiee nicht mit seiner »Keule« niederschlug, die aus einem bewusstlosen Mindoresen bestand. Er packte Chewie am Ann, und der Wookiee in seiner Kampfwut brüllte und hätte Han beinahe mit einem Schlag seines Handrückens weggewischt. Han nahm das nicht persönlich, er klammerte sich einfach an Chewies Arm und schrie: »Chewie, ich bin's! Code Schwarz, Chewie! Verstehst du? Code Schwarz!«


  Chewbacca blinzelte auf ihn hinab, und Han sah, wie in diesen blauen Augen etwas wie Verstehen aufleuchtete. Der nächste Blick dieser Augen erfasste sofort die Lage, die noch schlimmer geworden war, als Chewie einen Mann nach dem anderen niederschlug - je mehr Mindoresen am Boden lagen, desto weniger gab es, die ihren Kumpanen in der Schusslinie standen -, und ein paar Schlaue hatten sich an den Haufen von Waffen in der Kiste Nummer sechs erinnert, was bedeutete, dass diese Situation, die bereits so hässlich war wie eine betrunkene Affeneidechse, bis zu einem nackten Gamorreaner eskalieren konnte.


  »Harrraroufgh!«, sagte Chewie, und Han ließ seinen Arm los. Der Wookiee hob den bewusstlosen Mindoresen über den Kopf und schleuderte ihn auf die beiden bei dem Frachtbehälter zu, dann heulte er seine Zustimmung zu Hans Idee, zu verschwinden, solange sie noch konnten. Er schlang einen riesigen haarigen Arm um Hans Taille, riss ihn vom Boden und auf die Rampe zu, als wäre Han ein Borgleball und er liefe mit ihm auf das siegreiche Tor zu.


  »Erzwo!«, rief Han, der immer noch über die Schulter des Wookiee hinweg schoss. »Wo ist dieser verdammte Droide?«


  Einen Augenblick später entdeckte Han den Astromech an der Steuerung der Rampe, die Han zerschossen hatte. Er hatte den Greif- und den Computerinterface-Arm in die Funken und den Rauch gesteckt, die aus der zerbrochenen Elektronik drangen. »He, Kleiner!«, schrie Han. »Wir haben keine Zeit für improvisierte Reparaturen.«


  R2-D2 dudelte eine Antwort, die etwas eindeutig Sarkastisches hatte, und während Chewie seinen Käpt n weiter zur Rampe trug, zog der kleine Droide seine Werkzeuge zurück und schwirrte hinter ihnen her, so schnell seine Ketten ihn trugen.


  Leia kniete am Fuß der Rampe und schoss in den Frachtraum hinein, ohne sich mit Zielen aufzuhalten, und verließ sich darauf, dass die Querschläger genügen würden, dass die Mindoresen in Deckung blieben.


  »Lass mich los und nimm Erzwo!«. rief Han. und Chewbacca tat das so schnell, dass Han fest auf einem bereits geprellten Teil seiner Anatomie landete.


  Er eilte an Leias Seite und schoss ebenfalls, während Chewbacca die Rampe weit genug entlangsprang, um sich den Droiden schnappen zu können. R2 quiekte, als Chewie ihn hochhob, dann drehte sich der Wookiee um und eilte nach draußen in die Höhle, durch einen summenden Hagel von Energiegeschossen.


  »Zurückfallen«, sagte Han zu Leia. »Folg Chewie - ich nagele sie hier fest!« Nicht lange, dachte er, aber er würde ihr vielleicht die Chance zur Flucht erkaufen können.


  »Ich verlasse dich nicht«, erwiderte Leia, die immer noch schoss. »Wir gehen zusammen oder überhaupt nicht!«


  »Oh, um des - was ist aus dem Du bist der Captain, Captain geworden?«


  »Dinge verändern sich«, sagte Leia, gerade bevor ein zufälliger Treffer ihre Schulter streifte und sie auf den Höhlenboden warf, was das Thema abschloss, denn Han sprang zu ihr und hob sie hoch, und trotz ihres gereizten Protests, dass es ihr gut gehe und es nichts weiter als ein Kratzer wäre, trug er sie im Laufschritt auf den Ausgang der Höhle zu, wo Chewbacca und R2-D2 warteten.


  »Was ist los mit euch Idioten?«, rief Han ihnen zu. »Lauft weiter!«


  Chewie erwiderte ein mürrisches »Hrrowrrh«, und in diesem Augenblick erkannte Han, dass der Wookiee den Droiden abgesetzt hatte. Der hatte seine kleine Parabolantenne durch eine Luke in seiner Kuppel ausgestreckt und zwitscherte etwas, das sich anders als seine üblichen Versuche der Kommunikation mit Menschen anhörte, eher wie das Feedback eines elektronischen Verschlüsselungsprotokolls. Han hielt an und schaute über die Schulter zurück.


  Statt einer Flut schwer bewaffneter Kämpfer, die die Rampe mit flammenden Gewehren herunterkamen, sah er eine schmaler werdende Öffnung, aus der Rauch, künstliches Licht und hin und wieder ein schlecht gezielter Schuss kamen, während sich die Frachtrampe schloss und wieder verriegelte.


  Han blinzelte hinunter zu R2-D2. »Wärst du das?«


  Der Astromech wackelte auf seinen Ketten. Treeii-peroo.


  »Nicht schlecht, Kleiner - kannst du auch die Triebwerke abschalten? Die Steuerung? Irgendwas?«


  Tyreepeep loo toooee wrp! lautete die Antwort des Droiden, von der Han glaubte, dass sie wohl so etwas bedeutete wie Vielleicht, wenn Sie mir eine Chance geben, daran zu arbeiten...


  »Han?«, sagte Leia. »Han, es wird schon wieder gut. Wir werden den Falken schon zurückbekommen.«


  Er hörte sie nicht. Er konnte sie nicht hören. Er konnte nur dastehen mit ihr auf den Armen und zusehen.


  Zusehen, wie jemand die Repulsoren des Falken und die Sublichtantriebe betätigte. Warten, bis sich das Schiff langsam vom Höhlenboden hob und dem Höhlenausgang zuwandte. Warten, als ein Aufflackern des Sublichtantriebs das Schiff aus dem Versteck kickte.


  Er setzte Leia ab, und sie legte ihm den Arm um den Hals. »Han?«


  Er reagierte nicht. Er stand nur da und starrte die leere Öffnung der Höhle an.


  Chewbacca beugte sich vor und legte Leia die Hand auf die Schulter. »Rowowr«, sagte er leise. Sie nickte und ließ Han los, dann folgte sie Chewie und R2-D2 ein Stück weg in den Tunnel.


  Han blieb noch lange stehen, und in seiner Brust, wo sein Herz hätte schlagen sollen, ballte sich eine eisige Faust.


  Schließlich holte er tief Luft und seufzte laut.


  »Das hätte wirklich besser laufen können«, sagte er und drehte sich um, um seinen Freunden zu folgen.


  Sternenjäger füllten den Raum rings um die Remember Alderaan, Schossen vorbei, wirbelten und drehten sich so schnell, dass sie in sichtbarem Licht nur Wischspuren von Bewegung waren. Selbst die Sensoren des Kreuzers konnten Freunde nur verspätet von Feinden unterscheiden, und das auch nur eher mit Wahrscheinlichkeit als mit Sicherheit. Der Kampf schien mit jeder Lichtsekunde, die sie sich dem Planeten näherten, heftiger zu werden.


  Lande, stand vor den vorderen Sichtfenstern der Brücke, die Hände hinter dem Rücken gefaltet, das Gesicht vollkommen ausdruckslos. Fenn Shysa ging hinter ihm auf und ab, schneller und schneller, und wurde mit jedem Sternenjäger, der explodierte, unruhiger und unruhiger; es waren jetzt so viele, dass der umherfliegende Schutt die Partikelschilde der Remember Alderaan überlastete, sodass er gegen den Rumpf krachte und Kratzer an den Transparistahl-Fenstern verursachte.


  Schließlich konnte Shysa es nicht mehr ertragen. »Lando -General Calrissian... Wir können doch nicht einfach nur hier herumstehen!«


  »Ich stehe herum«, sagte Lando. »Ihr geht auf und ab.«


  »Ich muss meine Männer zusammenrufen. Wir sollten dort draußen sein!«


  »Ihr könnt Euch dem Kampf selbstverständlich anschließen, wenn Ihr das für das Beste haltet. Ich bin der Letzte in der Galaxis, der sich herausnehmen würde, Lord Mandalore Befehle zu erteilen. Aber die Söldner sind nicht Eure Männer. Jedenfalls im Augenblick nicht. Sie arbeiten für mich.«


  »Aber. aber. « Shysa fehlten die Worte, und er konnte nur eine Geste machen, die den Kampf draußen umfasste. »Wir sind bereits abgeschnitten - sie werden uns gegen den Planeten drücken. «


  Lando wandte sich ihm zu, erstaunlicherweise mit einem breiten Grinsen im Gesicht. »Glaubt Ihr?«


  »General!«, unterbrach der KomOps-Offizier, der auf seinen Schirm starrte. »Wir haben visuelle Bestätigung - eine beträchtliche Masse von Asteroiden auf dem Weg zum Stern. Eintritt in die Korona in. drei Minuten, Sir!«


  Lando nickte. »Flare-Aktivität?«


  »Hat bereits begonnen, Sir. Die Sensoranalyse zeigt, dass wir etwa zwölf Minuten entfernt sind von einem Höhepunkt der Intensität, der jeden Deflektorschild im System nutzlos machen wird. Dann werden wir noch eine Stunde haben, vielleicht weniger, bis wir alle gekocht sind. «


  »Also gut. Ihr habt den Mann gehört«, sagte Lande -allgemein. »Nachricht an alle Schiffe: Aus dem Kampf lösen und Mindors Nachtseite anfliegen, dann Rettungskapseln ausstoßen. Sagen Sie der Renegaten-Staffel, sie sollen mit zwei weiteren Staffeln den Kapseln Deckung geben. «


  »Lando, Sie müssen meine Männer ausschicken! Das wird ein Gemetzel geben.«


  »Nein, wird es nicht.«


  »Drei Staffeln können niemals so vielen Kapseln Deckung geben, und unsere Gegner sind gnadenlos!«


  »Das ist egal«, verkündete Lando. »Sollen sie die Kapseln doch abschießen. Das gibt ihnen etwas zu tun.«


  »Was?«


  »Wir stoßen nichts als Kapseln aus, verstehen Sie? Leere Kapseln.« Lando schüttelte den Kopf. »Glauben Sie, dass ich meine Leute auf die andere Seite des Planeten schicke, damit sie von unseren Feinden wegkommen? Nein, nicht dieser General.«


  »Dann. « Fenn starrte zu den vorderen Fenstern und wurde plötzlich nachdenklich, »ja, ich verstehe: Auf der Nachtseite haben sie den Planeten als Schild gegen die heftigsten Eruptionen des Sterns... Und wenn wir flach in die Atmosphäre kommen. Aber wenn Sie vorhaben, Großkampfschiffe nahe zu ihrer Vulkanbasis zu bringen, müssen Sie erst deren Artillerie am Boden erledigen - Turbolaser, Ionengeschütze. Und besonders dieses Schwerkraftgeschütz. Wie wollen Sie das machen?«


  »Das könnte ein Problem sein.« Lando lächelte immer noch. »Ihr wüsstet nicht zufällig, wo ich - sagen wir mal - fünf- oder sechshundert mandalorianische Super-Kommandos finden könnte?«


  Fenn blinzelte, blinzelte noch einmal und bemerkte dann, dass er ebenfalls lächelte.


  12. Kapitel


  Luke war zwar bei Weitem nicht bei Bewusstsein, aber er wusste, dass etwas nicht stimmte. Er konnte es spüren. Ihm war. kalt.


  Unglaublich kalt. Er hatte schon öfter gefroren - ein paar Jahre zuvor auf Hoth war er dem Erfrieren auf einen angekratzten Zentimeter nahe gekommen, bevor Han ihn gefunden hatte -, aber das hier war anders. Die Kälte damals war eine schleichende Taubheit gewesen, eine Schwäche und die wachsende Unfähigkeit, seine unterkühlten Muskeln dazu zu zwingen, sich zu bewegen. Diese Kälte jedoch ließ ihn ohne den Trost der Taubheit frieren. Winzige rasiermesserscharfe Kristalle, so kalt, dass sie brannten, so kalt wie flüssige Luft, wuchsen durch seine Haut, durch jede Pore nach innen und bildeten Haarrisse aus Eis, die an seinen Nerven entlangkrochen.


  Und mit der Kälte kam Schweigen.


  Körperliches Schweigen, tiefer, als ein Lebewesen es wirklich erfahren konnte: Es war nicht nur die Abwesenheit von äußeren Geräuschen, sondern die Abwesenheit von jeglichem Begriff von Geräusch. Kein Flüstern des Atems, kein leises Rauschen des Blutes, das durch die Adern lief, nicht der leiseste Herzschlag. Nicht einmal das vagste Gefühl von Vibration, Druck oder Reibung an seiner Haut.


  Aber die Kälte und die Stille gingen noch tiefer als rein körperlich. Sie waren auch in seinen Träumen.


  Diese Träume waren langsam wie ein Gletscher, ohne Taten, ohne Eigenschaften, Stunden leeren Blicks in leeren Raum, Stunden, die zu Jahren wurden, die sich ihrerseits zu zahllosen Jahrtausenden streckten, während die Sterne einer nach dem anderen verlöschten. Er konnte nichts tun, denn es gab nichts zu tun.


  Außer die Sterne sterben zu sehen.


  Und an ihrem Platz blieb nichts. Nicht einmal Abwesenheit. Nur er.


  Treibend. Von jedem und allem entleert. Ohne Gedanken, ohne Gefühle. Für immer. Beinahe.


  Sein erster Gedanke in einer Million Jahren rieselte über Jahrzehnte in sein Hirn: Schlafe. Das hier ist das Ende von allem. Es gibt nur noch Schlaf.


  Der zweite Gedanke folgte im Kontrast dazu sofort. Moment - jemand anders denkt mit meinem Kopf!


  Was bedeutete, dass er am Finde des Universums nicht allein war.


  Selbst in gefrorenen Träumen von Ewigkeit war die Macht stark in ihm. Er öffnete sich dem Schlafgedanken und zog ihn in die Mitte seines Wesens, wo die Macht ihn schützte und hütete, und er konnte den Gedanken untersuchen, ihn hierhin und dorthin drehen wie einen Stein, den er noch nicht kannte.


  Er hatte Gewicht, dieser Gedanke, und Struktur: Wie ein Brocken aus vulkanischem Basalt mit einem Kern aus Uran, war er unvernünftig dicht, und seine Oberfläche war gekerbt, als wäre sie einmal weich und klebrig gewesen und jemand hätte ihn über ein Feld mit feinem Kies gerollt. Als er zuließ, dass die Macht seine Wahrnehmung mehr und mehr konzentrierte und auf Einzelheiten lenkte, verstand er, dass jeder dieser Kiesel eine Person war, menschlich oder beinahe menschlich, jede Einzelne von ihnen, gebunden in eine Aggregatmatrix aus gefrorenem Stein.


  Als die Macht ihn tiefer brachte, verstand er. dass dieser Stein, den er hielt, auch ihn hielt. Noch während er seine Hand drehte, umgab und umschloss der Stein ihn ebenfalls. Er selbst war ein Gefängnis für all diese Kiesel-Leben, und diese gefangenen Leben hielten wiederum ihn gefangen.


  Er selbst war der Stein, entdeckte er. Die Matrix aus gefrorenem Stein hatte ihn gefangen und er sie, und keiner konnte loslassen. Sie waren durch die Struktur des Universums selbst aneinander gebunden.


  Gefroren von der Dunkelheit.


  Und da war noch etwas Seltsames: Seit wann stellte er sich die Struktur des Universums als dunkel vor? Selbst wenn eine Spur von Wahrheit in dieser trostlosen Wahrnehmung lag, seit wann war er die Art von Mann, die sich einfach unterwarf? Wenn das Dunkle ihn in ewige Leere ziehen wollte, würde es um jeden Millimeter gegen ihn kämpfen müssen.


  Er sah sich nach einem Weg nach draußen um. Und das war dank des seltsamen Paradoxons in seiner Machtwahrnehmung auch ein Weg nach innen.


  Der vorgestellte Gedanken-Stein in seiner imaginären Hand war eine Metapher, begriff er - ebenso wie der gefrorene Stein, zu dem er geworden war -, aber auf einer Ebene auch wirklich, die tiefer lag, als Augen ohne Fantasie jemals sehen konnten. Er war der Stein - und daher versuchte er nicht, die Leben zu berühren, die von den Kieseln dargestellt wurden. Er berührte sie ja bereits.


  Er musste nur aufpassen.


  Aber jeder Lebens-Kiesel, auf den er sich konzentrierte, gab ihm nicht eine einzige Spur von Licht zurück. Keine Wahrnehmung von dem Menschen, für den er stand, nur eine eigenschaftslose nichtreflektive Oberfläche wie ein glattes, rund geschliffenes Stück von pulverisiertem Graphit. Die Kiesel, die er berührte, gaben keine Hoffnung zurück, kein Ziel, keinen Traum von Flucht, bestenfalls zogen sie all das aus seinem gefrorenen Herzen, schluckten es und verfütterten es an das Dunkel.


  Lind das Dunkel gab kein Anzeichen von sich, dass es je existiert hätte.


  Mies, was er von den Kieseln erhielt, war das sanfte, wortlose Drängen, zu schlafen. Widerstand ist zwecklos. Das Dunkle verschlingt am Ende alles. All seine Hoffnungen, alles, was er fürchtete, jeden heroischen Traum und jede tragische heroische Wirklichkeit. Jeden, der jemals von ihm gehört hatte. Alles würde weg sein, und es blieb nicht mal ein Echo zurück, um einen ahnen zu lassen, dass es je existiert hatte. Die einzige Antwort war Schlaf. Ewiger Schlaf. Schlaf.


  Niemals, dachte Luke.


  Er hatte die Intuition, dass er selbst halb Erinnerung, halb Erratenes war und vielleicht insgesamt eine Andeutung der Macht, denn als er diesen imaginären Stein in seiner imaginären Hand noch einmal drehte, hatte einer dieser vorgestellten Kieselsteine aus pulverisiertem Graphit einen Riss, weil er nicht imaginär war.


  Und durch diesen Riss, so unvorstellbar klein, dass Luke ihn mit dem modernsten Instrument nicht hätte erkennen können, wäre er nicht imaginär gewesen, fiel der schwächste vorstellbare Schimmer.


  Von Licht.


  Mit der Macht, die ihn lenkte, zwang er seine Wahrnehmung in eine ebenfalls nanometrische Faser. Und durch diesen winzigen Riss aus Licht in dem imaginären Stein fand Luke das Universum.


  Er zwang sein ganzes Selbst mit aller Kraft und jedem Fitzelchen geistiger Disziplin, die Ben und Meister Yoda ihn gelehrt hatten, sodass er genug von sich an dieser Faser aus Licht entlangzwingen konnte, um wieder sehen zu können -trüb und aus der Ferne, durch bizarr verzerrende Wolken -, und er sah Ärmel.


  Weite Ärmel, zusammengeführt, als verhüllten sie gefaltete Hände. End unter ihnen einen Boden aus glattem Stein, beleuchtet von kalten, flackernden Blautönen, wie das Licht, das von dem Schirm eines Holospielers geworfen wurde. Er versuchte, den Kopf zu heben, sich umzusehen, aber der Blickwinkel änderte sich nicht, und er erkannte, dass die Augen, durch die er schaute, nicht seine eigenen waren.


  Mit dieser Erkenntnis erblühten andere Wahrnehmungen in seinem Bewusstsein. Ihm wurde deutlich, dass der Boden, den seine geliehenen Augen anstarrten, irgendwie mit ihm verbunden war, dass es kein gewöhnlicher Stein war, sondern eine seltsame semikolloidale Kristallstruktur - dass dieser Boden unerklärlicherweise irgendwie lebte.


  Wenn er sich darauf konzentrierte, konnte er das Leben spüren, wie ein unhörbares Summen einem die Haut zum Kribbeln bringen kann. Aber es war nicht auf der Haut, wo er es spürte, sondern in seinem Kopf - und er spürte es, weil Kristalle dieses semikolloidalen, irgendwie lebendigen Steins in seinem Gehirn wuchsen.


  Nein.


  Nicht in seinem Gehirn.


  Die Kristalle wuchsen in dem anderen Gehirn, dem, das mit den Augen verbunden war, die er von außerhalb des Universums geliehen hatte. Das wurde ein weiterer Gegenstand seiner Betrachtungen, wie sein imaginärer Stein, denn wie dieser imaginäre Stein war er gleichzeitig in seinem geliehenen Gehirn und außerhalb, drängte nach drinnen, während er nach draußen schaute. Und wenn er diese Kristalle mit seiner Aufmerksamkeit berührte, konnte er es hören -nein, spüren: das verzweifelte Flüstern vom Ende des Universums.


  Schlafe. Widerstand ist zwecklos. Alles endet. Existenz ist eine Illusion. Nur das Dunkle ist wirklich.


  Er konnte spüren, dass das Flüstern von außerhalb seines geliehenen Gehirns kam, ebenso wie seine eigene Wahrnehmung, und dass die Kristalle dieses Flüstern irgendwie auffingen und es verstärkten, die eingeschränkte Kraft des Gehirns zu seiner eigenen hinzufügten, wie es mit all den anderen Hunderten von Gehirnen geschehen war. von denen Luke nun spüren konnte, dass sie alle mit diesem bizarren System verbunden waren.


  Jemand war dort draußen.


  Blackhole.


  Und mit diesem Gedanken konnte er die Böswilligkeit spüren, die dieses Dunkel nährte, den uralten, verschrumpelten Krüppel, der in seiner lebenserhaltenden Kapsel saß und seine trostlose Bosheit durch ein körperweites Netz dieses Kristalls ergoss...


  Einen Kristall von der gleichen Art, wie er in Lukes eigenem Körper wuchs.


  Und mit diesem Verstehen erhielt er Kraft: Er richtete seine Willensenergie auf das Kristallnetz in seinem Körper und gestattete der Macht, seinem Wunsch Kraft zu geben. Daraufhin spürte er deutlich die Verbindung zwischen seinen Kristallen und denen in seinem geliehenen Gehirn. Als er diesmal wollte, dass sich der Kopf hob, tat er dies, und als er wollte, dass die Augen in den Raum schauten, sah er eine Steinhöhle, trüb beleuchtet von Wellen blauer Energieentladungen, die an den Steinwänden und der Decke entlangkrochen wie lebendige Wesen. Es waren die gleichen knisternden Entladungen, wie Luke sie in der Höhle des Schattenthrons gesehen hatte, obwohl diese Energie den hier Versammelten keinen Schaden zufügte. Die Höhle war voll mit Mondhüten.


  Alle standen reglos und mit gesenktem Kopf da, die Hände unsichtbar in ihren weiten Ärmeln gefaltet. Sie standen alle vor einem großen Steinpodest, das leer in der Mitte des Raums aufragte. Dieses Podest bestand aus dem gleichen Material wie der Boden, aber nicht, als wäre es herausgemeißelt worden, eher, als wäre es dort gewachsen wie ein Tumor. Es war anderthalb Meter hoch, und seine flache Oberseite hatte etwa die Größe und Form wie ein bequemes Einzelbett. Hin und wieder, mit einer Art regulierten Anwachsens der Frequenz wie eine hereinbrechende Flut, hielten die elektrischen Entladungen an der Wand und der Decke inne und schauderten an Ort und Stelle, wie gefangen zwischen Elektroden. Dann sammelten sie sich auf dem Steinpodest und verschwanden mit einem schmerzhaft grellen Blitz in seiner Oberfläche.


  Luke verstand. Das bin ich, dachte er. Dort bin ich. Begraben in festem Stein.


  Das störte ihn nicht sonderlich. Nachdem er eine Ewigkeit am Ende des Universums verbracht hatte, bedeutete Tod ihm nicht mehr viel. Tod war besser als das, was Blackhole ihm anzutun versuchte.


  Er wusste nicht, ob er sich retten konnte, aber er würde diesen Leuten vielleicht helfen können. Das würde genügen müssen.


  Luke dehnte sich in der Macht durch die Kristalle aus - und fand nichts außer diesem einzigen einsamen Gehirn, was er fassen konnte. Obwohl er sie deutlich fühlen konnte, obwohl er das Flüstern der Kristalle in ihren Köpfen spüren konnte, konnte er an diesen Kristallen keine Oberfläche finden, an die sich sein Wille festkrallen konnte. Genau wie in seinem Traum: Das waren die Kiesel aus eigenschaftslosem Graphit. Nichts da als das Dunkle.


  Nur einer hatte diesen Riss von Licht...


  In den fernen Nischen seiner Erinnerung fand er eine Lektion von Yoda in einer langen Sonnenwendnacht, tief im Dschungel nahe Dagobahs Äquator: Wenn der Macht du dich wirklich hingibst, nur die Wahrheit dessen, wer du bist, du ausdrückst, hatte Yoda gesagt und sich nach vorn gelehnt, sodass das Knattikwurzel-Lagerfeuer blaue Schatten in die tiefen Falten seines uralten Gesichts warf. Dann durch dich die Macht wird fließen und deine Hand leiten, bis das größte Gute schon durch deine kleinste Geste kommen wird.


  Diese Lektion hatte er nie wirklich verstanden. Er hatte nur versucht, nach diesem Prinzip zu leben - aber auf einmal gab es ein Bild, das allmählich durch die Oberfläche seines Bewusstseins brach, ein Bild seiner eigenen Faust, die zuschlug.


  Sie traf rechts von der Mitte der Stirn von »Lord Shadowspawn« und erzeugte genau die Wucht, die es brauchte, die kristalline Matrix in seinem Gehirn zu brechen.


  Ein einziger Akt der Gnade, geboren aus keinem anderen Bedürfnis, als einen Konflikt zu brechen, ohne ein Leben zu nehmen, war nun zu seiner Rettungsleine geworden, mit der er sich aus dem ewigen Nichts am Ende des Universums ziehen konnte.


  Er konnte seine Verbindung spüren, konnte die Kontrolle spüren, die er durch diese Verbindung ausüben konnte; eine schlichte Veränderung des Willens würde diesen Körper erfassen und ihn zwingen, auf seinen Befehl hin zu handeln -er konnte sogar, spürte er, seine Kraft in der Macht durch diesen Körper schicken, um seinen Wunsch zu erfüllen. Er konnte diesen Mann zu seiner Marionette machen und seine eigene Flucht schmieden.


  Oder...


  Er konnte seine Furcht zurücklassen und die Wahrheit dessen ausdrücken, wer er war.


  Für Luke Skywalker war das nicht einmal eine Wahl. Statt eines Befehls sandte er einen freundlichen Vorschlag durch die Verbindung.


  He, Nick, sandte er. Warum wachen Sie nicht auf und nehmen diesen dummen Hut ab?


  Der erste Hinweis, den Cronal bekam, dass irgendetwas schrecklich schieflief, war ein Alarmsignal in seiner Lebenserhaltungskammer. Es brach seine Konzentration und riss ihn zurück in seinen eigenen Körper, und einen langen Moment, der wie eine Ewigkeit wirkte, konnte sein ausgetrocknetes Fleisch nur schaudern und zucken, während er darum kämpfte, Atem zu holen. Schließlich konnte er die Hand bewegen und den Alarm abschalten, die Schattenkrone von seinem Kopf in ihr Fach schieben und den dringlichen Ruf entgegennehmen, der von Group Captain Klick kam.


  Er war von der plötzlichen Unterbrechung so erschüttert, dass er beinahe vergessen hätte, seine Übertragung auf synthetisiertes Audio zu reduzieren. Im letzten Augenblick gab er den richtigen Code ein, und dann musste er noch mehrmals tief Luft holen, um sich zu beruhigen. Seinen zahmen Klonkommandanten statt des robusten und herrischen Lord Shadowspawn die eingesunkenen Falten seines uralten Gesichts sehen zu lassen, seine schlaffen, blutleeren Lippen, die sich von vorstehenden gelben Zähnen zurückzogen, und die wenigen wirren Haarsträhnen, die von seiner faltigen Kopfhaut hingen, und ihn Cronals eigene schwache und ächzende Stimme hören zu lassen - das hätte beträchtliche Schwierigkeiten verursachen können, wenn nicht eine Katastrophe.


  »Group Captain«, krächzte er, und sein dünnes Ächzen knisterte angestrengt. »Waren meine Befehle unklar? Ich sagte: Keine Störungen!«


  Der Group Captain konnte natürlich nur Shadowspawns synthetisierte Grabesstimme hören. »Herr, die Rebellen greifen an!«


  »Wie können ein paar Jägerstaffeln einen so schrecklichen Notfall verursachen, dass Sie gegen meinen direkten Befehl verstoßen? Zerstören Sie sie, und belästigen Sie mich nicht mehr!«


  »Mehr als Jäger, Herr. Ein Schlachtenkreuzer der Mon Calamari hat ein Bombardement aus dem Orbit begonnen und zielt auf unsere Waffenstellungen am Boden, besonders auf die Ionen-Turbo-Geschütze. Wir nehmen an, dass es die Vorbereitung auf einen Oberflächenangriff ist.«


  »Ein Mon-Calamari-Schlachtenkreuzer? Unmöglich. Ihr einziger Mon Cal wurde von unserem Schwerkraftschnitt zerstört.«


  »Ja, Herr - aber das hier ist ein anderes Schiff!«


  »Unmöglich«, wiederholte Cronal. »Kein neuer Kreuzer hätte so schnell ins System eindringen können - unsere Schwerkraftstationen sollten ihn zumindest eine Lichtstunde entfernt halten!«


  »Herr, die Rebellen haben ein kurzfristiges Sprungfenster geöffnet.«


  »Unmög...« Cronal biss sich auf die Zunge. Das alles war eindeutig nicht unmöglich. Diese verdammten Rebellen -mochte das Dunkle jeden Einzelnen verschlingen!


  Der Group Captain fuhr noch einige Zeit fort und beschrieb die Schlacht in der Nähe der Abfangschiffe. Cronal hörte mit wachsendem Unglauben zu. »Warum wurde ich nicht informiert?«


  »Herr, Euer Befehl...«


  »Rufen Sie alle Staffeln - schicken Sie jede Reserve aus! Bringen Sie jedes einzelne Kampfschiff hoch, und wenn sie Deckhelfer einsetzen müssen, um sie zu fliegen! Ich will, dass die Rebellen so beschäftigt sind, dass sie nicht einmal die Zeit haben, die Protuberanzen zu sehen, die sie umbringen werden - haben Sie das verstanden?«


  »Ja, Herr. Ich werde persönlich das Kommando übernehmen. Kein Feind wird in das Auswahlzentrum vordringen, solange noch ein einziger Sturmtruppler lebt, Herr!«


  »Möge es so sein«, fauchte Cronal. »Sie haben vollkommene Kommandoautorität in dieser Situation, Group Captain - stören Sie mich nicht noch einmal!«


  »Ja, Herr.«


  Cronal stach mit dem Finger nach dem Abschaltknopf. Seine Gelenke knarrten, als er versuchte, eine bequemere Position in der Lebenserhaltungskammer zu finden. So nah... Er war seinem Ziel so nahe. Ein paar Minuten mehr waren alles, was er brauchte, um sich die Jugend, die Kraft, die Macht eines Jedi und den Namen und das Gesicht eines Helden zu geben.


  Er riss die Schattenkrone wieder auf seinen Kopf und schloss die Augen, holte so tief Luft, wie seine welke Lunge halten konnte, dann seufzte er sie so langsam, wie sein hämmerndes Herz erlaubte, wieder hinaus. Er tat das wieder und wieder, bis sein Herzschlag schließlich langsamer wurde, sein Kopf klarer und er seinen Willen wieder ins Dunkle treiben konnte.


  Dort fand er aufblitzend wie Glitzerfliegen in einer mondlosen Nacht den warmen Trost seiner Masken, wie kleine Stücke seiner selbst, die im Dunkel vertraut waren, um ihm den Weg zu weisen. Er konzentrierte sich und stach abwärts auf eine tiefere Ebene der Konzentration, wo er jedes einzelne dieser kleinen Stücke seiner selbst packen konnte, bis er vollkommen in ihnen war. Dann begann der langsame Zyklus des Atems - bis jede Maske einatmete, wenn er einatmete, seufzte, wenn er seufzte. Bis selbst ihre Herzen synchron mit seinem eigenen schlugen.


  Alle bis auf eins.


  Jemand hatte in Nicks Kopf das Licht eingeschaltet.


  Er schreckte aus dem Schlaf und blinzelte. Seine Augen wollten sich nicht konzentrieren. »Mann. ich hatte einen vollkommen verrückten Traum...«


  Er versuchte, sich die Augen zu reiben, aber seine Hände steckten in etwas fest... Was war das? Ärmel? Seit wann trug er eine Schlafanzugjacke? Besonders einen Schlafanzug, der aus so dickem Brokat bestand, dass er ihn als Überlebenszelt auf einem karthrexianischen Gletscher hätte benutzen können. Und der Kopf tat ihm weh, und er hatte einen steifen Hals, denn sein Kopf hatte ein paar Dutzend Kilo zugenommen. Es musste wirklich eine ziemlich wilde Party gewesen sein, wenn er einen solchen Kater hatte. Und nachdem er schließlich die Hände befreit und sich die Augen gerieben hatte, bis er wieder klar sehen konnte, betrachtete er sich seine Umgebung - und blinzelte noch ein paar Mal.


  Er stand in einer Steinkammer zusammen mit etwa vierzig anderen, die alle komische Hüte und Gewänder trugen wie das seine. Alle standen reglos und still um ein großes Steinpodest, die Köpfe gesenkt und die Hände in den Ärmeln gefaltet, und er sagte: »Ah, okay. Das erklärt vieles.«


  Es war kein Traum gewesen.


  Ja, sicher, ein Alptraum vielleicht - aber jetzt war er hellwach, und der Alptraum ging immer noch weiter, was bedeutete, dass er so wirklich war wie die Schmerzen in seinen Füßen, nicht zu reden von seinem Rücken und dem Hals. Wie lange hatte er überhaupt so dagestanden? Und er hatte diesen knöchelgroßen Knoten einer Prellung über dem rechten Auge.


  Oh, dachte er. 0 ja. Ich erinnere mich.


  Lange Zeit regte er sich nicht.


  Er konnte nicht einschätzen, wie viel Zeit ihm noch blieb, um etwas zu unternehmen, wenn er erst einmal Blackholes Aufmerksamkeit erregt hatte, aber er hatte eine ziemlich gute Vorstellung, wie die Reaktion des alten Ruskakk sein würde, denn die Wände, der Boden und die Decke dieses gesamten Raums bestanden aus Schmelzmassiv .


  Das war immer das Problem mit Jedi. dachte Nick. Wann immer Jedi in der Nähe waren, bekam man irgendeine Art Arger, wie ihn wahrscheinlich niemand in der Galaxis überleben konnte. Nicht einmal die Jedi selbst. Und diesmal ging es nicht mal ums Sterben. Es ging darum, den Rest seines natürlichen Lebens als Blackholes Sockenpuppe zu verbringen.


  Was sollte er also tun?


  Andererseits würde Nichtstun ganz bestimmt nichts besser machen. Er konnte Blackhole in seinem Kopf spüren - kalten schleimigen Schlabber, wie die Spur, die eine xerthianische Spürschnecke an einem feuchten Herbsttag hinterließ -, und er konnte auch spüren, dass Blackhole die Kontrolle über seine Arme, Beine und sein Hirn jederzeit wieder an sich reißen konnte. Der einzige Grund, wieso Nick sich seiner selbst bewusst war, war der, dass Blackhole seine ganze Aufmerksamkeit auf den jungen Mann in der Steinplatte richtete.


  Insgesamt sah es so aus, als wären sie beide so gut wie erledigt. Aber warte mal, erinnerte er sich. Der Junge ist angeblich ein Skywalker. Nick war nie abergläubisch gewesen, aber es gab etwas an diesem Namen. Er schien das Versprechen oder zumindest die Möglichkeit zu enthalten, dass der lag noch auf irgendeine Weise gerettet werden konnte. Selbst wenn die Situation so eindeutig hoffnungslos war.


  Also riss er sich die Krone ab.


  Es tat weh. Sehr weh. Und es verursachte dieses feuchte, ratschende Geräusch, so als würde man Nick die Kopfhaut zerreißen.


  »Also gut - au!« Er warf die Krone auf den Boden. »Das reicht jetzt!«, erklärte er, während ihm das Blut in die Augen rann. »Niemand wird mir dieses Ding wieder aufsetzen, denn das hier war das letzte Mal, dass ich sie abgenommen habe.«


  »Nein. «, stöhnte Cronal im Dunkeln. »Das ist unmöglich. Nicht jetzt, da ich meinem Ziel so nahe bin!«


  Er stach wild mit dem Finger auf das Kom-Paneel ein. »Klick!


  Sind Sie in Stellung?«


  »Lord Shadowspawn!«. rief der Group Captain. »Wir sind auf dem Weg!«


  Cronal knirschte die Worte zwischen zerklüfteten Zahnstümpfen heraus. »Versiegeln Sie die für. Wenn irgendwer versucht herauszukommen, bringen Sie ihn um.«


  Er griff nach oben, um die Schattenkrone auf seinem faltigen Schädel zurechtzurücken. Mit dem Geschehen im Auswahlzentrum konnte er selbst fertig werden.


  Nick klopfte kurz sein eigenes Gewand ab und hoffte, einen Verflüssiger an seine Taille geschnallt zu finden - denn jemand hier musste einen haben, um damit das Schmelzmassiv aufzuweichen, um Skywalker hineinzubekommen -, aber er fand selbstverständlich keinen, denn nichts war je so einfach. Nicht für ihn. Nick war vollkommen sicher, dass die Macht am Tag seiner Geburt auf ihn herabgeblickt, gelächelt und vergnügt eine obszöne Geste gemacht hatte. Etwas in dieser Art.


  Er sah sich um. Mehr als dreißig überwiegend identische Masken. Wer hatte den Verflüssiger?


  Er betrachtete nachdenklich seine Krone und kam plötzlich auf die Idee, dass sie vielleicht doch noch zu etwas gut sein könnte. Er hob sie auf und ging zur Tür.


  »Wache!«, bellte er mit seiner volltönenden Shadowspawn-Stimme und hob die Krone hoch über den Kopf. Als einer der Sturmtruppler draußen die Tür öffnete, schlug Nick mit der Krone zu.


  Die Wucht ließ den Sturmtruppler in die Knie gehen, und Nick - der daran denken musste, dass der Sturmtruppler einen Helm trug und es ein altes Sprichwort auf seiner Heimatwelt gab, das lautete »Alles, was es wert ist, geschlagen zu werden, ist auch einen zweiten Schlag wert!« - schlug ihn noch einmal, noch fester, was den Soldaten zu Boden gehen ließ, wo er zuckend liegen blieb.


  Der andere Wachtposten fluchte und brachte den Karabiner mit beeindruckender Schnelligkeit herum, um zu schießen -aber ein paar Kilo Karbonit waren als Schild noch besser als als Keule. Nick schob die Krone direkt gegen die Mündung des Karabiners und schob weiter, was den Sturmtruppler aus dem Gleichgewicht brachte, und bevor er seinen Karabiner wieder heben konnte, hatte Nick die Waffe des ersten Wachtpostens in der Hand - und eine Sturmtruppenrüstung war offenbar nicht so belastbar wie Karbonit, zumindest nicht, wenn sie von einem Blasterschuss getroffen wurde.


  Hinter der Tür fand er einen langen, nach unten führenden Flur, der aussah, als wäre er in schimmernden schwarzen Stein geschmolzen. »Also weiß ich zu allem anderen auch nicht einmal, wo zur Hölle ich eigentlich bin«, murmelte er, bevor sich die Tür am anderen Ende des Flurs öffnete und eine Gruppe von Sturmtrupplern herauskam, die sich wahrscheinlich gefragt hatten, warum drinnen geschossen worden war.


  »Das hier wird besser und besser.« Nick zog den bewusstlosen Soldaten nach drinnen und zerschoss den Türmechanismus, der in einem Funkenregen auseinanderflog. Die Tür glitt zu, und Nick konnte nur hoffen, dass es die näher kommenden Sturmtruppler ein paar Sekunden aufhalten würde. Das würde genügen müssen.


  Aber als er zu den Masken hinschaute, starrten sie ihn alle an. Oh, das kann nichts Gutes bedeuten!


  Die Masken vor ihm drängten sich zusammen und blockierten einen Schuss auf Skywalkers Podest-Grab, und die anderen schwärmten aus und kreisten ihn ein, die Arme ausgestreckt, ohne einen Laut von sich zu geben. Nick wusste, es war vor allem, weil die meisten von ihnen nicht sprechen konnten, aber es war immer noch verdammt unheimlich. Er fletschte die Zähne, hob den Karabiner. Und zögerte.


  In diesem Augenblick hatte er die erstaunlich lebhafte Vision, wie er versuchte, dem traurig dreinblickenden Luke Skywalker - jenem Mann, der vor ein paar Stunden Nicks Leben verschont hatte, aufgrund von nichts anderem als der vagen Intuition, dass er unschuldig sein könnte - zu erzählen, wie er einfach über dreißig unschuldige Männer und Frauen erschossen hatte, damit er Skywalker aus diesem Stein ausgraben konnte, und hatte selbst eine überwältigende Intuition: Wenn Luke Skywalker glaubte, dass er dreißig unschuldige Leben retten könnte, indem er sein eigenes opferte, würde er nicht zögern. Auch nicht für zehn unschuldige Leben. Nicht mal für eines.


  »Oder ein nicht unbedingt unschuldiges Leben«, murmelte Nick. »Wie das meine.«


  Er schaltete den Karabiner auf Lähmen. »Ich hasse Jedi. Hasse sie. Ja, ganz bestimmt. Ich hasse sie!«


  Er hatte keine Ahnung, wie sich ein Betäubungsschuss auf jemanden auswirkte, wenn die lähmende Ladung vom neuralen Netz der Maskenkrone direkt in das ungeschützte Gehirn geleitet wurde, aber er war sicher, dass es nicht gut sein konnte, und das Einzige, worauf er sich noch weniger freute, als Skywalker zu erklären, wie er all diese Leute getötet hatte, weil er der blutrünstige Sohn eines Ruskakk war, war, ihm zu erklären, wie er sie alle umgebracht hatte, weil er zu dumm war, nicht in den eigenen Stiefel zu pinkeln.


  Zum Glück musste er sie nicht lähmen, um sie aufzuhalten. Er musste nur den Boden lähmen.


  Er schoss vor die Füße der sich nähernden Masken, und bei jedem Schuss verflüssigten sich sofort ein Meter oder zwei des Schmelzmassivs auf dem Boden der Höhle und nahm etwa die Konsistenz warmer Bantha-Butter an. Masken gingen haufenweise zu Boden. Nick schoss auf die Fläche zwischen sich und den Masken, die das Podest-Grab blockierten, und sie rutschten und fielen ebenfalls aufeinander, kämpften und schlugen hilflos aufeinander ein.


  Nicht schlecht, dachte er. Vielleicht nicht ganz so gut, wie auf einer Raballa-Schale auszurutschen, aber immer noch ziemlich komisch. Wenn er doch nur einen echten Verflüssiger gehabt hätte, hätte er den Stein wieder härten können, das wäre noch besser gewesen. Jede Menge komisches Potenzial.


  Sie kämpften immer noch, um wieder aufzustehen, und krabbelten irgendwie übereinander, aber wenn ein paar von ihnen tatsächlich harten Boden erreichten, gab es bald nichts mehr zu lachen. »Und jetzt mein nächster Trick...«


  Er öffnete den Medipack des Sturmtrupplers und schüttete eine Ampulle Vivatherin in den Chromostring-Kanister. Dann nahm er mit dem Kanister in der einen und dem Karabiner in der anderen Hand drei Schritte Anlauf, sprang über den weichen Boden und landete auf der Brust der nächsten am Boden liegenden Maske. Er rutschte und stolperte und wäre beinahe hingefallen, als die Maske keuchte und sein Fußgelenk packte, aber dann trat er sich den Weg frei und sprang wieder vorwärts, trat auf Brustkörbe, Bäuche und Beine und wahrscheinlich auch einen Kopf oder zwei, erkämpfte sich seinen Weg zum Podest und kletterte hinauf. Als die Masken versuchten, sich hinter ihm herzuschleppen, richtete er den Karabiner zwischen seine Füße und drückte den Auslöser längere Zeit.


  Das Podest wurde zu einem Haufen schleimigen Schlabbers, und Nick saß plötzlich auf Luke Skywalkers Brust. Ohne innezuhalten und darüber nachzudenken, wie lächerlich sie beide aussehen mussten, leerte Nick den ChromostringKanister an Lukes Nacken. Bei der Fähigkeit des Chromostring, die Aufnahme des Vivatherin zu verstärken, ging Nick davon aus, dass Skywalker gleich wieder zum Leben erwachen würde, und das wäre keine Sekunde zur früh, denn der Zusammenbruch des Podests hatte Nick und Luke auf gleiche Höhe wie die matschüberzogenen Masken gebracht, die jetzt übereinanderkrabbelten, um nach Nicks Fußgelenken und Knien zu greifen und ihn herunter- und sich selbst hochzuziehen wie Schlitzerratten, die sich an einem Turkroot-Rüssel entlangfraßen. Sie rissen an seinem Gewand und kratzten seine Haut, und sie schoben ihn tiefer und tiefer in den Schlabber, der drohte, ihm über die Ohren und in die Augen zu fließen.


  Je mehr er sich zur Wehr setzte, desto mehr türmten sich auf ihm - bis er etwas hörte, das für einen Mann, der kurz davor stand, von einem Rudel von der Dunklen Seite beherrschter Zombies in Stücke gerissen zu werden, das süßeste Geräusch in der Geschichte der Galaxis war.


  Sfssshmmmmm.


  Das Summen wurde lauter und ging in einen seltsamen l/l/op-wop-wop-Rhythmus über wie eine Art mechanisches Spielzeug, der Gyrothopter eines Kindes oder so. Die Masken hörten auf, an ihm zu zerren, und wurden schlaff, und Nick fragte sich, ob er Skywalkers Blutdurst unterschätzt hatte, bis es ihm gelang, sich endlich aufzusetzen und zu erkennen, was Skywalker da machte.


  Oder genauer, was Skywalkers Lichtschwert machte.


  Es wirbelte durch die Luft, ohne eine Hand, die es führte, und wirbelte ganz ähnlich wie die Blätter eines Spielzeug-Gyrothopters, und wenn es an einer Maske vorbeikam, senkte es sich und kippte für einen Sekundenbruchteil, gerade lange genug, um zuzuschlagen, und eine weitere Maske wurde schlaff, obwohl sie nicht einmal verletzt worden waren.


  Weil die Klinge nur die Krone der Masken traf.


  Ein kurzer Schnitt oder zwei, und die Kronen fielen qualmend auseinander, was die Masken ihrerseits zusammensacken ließ.


  Nick drehte sich um, um Skywalker anzusehen.


  »Still.« Luke saß direkt hinter ihm, die Augen konzentriert geschlossen, die rechte Hand erhoben, die Handfläche nach außen gerichtet. Er war von Kopf bis Fuß mit dem schwarzen, öligen Glänzen verflüssigten Schmelzmassivs überzogen. »Das hier ist nicht so leicht, wie es aussieht.«


  Die smaragdgrün leuchtende Klinge wirbelte durch ein paar letzte Drehungen, und die letzten Kronen zerfielen, die letzten Masken brachen zusammen, und das Lichtschwert kehrte zurück in Lukes Hand, bevor die Klinge erlosch.


  Luke öffnete die Augen. »Also gut«, sagte er. »Was müssen wir jetzt tun?«


  »Ah, es ist nicht, als wären wir schon aus dem Schlamassel raus. «


  »Meinen Sie die Sturmtruppen vor der Tür?« Luke hob sein Lichtschwert. »Ich bin sicher, dass uns etwas einfällt.«


  »Nein, ich sprach davon, in einem aktiven Vulkan festzusitzen und. «


  »Wir sitzen nicht fest.«


  »Nein?«


  »Nein.«


  »Oh. Also gut.« Aus vergangener Erfahrung nahm Nick an, dass man. wenn ein Jedi etwas so Schlichtes und Einfaches sagte, sich darauf verlassen konnte. »Das andere Problem ist, dass dieser gesamte Ort mit Schmelzmassiv überzogen ist. Erinnert Ihr Euch, was drüben am Schattenthron passiert ist? Blackhole wird jetzt jeden Augenblick den Rotz aus uns allen schocken, und. «


  »Das wird er nicht.«


  »Wie kommt Ihr. «


  »Nick«, sagte Luke, »Sie machen sich zu viele Gedanken.«


  Wieder schloss er die Augen, und der schleimige schwarze Schmelzmassiv-Schlabber lief von seinem Körper, aber statt herunterzutropfen, floss er nach vorne, wurde um Lukes Brust dicker, dann teilte er sich vollkommen von ihm und sammelte sich in einer schwebenden Kugel wie Quecksilber im freien Fall. Dünner werdende Ranken flössen von Lukes Hose in die Kugel, aus den Ärmeln und von seinen Haarsträhnen, vom Boden rings um seine Beine, und einen Augenblick später konnte er auf trockenem, nacktem Boden stehen, seine Kleidung, sein Gesicht und Haar waren sauber, und der Ball von flüssigem Schmelzmassiv, der vor ihm schwebte, hatte die Größe von etwa zwei Fäusten.


  »Blackholes ›Behandlung‹ hatte ein paar Nebenwirkungen, mit denen er vielleicht nicht gerechnet hat«, erklärte Luke.


  »Lasst mich raten. Könnt Ihr es formen und Entladungen zu Leuten bringen lassen, wie er es tut?«


  Luke schüttelte den Kopf. »Ich glaube nicht, dass er diese Dinge wirklich tut. Es ist mehr, als beherrschte er etwas, das es erledigt - wenn Sie verstehen, was ich meine.«


  »Das klingt ganz nach ihm. Es selbst zu tun wäre zu viel Arbeit.« Nickt nickte zu den am Boden liegenden Masken. »Was ist mit denen da?«


  Luke sah sieh um. Niemand hatte sich bewegt. Niemand hatte einen Laut von sich gegeben. Er hob die Hand, als griffe er nach einer Handvoll Luft. Er holte tief Atem und schloss langsam die Augen. Irgendwie sah er aus, als täte ihm etwas weh. Vielleicht sein Kopf.


  Vielleicht sein Herz.


  »Nick...«, sagte Luke kaum lauter als im Flüsterton. »Nick, sie sind tot. Sie sind alle tot.«


  Nick fühlte sich, als hätte ihn ein Dolchstoß getroffen.


  »Sie sind tot«, wiederholte Luke wie betäubt. »Und ich habe sie umgebracht.«


  Cronal ließ sein Bewusstsein von den verblassenden Funken seiner toten Masken wegsickern - sie hatten ohnehin ihre Schuldigkeit getan. Er ließ seinen Geist wieder in die Harmonie des kristallinen Netzes entlang seiner Nerven gleiten, bis er erneut die Struktur des Schmelzmassivs berühren konnte, das das gesamte Innere des vulkanischen Kegels überzog, und brachte seinen Geist in Gleichklang mit seinen fremdartigen Sklavengeistern, die den Stein beherrschten. Er konnte ihre verdutzte Frustration und ihren Schmerz spüren, als sie versuchten, sich in das verflüssigte Schmelzmassiv von Skywalkers Kammer auszudehnen, und er konnte den entgegenwirkenden Druck von Luke Skywalkers machtverstärktem Willen spüren.


  Der Jedi hatte irgendwie gelernt, Schmelzmassiv nur mit Hilfe der Macht zu manipulieren!


  Das erschütterte Cronal jedoch nicht, im Gegenteil, es verwandelte seine Frustration und seine Zweifel sofort in unvermischtes Entzücken. Eine wunderbare Begabung! Es bedeutete, dass Cronal, sobald er Skywalkers Körper übernommen hatte, die Schattenkrone nicht mehr brauchte.


  Mit Skywalkers Körper - und seiner unvergleichlichen Verbindung zur Macht - und Cronals unvergleichlichem Wissen über die Sith-Alchemie und die einzigartigen Eigenschaften von Schmelzmassiv würde er die Galaxis wahrhaft beherrschen können.


  Er konnte sogar, falls er das wünschte, selbst zur Galaxis werden.


  Jedes Lebewesen würde sich seinem Willen beugen...


  Es blieb nur noch. Skywalker dauerhaft seinen Willen aufzuzwingen, obwohl sich der Junge als erstaunlich begabt gezeigt hatte, den Plänen, die andere mit ihm hatten, zu trotzen - selbst Plänen, die durch die unermessliche Kraft von Cronals Dunkelsicht verstärkt wurden! Diese lästige Jedi-Ausbildung!


  Cronal dehnte sich in der Dunkelsicht aus, und sein Zorn wurde größer, suchte nach einem Ausdruck - und fand das Letzte, was er erwartet hätte: eine andere Präsenz, eine sehr nahe. Sehr nah und sehr machtvoll. Allerdings, so konnte er spüren, vollkommen unausgebildet.


  Er verzog unwillig das Gesicht. Wieso hatte er nie daran gedacht, dass Skywalker vielleicht kein Einzelkind war.


  Luke stand erstarrt da - unfähig, sich zu bewegen, unfähig zu denken -, vor den toten Masken, toten Männern und Frauen, unschuldigen Männern und Frauen, tot durch seine Hand. Seine Gedanken überschlugen sich mit endlosen Splittern seines Wortwechsels mit Nick auf dem Schattenthron. Sie sind alle unschuldig?


  Die meisten. Einige sind wie ich - es ist eine Weile, her. seit ich in irgendeiner Hinsicht unschuldig war.


  Nick kniete sich neben eine Leiche, eine Frau in mittleren Jahren, und suchte mit den Fingerspitzen nach dem Anzeichen eines Pulsschlags. Er seufzte und senkte den Kopf. »Ich erinnere mich. Es gib etwas, was in uns gewachsen ist. In unseren Schädeln. Den Maskenschädeln. Eine Sicherheitsfunktion für die Kristalle und die Kronen. «


  »Eine Selbstmordschaltung«, murmelte Luke.


  Nick blickte auf, und er hob die Hand zu dem blauen Fleck, der über seinem rechten Auge anschwoll. »Dieser Schlag. «


  Luke nickte. »... muss die Schaltung beschädigt haben, oder Sie wären schon auf dem Thron gestorben.«


  Nick riss die Augen auf. »Und wie wärt Ihr in diesem Fall selbst herausgekommen. «


  »Das wäre nicht geschehen«, sagte Luke. »Dieser Schlag hat uns beiden das Leben gerettet.«


  »Dann haben wir wohl beide Glück, dass Ihr ein so netter Kerl seid.«


  »Mag sein«, murmelte Luke. Er schaute hinunter auf die Toten. »Aber denen hat es nicht geholfen.«


  »Skywalker... Luke - das ist nicht Eure Schuld. Ihr habt diese Leute nicht hierhergebracht. Ihr habt ihnen nicht die Schädel geöffnet und Zeug in die Gehirne gesteckt. Ihr habt alles getan, was Ihr konntet, um sie zu retten.«


  »Ja«, sagte Luke. Seine Stimme war so dünn und trocken wie Mondstaub. »Ich werde daran denken, das ihren Familien zu erklären.«


  »Blackhole hat diese Leute getötet! Er hat sie getötet, als er ihnen die Kristalle in die Köpfe steckte.« »Und ich habe ihm dabei geholfen.«


  »Das hier ist ein Krieg, Luke. Unschuldige werden getötet.«


  »Mag sein«, sagte Luke leise. »Aber sie sollten nicht von Jedi getötet werden. «


  Nick stand auf. »Kommt schon, Junge, lasst das. Wie ein alter Freund von mir immer sagte: Der Unterschied dazwischen, einen Krieg auszufechten und Grasser-Dung zu schaufeln, besteht darin, dass sich in einem Krieg selbst der, der das Sagen hat, die Hände schmutzig macht.«


  Luke sah ihn an, und Nick seufzte. »Tut mir leid. Kin anderer alter Freund von mir hat immer gesagt, mein Mund sei in der Überlichtgeschwindigkeit stecken geblieben. Er war ebenfalls ein Jedi.«


  »Sie kannten Jedi der Alten Republik?« »Kin paar. Ich kannte nur einen besser. Er ist jetzt natürlich tot.«


  »Natürlich.«


  »Nach dem, was ich gehört habe, hat Vader ihn persönlich ungebracht.«


  Luke nickte nur. Vielleicht gewöhnte er sich ja daran, Dinge wie diese zu erfahren. Oder vielleicht war es, weil er sich fühlte, als läge er noch in diesem Steingrab, hinge in der Dunkelheit am Ende des Universums. Er war ihm nie entkommen. Er hatte nur das Innere nach außen gekehrt.


  Die Dunkelheit - diese Dunkelheit - lebte nun in ihm.


  Er hatte sich seinen Weg zurückgekrallt in die Traumwelt des Lichts - aber man brauchte sich nur anzusehen, was er getan hatte. Al! dieser Tod. All diese verschwendeten Leben. Es zählte nicht, wer daran schuld war. Überhaupt nicht. Es war niemandes Schuld. Alles, was lebte, kämpfte und litt kurze Zeit, schlug in Schmerzen um sich, in Schrecken, um den unvermeidlichen Sturz zurück ins Dunkle ein wenig zu verschieben.


  Und all dieses Leid, all dieser Kampf - alles umsonst.


  Das hier waren nicht die einzigen verschwendeten Leben. Jedermanns Leben war eine Verschwendung.


  Was zählte es schon, wenn man über seine wildesten Hoffnungen hinweg Erfolg hatte oder ob Träume zerschmettert und zu Staub zerrieben wurden? Siegen, verlieren, alle Triumphe und Freuden, alles Bedauern, alle Angst und Enttäuschung, alles endete als verklingendes Echo, gefangen in einem Haufen von totem Fleisch.


  Gib der Macht die Schuld.


  Wieso sollte es überhaupt Leben geben? Warum war Leben nicht mehr als ein dünner Film von Abschaum, der auf einer unendlichen toten See trieb? Es war besser, niemals gelebt zu haben, als nur für einen kurzen Augenblick des Kampfes und Leidens existiert zu haben, getäuscht von der Illusion von Licht.


  Es war besser, nie gelebt zu haben.


  »He! Skywalker! Seid Ihr noch da? Ist irgendwer da drinnen?«


  »Ja... ja«, sagte Luke. Er schüttelte sich ein wenig und hob die Hand, um sich die Augen zu reiben. »Ja, tut mir leid. Ich habe nur. nachgedacht, nehme ich an.«


  »Nachgedacht? Ihr wart weg, Junge. Euer Licht war ab, aber es war niemand zu Hause. Es war beängstigend.«


  »Ja«, sagte Luke. »Für mich auch.«


  13. Kapitel


  Nacht fiel auf das Schattenreich. In der Mitte des Systems, über die Reichweite der Nacht hinausgehend, drehten sich Wolken von Asteroiden in Spiralen auf die Photosphäre von Taspan zu. Die Interaktion der Schwerkraftstationen und der eigenen Schwerkraft von Taspan verlieh ihnen eine Art von Ordnung: Als sie nach innen fielen, auf den Fusionsbrennofen der Oberfläche des Sterns zu, wurden sie länger, bogen sich und schmolzen von individuellen Wolken zu einer Reihe von sich windenden Bändern wie die Streifen auf einem süßen Glitzerminzstock.


  Kleinere Felsen verpufften einfach in der Korona von Taspan und seiner Chromosphäre; größere Asteroiden fingen auf dem Weg nach unten Feuer, wurden Streifen von Flammen, deren Eintreten in die Photosphäre Ringe schufen, so weit wie ein größerer Planetoid, Hunderte von Kilometern, in deren Mitte die Rückprallspitzen Sternenmaterial ausstießen, über den kritischen Punkt hinaus, an dem die Schwerkraft des Sterns und sein magnetisches Feld es an sich halten konnten. Es kam zu gewaltigen Ausbrüchen sehr harter Strahlung - was für sich genommen aufregend genug war, denn es riss im gesamten System die Deflektorschilde weg.


  Die einzigen Schilde, die sie nicht niederschlugen, waren die der Sternenjäger, die in der Atmosphäre Lord Shadowspawns Vulkanbasis angriffen - denn ebendiese Atmosphäre verhinderte, dass die Strahlung sie überhaupt erreichte - und die der CC-7700/E-Abfangkreuzer und der anderen RepublikKreuzer, die sich im Strahlungsschatten drängten, der von Mindor selbst geworfen wurde.


  Und es wurde Nacht.


  Als Mindor das Gesicht von Taspan abwandte, kamen aus dem blutfarbenen Westen Wellen von Sternenjägern der Republik. Sie warfen sich auf die Verteidigungsanlagen der Kuppel, und ihre halb nutzlosen Lasergeschütze droschen auf die schwere Panzerung der Turbolaser-Türme ein. Die Türme, die mittels kardanischer Aufhängungen von der Größe von Raumschiffen angebracht waren, folgten den Jägern bei ihrem Überflug mit ihren massiven Geschützen, die so schnell so viel Plasma auspumpten, dass sie die Luft in der Nähe zu einem titanischen Aufwind erhitzten und eine gewaltige brodelnde Pilzwolke von ätzendem Sand, Staub und Rauch von der Kuppel in die Stratosphäre jagten.


  Durch diese Wolke kam Welle um Welle von TIEs.


  Es gab so viele, dass die Auswirkung der Atmosphäre auf ihre Waffensysteme irrelevant war; sie konnten ganze Ketten von X-Flügeljägern zerstören, indem sie schlicht fliegende Hindernisse bildeten - ihre bloße Anwesenheit über der Kuppel zwang die Piloten der Republik, aus der Formation zu brechen und die Geschwindigkeit zu reduzieren, um Zusammenstöße zu vermeiden. Turbolaser-Antriebstechnologie war in den Jahren seit der Zerstörung des ersten Todessterns fortgeschritten, und so konnten sich diese Geschütze schneller bewegen und verfügtenüber bereichsempfindliche Kursberechnungssoftware, die automatisch ihr Feuer so abstimmte, dass sie jeden Sternenjäger erwischen konnte, der unvorsichtig genug war, länger als eine Sekunde in einer relativ geraden Linie zu fliegen.


  Und ein X-Flügler ohne Schild wurde selbst von einem Streifschuss eines Turbolasers in eine sich ausdehnende Plasmakugel verwandelt.


  Dennoch flogen die X-Flügeljäger die Kuppel immer wieder an, Welle um Welle, und Piloten gaben ihr Leben, um Ketten von B-Flügel-Bombern zu schützen, die Torpedos abwarfen. Die B-Flügler hatten es nicht auf die Türme abgesehen, sie konzentrierten ihr Feuer auf die sechs schwer gepanzerten Kuppeln an der höchsten Biegung des Vulkans.


  Diese Kuppeln waren dicht abgeschlossen und hatten eine millimeterdicke Keramikfusions-Panzerung, um die gewaltigen Explosionen der Protonentorpedos und Raketen mit Detonit-Kappen zu absorbieren, und das gelang ihnen sehr gut. »Wir bewirken kaum eine Delle!«, rief ein B-Flügel-Pilot über Kom.


  »Halt die Klappe und schieß weiter«, befahl sein Staffelführer.


  »Aber wir können ihnen nichts anhaben, solange diese gepanzerten Kuppeln geschlossen sind!«


  »Solange wir bewirken, dass diese gepanzerten Kuppeln geschlossen bleiben, können sie uns nichts anhaben, das ist der Punkt.«


  In diesen gepanzerten Kuppeln befanden sich die planetenstationierten Verteidigungswaffen. Die fünf kleineren Kuppeln, die die große Zentralkuppel umgaben, enthielten doppelte drehbar aufgehängte Boden-zum-Orbit-lonenturbogeschütze: Die drehbaren Rohre würden in einem präzise berechneten Intervall schießen und dafür sorgen, dass einem Treffer von einem Ionengeschütz, der die Schilde und Elektronik eines Großkampfschiffs lahmlegte, sofort ein vernichtender Schuss aus dem Turbolaser folgte. Sie waren für sich genommen schon tödlich genug, aber die zentrale Kuppel enthielt eine Waffe, gegen die sich kein Schiff an der Front verteidigen konnte: das Schwerkraftgeschütz.


  Und sobald Nacht über die Schlacht fiel, würde jedes Großkampfschiff der Republik im System - zusammengekauert im planetaren Schatten, um sich vor dem Ausstoß des Sterns zu schützen - in ihrem Schussfeld sein.


  Lind das war nicht ihr einziges Problem.


  So beunruhigend die Protuberanzen des Sterns waren, sie waren nur das Ergebnis von gewöhnlichen Asteroidenhaufen, die durch die Korona von Taspan fielen, die Chromosphäre und Photosphäre. Wenn diese Asteroidenhaufen eine oder mehrere der Tausenden von Schwerkraftstationen enthielten, war die Auswirkung erheblich spektakulärer.


  Die unnatürlich steile Schwerkraftneigung der nach innen fallenden Projektoren rief gezeitenähnliche Wallungen hervor - riesige Gebilde, die wie Blasen auf der Oberfläche des Sterns anschwollen -, und die Verzerrung der lokalen Magnetfelder lösten titanische Protuberanzen aus, größer als ganze Planeten, riesige Fontänen thermonuklearer Flammen, die Hunderttausende von Kilometern hochschnellten und sich durch die nach innen gedrehten Spiralen der Projektoren wie unvorstellbar gewaltige Raumschnecken aus Feuer wanden.


  Bevor sie alles verschlingen und sich langsam wieder zur Oberfläche von Taspan senken konnten, sprühten diese Fontänen Gammastrahlung, die durch das System fegte wie Suchscheinwerfer der Zerstörung, größere Asteroiden zu Schlacke schmolzen und die kleineren vollkommen auflösten.


  Eine dieser Fontänen streifte die Biegung von Mindors Atmosphäre, berührte sie nur knapp, als sie über die ekliptische Ebene des Systems sprudelte.


  Diese knappe Berührung genügte, um ein paar Kubikmeilen der Atmosphäre in Brand zu setzen.


  Das hatte die Wirkung einer Kernexplosion in Zeitlupe, als der mächtige thermale Aufwind gewaltige Mengen von Staub in den Feuersturm saugte und auflöste, sodass ein sich ausdehnender Ringwall aus Flammen über Mindors zerstörte Landschaft und auf die Schlacht zuraste, die um den Vulkan tobte.


  Sensoren in der Basis konnten ebenso wie die der Großkampfschiffe der Republik den Weg des Feuersturms vorhersagen. Er würde verlöschen, kurz bevor er den ganzen Planeten in Brand steckte, aber davor über Shadowspawns Basis hinwegfegen wie eine Reihe von Gewitterwolken aus toxischem Rauch, mit einem Regen aus Feuer.


  Das würde tödlich für Soldaten im Freien sein, aber es würde auch Sternenjäger auf beiden Seiten zwingen, sich zurückzuziehen oder zu landen. Zwischen der natürlichen Sensorstörung durch die Atmosphäre selbst und den dicken Wolken von feurigem Rauch würde jeder vollkommen blind sein.


  Wie Lando Calrissian von Fenn Shysa erfahren hatte, würden die Kuppeln über den Waffen, die sie enthielten, geschlossen bleiben, und kurzfristig würden die Hitzeaustauscher überladen, die die Turbolaser in den Türmen kühlten. »Und wenn es Sie nicht stört, dass ich das erwähne, General«, hatte Shysa weiter gesprochen, »besteht vielleicht der einzige taktische Fehler, den dieser Shadowspawn bisher gemacht hat, darin, dass er all seine planetaren Verteidigungswaffen zusammengefasst hat, alle oben auf diesem großen Hügel.«


  Lando hatte genickt. »Leichter zu verteidigen.«


  »Das sind sie«, hatte Shysa zugestimmt. »Obwohl nicht sie es sind, die sie verteidigen, wenn Sie mir folgen können?«


  Lando hatte einen Moment darüber nachgedacht. Nur einen Moment; er hatte nie zu den Leuten gehört, die sich auf die Schwäche eines Gegners stürzen. »Fenn, mein Freund«, hatte er bedächtig gesagt, »habe ich Euch heute schon gesagt, wie sehr ich Eure Denkweise bewundere?«


  Als daher Gewitterwolken aus Rauch über die Kuppel rollten, war Feuer nicht ihr einziger Regen. Abgeschirmt von der sich nähernden Flammenfront, kamen drei Großkampfschiffe der Neuen Republik langsam im Tiefflug näher und tasteten sich ihren Weg durch die Atmosphäre. Die Großkampfschiffe schössen nicht auf die Kuppeln. Durch den Hurrikan von Staub, Rauch und Flammen im Feuersturm hätte selbst die beträchtliche Kraft ihrer Waffen einige Zeit gebraucht, die Panzerung zu brechen -Zeit, die sie einfach nicht hatten.


  Zwei von ihnen ergossen Landefahrzeuge voll mit Infanteristen der Republik in den Ring von Ionenturbosteilungen. Das dritte Großkampfschiff war die Remember Alderaan. Ihre Landefahrzeuge gingen rings um das Schwerkraftgeschütz nieder.


  Einen Augenblick war jeglicher Kampf durch den tobenden Feuersturm unmöglich. Sternenjäger konnten nicht fliegen, überhitzte Turbolaser-Türme nicht schießen, gepanzerte Kuppeln nicht geöffnet werden und keine Bodentruppen die Landefahrzeuge oder die imperialen Bunker verlassen.


  Aber der Sturm dauerte nicht lang; innerhalb von Minuten saugten sich die Tonnen von Staub, Sand und Kies in sich selbst und erreichten den Wendepunkt, an dem der Schutt den Brand nicht mehr anfachte, sondern anfing, ihn zu ersticken. Als der Sturm dann nachließ, zogen sich die drei Schlachtenkreuzer der Republik wieder zurück hinter sein verschwindendes Gesicht.


  Sekunden später - während Felsen und Sand immer noch scharlachrot vor Hitze glühten - begannen Turbolaser.


  Plasmabatzen auf angreifende Sternenjäger zu spucken. Verborgene Drucktore sprangen überall auf dem Vulkankegel auf, und ein Strom gepanzerter Sturmtruppler und Reihen grollender Hoverpanzer stürzten heraus. Landefahrzeuge der Republik eröffneten das Feuer mit ihren Geschütztürmen, ihre Truppenrampen senkten sich, um angreifende Marineinfanteristen zu entlassen, und die Schlacht von Mindor begann nun auf dem Boden. Von Angesicht zu Angesicht, Blaster zu Blaster. Messer zu Messer.


  Als Group Captain Klick und seine Kompanie von Elitesoldaten das weite Bogentor des Sortierzentrums geöffnet hatten, präsentierte sich ihnen ein einziges Chaos. Die Bombardierung auf der Oberfläche ließ Schockwellen durch den Stein gehen, die den Boden ununterbrochen schaudern und ihn sich hin und her bewegen ließen wie ein lange andauerndes Erdbeben, und füllte die Luft mit einem Grollen, das für Menschen so gerade eben hörbar war, wie ununterbrochener Donner.


  Die Gefangenen, in Panik wegen des Regens von Staub und Steinbrocken von der Gewölbedecke, waren in Massen zum Tor gestürmt. Klicks Leute hatten sie zurückgetrieben, Betäubungsschüsse hatten die ersten Reihen niedergestreckt, und Blasterfeuer, über ihre Köpfe gezielt, ließ die anderen sich zu der gegenüberliegenden Wand zurückziehen. Klick hatte sich seinen Weg durch die zuckenden Körper getreten, das E-n gehoben und einen weiteren Schuss über die sich duckenden Gefangenen abgegeben.


  »Runter! Auf den Bauch! Auf den Boden! Sofort!« Er wandte sich dem Sturmtruppler neben sich zu. »Sergeant, nehmen Sie den Zweiten Zug, und schießen Sie auf jeden Gefangenen, der in fünf Sekunden noch auf den Füßen ist. Der Rest zu mir.«


  Er führte sie im Laufschritt durch die schwarz schimmernde fusionsgeformte Höhle zum Tor des Auswahlzentrums.


  »Vierter Zug: vorn und Mitte.« Er trat zur Seite. »Versiegeln Sie diese Tür! Niemand kommt rein, niemand kommt raus. Erster Zug: Schusspositionen zur Unterstützung des Vierten einnehmen. Alle anderen bereiten sich auf die Abwehr eines Angriffs vor.«


  Ein paar Sturmtruppler der Vierten setzten ihre Schaumplast-Kanister ein. Entwickelt für eine schnelle vorübergehende Versiegelung von Rissen in Schutzanzügen bis zu geringeren Rumpfschäden, dehnte sich Schaumplast aus, um jeden verfügbaren Raum rings um den Anwendepunkt zu füllen, und war dann beinahe sofort fest. Ein dünnes Band um die Ränder des Tors versiegelte es augenblicklich, und keinen Moment zu früh - nur Sekunden nachdem sich das Schaumplast gesetzt hatte, hörte Klick das Jaulen der Servos des Tors, als jemand versuchte, es von der anderen Seite zu öffnen.


  »Zurück!«, rief er. »Kompanie: Formieren und Waffen bereithalten! Seien Sie bereit, auf meinen Befehl zu schießen!«


  Eine lange, lange Sekunde oder zwei war das einzige Geräusch im Sortierzentrum das Rascheln und Schnappen von Blastem, die entsichert wurden, und das Klacken der nächststehenden Sturmtruppler, die sich auf den Boden warfen, die dahinter ließen sich auf ein Knie nieder, und die hinteren nahmen Schussstellung mit den Karabinern an den Schultern ein. Klick selbst trat weg von der Tür; die einzige Möglichkeit, eine mit Schaumplast versiegelte Tür zu öffnen, bestand darin, sie zu sprengen.


  Sekunden vergingen, und gerade als Klick sich fragte, ob er sich das Jaulen der Servos nur eingebildet hatten, glühte ein Fleck hoch oben an der rechten Seite des Tors rot auf und wände sofort weiß, bevor er sich weiter ausdehnte und um einen Bereich mit grünem Plasma verdampfte.


  Also gut, es gibt zwei Möglichkeiten, eine schaumplastversiegelte Tür zu öffnen, verbesserte er sich. Sprengstoff und Lichtschwert. Ein Lichtschwert mit grüner Klinge...


  Klick hatte eine schreckliche Vorahnung. »Nicht schießen!«, warnte er. »Wenn jemand vor meinem Befehl schießt, bringe ich ihn selbst um.«


  Das Stück grünes Plasma schnitt ein Oval durch die Tür. Als der Schnitt fertig war und der Brocken Durastahl durch einen Schauer von Funken klappernd auf den fusionsgeformten Stein fiel, gab Klick nicht den Befehl zu schießen. Er gab überhaupt keinen Befehl. Er stand einfach da und starrte das Loch an, von wortloser Ehrfurcht erfüllt.


  Im Eingang standen nur zwei Männer. Einer war ein hochgewachsener drahtiger Mann mit dunkler Haut, dem Blut vom rasierten Schädel sickerte. Er war in ein Maskengewand gekleidet und hielt ein E-n in der Hand. Der andere, kleinere Mann trug einen nassen und schmutzigen Fliegeroverall der Rebellenallianz, und sein feuchtes und zerzaustes Haar war von Strahlung gebleicht und klebte in Strähnen an einem gebräunten Gesicht, dessen Züge, wie Klick nur langsam erkannte, genau waren wie die aus seinem liebsten Traum...


  Klicks Mund wurde trocken, seine Beine waren taub, und er konnte kaum die Worte über seine schlaffen Lippen bringen. »Imperator Skywalker...«


  Er sank auf ein Knie, öffnete seinen Helm, riss ihn ab und senkte ehrerbietig das Haupt. »Waffen runter! Waffen runter!


  Helme ab und kniet vor eurem Imperator!«, rief er. »Verzeiht, Herr, ich habe Euch nicht sofort erkannt!«


  Marineinfanteristen der Republik versuchten hektisch, sich um die Ionenturbostellungen einzugraben, während sie ihr Feuer auf die näher kommenden Sturmtruppler ergossen. Ihre gepanzerten Landefahrzeuge vergrößerten die Schlagkraft mit Hilfe ihrer auf Geschütztürme montierten SoroSuub-Schrapnellwerfer; die gesamte Biegung der Basiskuppe funkelte von tausenden winziger Detonationen, die jeweils Hochgeschwindigkeitsflechettes verstreuten, obwohl die meisten von ihnen nur von den Felsen abprallten, was ein Tosen verursachte wie ein chaianischer Monsun.


  Die Sturmtruppler eilten hinter der Deckung schwerer von Schilden geschützter Panzer auf ihre Gegner zu. Die vorderen Geschütze der Panzer droschen auf die Landefahrzeuge ein und schössen Infanteristen zu blutigen Fetzen, und ihre Fahrer rammten sie direkt in die Panzerung der Landefahrzeuge. Von dort konnten die Sturmtruppler zum Nahkampf übergehen, aber als sie es taten, entdeckten sie zu ihrer Bestürzung, dass sich die Infanteristen der Republik anders als viele andere Feinde nicht von den Vibroschlagringen der Sturmtruppler einschüchtern ließen und für den Nahkampf aKraB-Clippoint-Vibrodolche mit 18-cm-Klingen bevorzugten, die durch die Rüstungen gingen wie durch warme Bantha-Butter.


  Um die Kuppel mit dem Schwerkraftgeschütz hatten zwölf Landefahrzeuge der Remember Alderaan einen doppelten Ring gebildet: vier dicht um die Stellung, eingekreist von den anderen acht. Die inneren vier waren zu nahe an den Infanterieunterständen für Artillerie oder Panzerfeuer - so nahe, dass sie ihr Ziel nicht auf Bodenniveau beschießen konnten: sie konnten nur auf die oberen Unterstände einhacken und die Kuppel des Schwerkraftgeschützes streifen. Schwarz gepanzerte Sturmtruppler kamen aus den Unterständen wie gierige Aaskäfer, benutzten die inneren Landefahrzeuge selbst als Deckung vor dem Feuer der anderen acht, während sie sich an den Fährzeugen mit Schmelzfackeln und Haftminen zu schaffen machten. Wenn einer der Sturmtruppler es seltsam fand, dass diese zwölf Landefahrzeuge, anders als die, die die Ionenturbostellungen umgaben, fest versiegelt blieben, statt ihre eigenen Schwärme von Marineinfanteristen auszuspucken, machte jedenfalls niemand eine Bemerkung darüber.


  Die Erklärung für diese ungewöhnliche Taktik wurde von einem Sturmtruppenoffizier entdeckt: er führte eine der Angriffsgruppen an, die sieh den Weg in eines der Fahrzeuge freisprengte und dort überhaupt keine Soldaten der Republik vorfand - es gab nur eine Fernlenkung per Computer zur Pilotenstation und eine weitere für die Feuerkontrolle. Das Landefahrzeug war jedoch nicht wirklich leer. Es war von einer Wand zur anderen und vom Boden zur Decke vollgepackt mit Detonit. verbunden mit Bewegungsdetektoren.


  Das war das Letzte, was der Offizier sah - die gleichzeitigen Explosionen aller vier Landefahrzeuge ließen nicht nur ihn und seine Leute verdampfen, sondern Hunderte von Sturmtrupplern in der Nähe, und sie verbog die Drucktüren der Infanterieunterstände.


  Obwohl der größte Teil der Explosionswucht nach innen auf die Enterstände und das Schwerkraftgeschütz gerichtet war, erschütterte sie auch die anderen acht Landefahrzeuge, und mehrere von ihnen rutschten ein paar Meter nach hinten. Gleich darauf aber würden ihre Rampen aufgeklappt, um eine andere Art von Infanterie auf den Feind loszulassen.


  Diese Soldaten schrien und heulten nicht, und sie griffen nicht mit brüllenden Blastem an. Stattdessen verteilten sie sich mit lautloser Effizienz, bewegten sich von Deckung zu Deckung auf die Unterstände zu, und das einzige Feuer war hier und dort ein einzelner Schuss, um einen verwundeten Sturmtruppler zu töten, wenn sie an ihm vorbeikamen.


  Ein weiterer Offizier in schwarzer Rüstung konnte einen Blick durch die beschädigten Drucktüren seines Unterstands auf sie werfen, als sie näher kamen, und er murmelte einen Fluch, den die angreifende Infanterie erkannt hätte - selbst wenn sie den Kernweltenakzent des Offiziers höhnisch verlacht hätten als eine heruntergekommene Variation ihrer Muttersprache. »Zurückfallen!«, schrie er. »Barrikadiert die Flure! Haltet die Ecken und Abzweigungen!«


  Denn auf gar keinen Fall wollte der Offizier einen Kampf Mann gegen Mann gegen Mandalorianer führen.


  Die Höhlen, durch die Han, Leia und Chewbacca gingen und R2-D2 rollte, waren zu einer Reihe wirrer Tunnel geschrumpft. Im Licht von R2s ausfahrbarem Scheinwerfer sah der Stein schwarz aus, war aber auch halb durchscheinend und zeigte das Glitzern einer inneren Kristallstruktur wie harterranischer Mondstein.


  Han ging zwischen R2 und Chewie her, schweigend und mit gesenktem Kopf. Er konnte nicht aufhören, an die Mindoresen zu denken, die sich überall auf dem Falken herumtrieben. Und wer flog ihn jetzt gerade? Wessen schmuddelige Hände begrabschten seine Steuerung?


  »Growr«, stimmte Chewie leise zu, der Hans Zorn sah. Aber dann hob er die Hand, um nach vorn zu deuten, und sagte: »Her-roowarr bunnoo.«


  Han starrte mit zusammengekniffenen Augen in den Tunnel. Leia war rasch gegangen, seit sie in diese Gänge gekommen waren; sie hatte nach ein paar Minuten aufgegeben, mit Han reden zu wollen, und war so weit vorn, dass er nur das entfernte Wackeln ihres Glühstabs sehen konnte. Er nickte. »Ich glaube, sie ist wütend auf mich. Denkst du das auch?«


  »Memo booerree.«


  »Es ist nicht meine Schuld.« Han verzog das Gesicht. Irgendwie sagte er das zu oft. »Es ist nicht meine Schuld. Ich habe sie gewarnt, oder? Hab ich ihr nicht gesagt, es würde uns noch leidtun, wenn wir diesen Abschaum retten?«


  Teeooorr weep? R2S Pfeifen klang trocken und ein wenig ironisch, und Han hatte eine ziemlich gute Vorstellung, was er meinte.


  »Natürlich tut es mir nicht leid, dich gefunden zu haben. Das hab ich nicht gemeint«, sagte er. »Mann, sie ist wirklich verärgert, wie?«


  »Rowroo«, sagte Chewie nachdenklich.


  »Wirklich?« Hans Miene hellte sich ein wenig auf. »Glaubst du?«


  Chewie grollte ein wenig mehr und bedeutete Han vorzugehen. Han kaute auf seiner Unterlippe, eilte dem Licht von Leias Glühstab hinterher und kam zu einer Entscheidung. »Vielleicht hast du recht. Bleib hier mit dem Droiden.« Weepweep teerr, meldete sich R2.


  »Du auch? Sieh mal, es ist mein Problem, also wartet ab, wie ich damit fertig werde.« Han ging schneller. »Prinzessin! He, Prinzessin, wartet auf mich.«


  Sie drehte sich nicht einmal um. Er fing an zu laufen, und als er sie einholte, fiel er neben ihr in Tritt. »Leia, warte. Ich muss mir deine Schulter ansehen.«


  »Keine Zeit.«


  Han verzog das Gesicht. »Das sagst du, als wüsstest du, wo wir hingehen.«


  »Das tue ich. Irgendwie.« Sie richtete den Glühstab in die Dunkelheit vor ihr. »Dort entlang.«


  Han kniff die Augen zusammen. Er sah nur Dunkelheit. »Was ist denn dort?«


  »Luke.«


  »Luke? Soll das ein... Ah, ich meine, bist du sicher? Wie kannst du sicher sein?«


  Sie sah ihn nicht einmal an. »Ich bin sicher.«


  »Oh. 0 ja, wahrscheinlich bist du das.« Han blieb stehen, um tief Luft zu holen, dann musste er sich beeilen, um sie wieder einzuholen. »Weißt du, Leia, diese Macht-Geschichte... Naja, es ist eine Sache zuzusehen, wie Luke es macht, aber...«


  »Aber was?« Nun blieb sie doch stehen und sah ihn an, und er wünschte sich, er wäre etwa fünfzehn Sekunden zuvor schlau genug gewesen, sich auf die Zunge zu beißen.


  »Ich wollte doch nur. Du weißt, du und ich. «


  »Es tut mir leid, wenn ich dir Unbehagen verursache, General Solo«, sagte sie spitz. »Ich nehme an, du wärst besser dran mit jemandem wie. «


  »Da brat mir doch einer meine Busschienen!«, rief Han. »Chewie hatte recht - du bist wirklich eifersüchtig!«


  »Was? Was hat dieser räudige Riesenzausel über mich gesagt? Ich werde ihn auf den Boden werfen und rasiere seinen. «


  »Immer mit der Ruhe, Leia...«


  »Ich bin nicht eifersüchtig. Ich bin wütend. Sie hat dich vollkommen überrascht.«


  Han zuckte zusammen. »Nicht vollkommen. «


  »Glaubst du, sie hätte das machen können, wenn sie nicht gut aussähe?«


  »Vielleicht nicht«, gestand ihr Han mit der Andeutung eines trägen Grinsens zu. »Aber ich bin tatsächlich ziemlich sicher, wenn sie nicht gut aussähe, hättest du sie auch nicht so heftig geschlagen.«


  »Ich hoffe, ich habe ihr die Nase gebrochen«, murmelte Leia finster, dann erwiderte sie plötzlich sein Grinsen und fügte ein leises Lachen hinzu. »›Brat mir die Busschienen?‹ Im Ernst?«


  Han zuckte mit den Schultern und fühlte, wie er rot anlief. Schon wieder. »Nur ein Ausdruck, den ich teste. Wenn ich zu alt werde, um schneidig zu sein, will ich wenigstens farbenfroh wirken.«


  »Farbenfroh bist du bereits«, sagte sie. »Und du wirst immer schneidig sein.«


  »He, du kannst einem wirklich jeden Spaß nehmen.«


  Statik aus seinem Komlink ließ beide zusammenzucken. »Hart! Was, zur Hölle, machst du da?«


  Han holte sein Komlink hervor. »Lando? Ich stehe in einer Höhle, Klotzkopf. Was, zur Hölle, machst du? Warum bist du überhaupt in diesem System?«


  »Han, verdammt, das war Hobbie, dem du da gerade was abgerissen hast! Er muss notlanden - schon wieder! Stell das Feuer ein, und verschwinde gefälligst aus meiner Schlacht!«


  »Das war Hobbie, dem ich gerade was?«


  »Han, wenn du nicht aufhörst, werden wir dich abschießen!«


  Han fing an zu rennen, ohne ein bestimmtes Ziel, aber er musste sich bewegen, und dann schrie er ins Komlink: »Oh -nein - o nein, nein, nein, du verstehst das nicht! Das sind nicht wir da drin. «


  »In Ordnung. Renegaten-Führer - mach ihn fertig!«


  »Tu das nicht! Wedge, nein! Wäg es nicht, mein Schiff abzuschießen!«


  »Sprichst du da nicht von meinem Schiff?«, sagte Lando. »Ich hätte wissen müssen, dass du das nicht bist. Fliegt wie ein Bantha in einer Teergrube. Du fliegst mehr wie ein Nerf mit Verstopfung und einem gebrochenen Bein«


  »Lando, das meine ich ernst! Einen einzigen Kratzer am Falken, und ich werde. «


  »... ihn unter all den Dellen überhaupt nicht mehr wiederfinden«, beendete Lando seinen Satz. »Wedge - sieh zu, ob du nur den Antrieb erwischen kannst.«


  »Lando - Wedge...« Han verzog frustriert das Gesicht und wandte sich wieder Leia zu, die ein paar Meter hinter ihm stehen geblieben war und dort immer noch stand und konzentriert die Stirn runzelte. »Was ist, Prinzessin?«


  Sie schüttelte den Kopf. »Etwas stimmt hier nicht. «


  »Ach ja? Geht es darum, dass wir uns in einem Vulkan verirrt haben? Oder darum, dass wir den Falken verloren haben und er gleich abgeschossen wird? Oder vielleicht hat es auch damit zu tun, dass wir es gerade geschafft haben, all unsere Freunde und die halbe Allianz in eine verdammte Falle zu führen?«


  »Nicht unbedingt«, sagte sie. »Mehr darum, dass wir im Dunkeln in einer Höhle rumgerannt und noch in kein Loch gefallen sind.«


  »Was?«


  »Erzwo«, rief sie durch den Tunnel zurück, »fertige bitte einen Scan und eine Analyse der Umgebung an. Ich denke, diese Höhlen sind nicht natürlich. Etwas hat das hier hergestellt.«


  Han sah sich um und erstarrte. »Du meinst« sagte er leise, »eine Art wie Stein aussehende Geschöpfe, die. äh, sich aus den Mauern und dem Boden schmelzen können und so?«


  »Ich weiß es nicht, vielleicht. « Sie hielt inne und schaute zurück zu Han. der von wie Steine aussehenden Geschöpfen umgeben war, die aussahen, als wären sie gerade aus den Wänden und dem Boden gestiegen.


  »Gute Idee«, sagte Han, und dann öffnete sich der Boden unter ihm, und er fiel hinein.


  »Han!« Leia sprang auf ihn zu. aber der Stein des Tunnels war weich und schlabberig geworden, und einen Augenblick später teilte er sich unter ihren Füßen, und sie fiel in die Nacht.


  Der Sturmtruppen-Offizier kniete auf dem schimmernden schwarzen Boden der Höhle und erzählte stotternd eine unglaubliche Geschichte, die er damit angefangen hatte, für was für ein machtvolles Meisterwerk er Luke Skywalker und die Rache des Jedi halte. Noch ein elender Fan dieses elenden Holothrillers.


  Wer hätte gedacht, dass diese dumme Geschichte so viel Schaden anrichten konnte?


  »Das war das Ziel seines gesamten großen Plans«, erklärte der Group Commander. »Euch vor der schrecklichen Rebellion zu retten und auf den Thron zu bringen, der Euch rechtmäßig zusteht!«


  »Nicht genau mich«, murmelte Luke. »Imperator?«


  »Vergessen Sie das.« Luke sah sich unter den Dutzenden von Gefangenen um, die auf dem Höhlenboden lagen. »Wer sind diese Leute?«


  »Unwichtig, Herr - gefangene Rebellen, die in die Sklavengruben gehen werden. Kümmert Euch nicht um sie.«


  »Sklavengruben?« Mehr brauchte er nicht zu hören: noch mehr unschuldige Leben, die er nicht würde retten können. »Wie viele Sklaven haben Sie hier?«


  »Zu viele, Herr. Wahrscheinlich mehrere tausend. Selbst bei Mangelrationen können wir sie kaum ernähren. Und die Wassersituation. «


  Luke hob eine Hand. »Ich verstehe.« Er warf einen finsteren Blick zu Nick, der nur mit den Schultern zuckte.


  Finsternis schloss sich wie eine Faust um Lukes Herz. »Ich bin der. Imperator«, sagte er matt.


  Er stand im Eingang und starrte auf das, was sich dahinter befand. Eine riesige Hernie von glänzendem Schwarz, die offenbar gefüllt war mit Sturmtrupplern in Rüstung, die zum Stein passte, und alle hatten die Helme abgesetzt und knieten vor ihm. Hunderte und Aberhunderte von Leuten, normalen Leuten, deren einziges Verbrechen darin bestand, dass sie an Orten gelebt hatten, die Blackhole überfallen hatte, lagen auf dem Bauch auf dem glatten kalten Stein, die Hände hinter dem Kopf, und fürchteten sich sogar davor, aufzuschauen, um ihn anzusehen.


  Und was war daran falsch? War das nicht letzten Endes der Plan seines Vaters für ihn gewesen? Vaders Plan.


  Vielleicht hatte Vader eine Wahrheit vollständig verstanden, in die Anakin Skywalker nur einen kleinen Einblick erhalten hatte: dass alle Anstrengungen am Ende zu nichts führten. Dass die einzige Antwort darin bestand, zu nehmen, was man kriegen konnte. In Ruhe zu herrschen. Zu genießen, welche kurzen Augenblicke von Vergnügen das Leben bieten möchte.


  Was sollte das schon? Helden, Schurken, Könige und Bauern - alle gingen am Ende ins selbe Dunkel ein. Warum sich mühen?


  Er wusste die Antwort nicht. Er erinnerte sich an Antworten - Antworten, die er von Ben erhalten hatte, von Yoda, sogar von Onkel Owen und Tante Beru, leeres Gerede von Pflicht und Tradition, von Ehre und Liebe - aber keiner von ihnen hatte es verstanden. Nicht wirklich.


  Oder vielleicht doch.


  Denn was war all dieses Gerede von Pflicht und Ehre und Liebe wirklich? War es nicht nur ihre Art, ihn zu beherrschen?


  »Imperator? Geht es Euch nicht gut?« Das war der Group Captain.


  Luke schüttelte sich. Er holte tief Luft und sah Nick an. »Ist es wieder passiert?«


  Nick nickte. »Ihr wart einfach. weg.«


  Luke hob erneut die Hand, um sich die Augen zu reiben. Jetzt zitterte diese Hand. »Er... er hat etwas mit mir gemacht, Nick. Ich kann nicht. Ich kann nicht dagegen ankämpfen. «


  »Wer hat etwas mit Euch gemacht?« Der SturmtruppenOffizier war aufgesprungen, und er lief bis zu den Wurzeln seines ergrauenden Haars rot an. »Nennt diesen Verräter, und meine Leute werden ihn vernichten!«


  Nick wandte sich Luke zu, die Brauen hochgezogen und ein plötzliches Glitzern in den Augen. Luke drehte die Hand um, in einer Geste, die besagte: Sprecht es nicht einmal aus!


  »Nein«, sagte er. »Hier wird niemand vernichtet. Es hat schon zu viel Zerstörung gegeben.«


  Eine weitere Reihe ferner Explosionen ließ eine Schockwelle durch die Höhle rollen. Nick verdrehte die Augen zur Decke des Gewölbes. »Ja, wirklich. Und diese Jungs können uns helfen, es aufzuhalten.«


  »Nein.«


  »Skywalker, denkt nach. «, begann Nick.


  »Ich kann nicht«, sagte Luke. »Ich kann nicht darüber nachdenken. Das ist es, was Sie nicht verstehen. Wenn man daran denkt, wird mich. wieder wegschicken. Zurück in den. «


  Seine Stimme verklang. Er konnte sich nicht zwingen, über das Dunkle zu reden. Darüber zu sprechen würde die dünne Schicht von Licht zerreißen, die alles war, was zwischen ihm und der unerträglichen Wahrheit stand - es würde die Illusion zerfetzen, die das Einzige war, das ihn im Moment weitermachen ließ. »Ich muss. Ich muss so tun, als vertraute ich auf das, was ich immer gewusst habe. Ich muss mich so geben, als hielte ich es immer noch für wahr. Dass sie mich nicht alle angelogen haben. Dass ich mich selbst nicht nur angelogen habe. Verstehen Sie das?«


  »Ab. nein. Nicht wirklich.« Nicks lebhafte blaue Augen hatten eine Spur von Grau vor wachsender Sorge. »Genauer gesagt überhaupt nicht.«


  »Dann akzeptieren Sie einfach, was ich sage.« Luke sah den Group Captain an. Du musst einfach nur so tun als ob, sagte er sich. Tu, was du getan hättest, als du noch glaubtest, Leben wären es wert, gerettet zu werden. Wenn du lange genug so tust, sinkst du vielleicht wieder in diesen Traum von Licht.


  »Also gut«, sagte er. »Also gut. Neue Befehle. Sie und Ihre Leute...« Er winkte vage zu den Gefangenen hin. »Ich möchte, dass Sie sich um sie kümmern.«


  »Ja, Herr.« Der Group Captain wandte sich den Sturmtrupplern zu, die die am Boden liegenden Gefangenen bewachten, und hob die Hand. »Zweiter Zug, Ihr habt den Imperator gehört. Feuert auf meinen Befehl.«


  »Nein!«, sagte Luke schnell. »Nein, ich will, dass Sie sich um sie kümmern. Um ihre Wunden. Und Lebensmittel und Wasser. Sorgen Sie dafür, dass sie in Sicherheit gebracht werden, verstehen Sie das?«


  Die Miene des Group Captain zeigte deutlich, dass er es nicht verstand, aber er salutierte dennoch. »Ja, Herr.«


  »Und. und schicken Sie Ihre Männer - nicht nur diese da. sondern alle Männer unter ihrem Befehl. schicken Sie sie aus, damit man sich auch in gleicher Weise um die Sklaven kümmert. Um alle Sklaven.«


  »Ihr wollt, dass ich meine Piloten aus der Schlacht zurückziehe?«


  »Es ist keine Schlacht, es ist ein Fehler«, sagte Luke. »Ein Missverständnis.« »Herr?«


  »Schon gut. Bringen Sie alle Sklaven zusammen. Beschützen Sie sie. Sobald Sie die Leute in Sicherheit gebracht haben, übergeben Sie sie und sich selbst der Republik - den Streitkräften, die Sie als Rebellen bezeichnen. Sie werden auf jede Weise mit dem Militär der Republik kooperieren, eingeschlossen ihnen in der Schlacht zu helfen.«


  »Imperator?« Der Group Captain wirkte entsetzt. »Ihr wollt, dass wir den Feind unterstützen?«


  »Nein«, sagte Luke. »Denn sie sind nicht Ihr Feind. Nicht mehr. Verstehen Sie? Von diesem Punkt an werden Sie und Ihre Männer sich als Teile des Militärs der Republik betrachten. Enttäuschen Sie mich nicht. Group Captain.«


  »Imperator!« Die Augen des Group Captain wurden glasig, aber die Disziplin des Gehorsams war absolut. »Herr, wir werden Euch nicht enttäuschen!«


  »Sehr gut«, erwiderte Luke. »Sie haben Ihre Befehle.«


  Der Group Captain salutierte erneut und vollzog eine präzise Kehrtwendung, bevor er seinen Helm wieder aufsetzte. Er ging davon und schrie Befehle, unterstrichen von forschen Gesten, und seine Männer folgten, ohne zu zögern. Luke stand einfach da und sah zu.


  »Ja, sicher, Skywalker - ich verstehe«, sagte Nick. »Aber was jetzt?«


  »Ich weiß es nicht.«


  »Wie meint Ihr das, Ihr wisst es nicht? Was ist mit Euch los?«


  Luke schüttelte halb betäubt den Kopf. »Es ist, als... Es ist, als wäre ich immer noch im Stein, Nick. Nur dass der Stein in mir ist.«


  »Davon redet Ihr, ja? Was dieser Ruskakk Euch angetan hat?«


  »Er hat mich infiziert«, sagte Luke trostlos. »Infiziert mit einer Art Krankheit oder so? Ein Parasit? Was?«


  »Schlimmer«, sagte Luke. »Er hat mich mit der Wahrheit infiziert«


  »Was?«


  »Dass alles ein Witz ist. Nicht mal ein komischer. Alles sinnlose, dumme Verschwendung. Ein Funke von Leid, ausgelöscht zu ewigem Nichts.«


  Er konnte sehen, dass Nick ihn nicht verstand. Dass er wirklich nicht verstehen konnte. Wie denn auch? Und wie konnte Luke es erklären? Welche Worte konnte er benutzen, um das Dunkle mitzuteilen? Welche Worte konnten die Illusionen vertreiben, denen man sich hingab, wenn man von lebenden Eltern aufgezogen wurde, die an die Ideale der Alten Republik glaubten und dass die Jedi echte Helden gewesen wären und nicht sture, gnadenlose Scharfrichter im Auftrag der Republik? Wie konnte er die sinnlose Grausamkeit des Universums erklären - wenn man einfach hatte dastehen und zusehen müssen, wie der Todesstern den eigenen Heimatplaneten ohne jeden wirklichen Grund zerstörte.


  Moment, dachte Luke. Sein Atem überschlug sich. »O nein«, sagte er laut. »O nein, nein, nein... Das hier kann nicht wirklich passieren!«


  Was er gerade vor seinem geistigen Auge gesehen hatte, war keine Erinnerung.


  Es war eine Vision. Der Zukunft.


  »Was?«, sagte Nick. »Skywalker, sprecht mit mir!«


  Luke schüttelte sich, als wollte er einen Traum abschütteln. »Das bin nicht ich im Stein«, sagte er. »Das bin nicht ich, der am Ende des Universums im Dunklen hängt. Sie ist es. Sie wird es sein.«


  »Sie wer?«


  »Leia«, sagte Luke. »Meine Schwester.«


  »Ihr habt eine Schwester?«


  Luke nickte. »Und Blackhole hat sie gefunden.«


  R2-D2 fiel durch Dunkelheit.


  Fallen war allerdings nicht das richtige Wort für das, was geschehen war, seitdem der Stein unter seinen Ketten plötzlich geschmolzen war und ihn und Chewbacca hatte durch den Boden des Tunnels fallen lassen. Es war mehr wie in einem bizarren Fahrgeschäft auf dem Jahrmarkt, mit plötzlichem Steckenbleiben und Seitwärtsrutschen und allen möglichen anderen Verzerrungen des Falls nach unten, für die R2S interne Vokabulierungsdaten keine Worte hatten.


  Ebenso wie auch Dunkelheit keine wirklich exakte Beschreibung war. Während ein Menschenauge nichts als einheitliches Schwarz gesehen hätte, war es für R2 überhaupt nicht dunkel. Seine internen Sensoren konnten eine beträchtliche Spanne des elektromagnetischen Spektrums wahrnehmen, mehrere hunderttausend Mal weiter als den kleinen menschlichen Bereich, den sie als »Sichtbares Licht« bezeichneten.Währenddes gesamten Sturzes/Rutschens/Krachens/Drehens/Ruckens wimmelte es von allen Arten elektromagnetischer Strahlung, und R2 interessierte sich besonders für das periodische Flackern einer Magnetfeldsignatur, die in der Frequenz sehr ähnlich der war, die das Nervensystem vieler Sauerstoff atmender Organischer hatte. Es sah als, als würde der Stein denken.


  Und nicht nur das, es sah auch aus, als dächte der Stein mit einer ganzen Anzahl unterschiedlicher Hirne, die eine Art von selbst verstärkender Phasenbeziehung hatten, ähnlich des Prozesses bei einigen Insektoiden, bei denen Diskussion zu Konsens führt.


  Was etwas war, das R2 gern ausführlicher untersucht hätte, aber er war derzeit vollkommen damit beschäftigt, ununterbrochen seinen eingebauten gyromagnetischen Stabilisator neu zu kalibrieren, damit er, wenn er denn schließlich landen würde, das nicht auf der beschädigten Kette tat. Diese fortlaufende Rekalibrierung aufgrund der verstörenden Unvorhersehbarkeit des sich wandelnden magnetischen Felds nahm den größten Teil von R2S Verarbeitungskapazität in Anspruch.


  Noch ein Rutschen, zwei Hüpfer und ein letztes Fallen mit Überschlag brachte R2 zu einem kurzen Stillstand, bei dem er fest genug gegen Chewbaccas Rippen stieß, dass der Wookiee grunzte und nach Luft schnappte, dann öffnete sich der Stein unter ihnen ein letztes Mal und ließ sie weitere drei Komma sechs Meter fallen, wonach sie auf dem glatten Steinboden einer weiteren Höhle landeten.


  R2 fuhr zwei seiner Arbeitsarme aus, um sich von Chewbacca zu schieben - was dem halb betäubten Wookiee ein protestierendes Stöhnen abrang -, und richtete sich auf dem Höhlenboden auf. Es gab für Menschen sichtbares Licht in dieser Höhle, obwohl die Lichtquelle so heftig von einer Seite zur anderen und auf und ab schwankte, dass die Schatten nur so umherwirbelten, sich mischten und wieder trennten und R2S Fotorezeptor die Szene nicht analysieren konnte. Er kehrte wieder auf sein vorheriges Sensorband zurück und versuchte, die Situation zu begreifen.


  Die auch für Menschen sichtbare Lichtquelle war nichts anderes als der Glühstab, der von Han Solo als improvisierte Keule verwendet wurde, um auf eine Masse vage humanoider Gestalten einzuschlagen, während er schrie: »Zurück! Ich erschlage jeden von euch, der noch einen einzigen Schritt macht! Zurück!«


  R2 nahm an, dass Captain Solo entweder sehr aufgeregt war oder den verwirrenden menschlichen Code benutzte, den C-3PO immer als Metapher bezeichnete, denn es war vollkommen klar - jedenfalls für R.2S Sensoren -, dass diese humanoiden Gestalten, mit denen er sprach, tatsächlich keine Beine hatten und erst recht keine Füße, und daher bereits feststand, dass sie ungeachtet von Drohungen oder Anweisungen niemals einen einzigen Schritt machen würden. R2 war auch vollkommen klar, dass diese humanoiden Gestalten nicht wirklich Geschöpfe waren, jedenfalls nicht wie seine Programmierung den Begriff im Allgemeinen verstand.


  Diese Gestalten waren nur dem Äußeren nach humanoid, in dem Sinn, dass sie allgemein aufrecht zu stehen schienen und oben einen Stummel von vager Kopfform hatten, ebenso wie ein Paar - einige hatten auch mehr davon - Arme. Die Gestalten wuchsen direkt aus dem Stein der Höhle selbst, mehr wie belebte Stalagmiten als wie wirkliche Lebewesen, aber sie bewegten sich, als würden sie von einer Art Bewusstsein gelenkt, und sie zeigten deutlich diese seltsame elektromagnetische Feldsignatur, die R2 bei seinem schroffen Abstieg bemerkt hatte. Ein rasches Durchgehen seiner Dateien auf irgendeinen Hinweis auf diesen Typ einer offensichtlich mineralischen Lebensform förderte nichts zutage mit Ausnahme eines provisorischen Hinweises in seinem Kurzzeitspeicher, weil er keinen internen Bezug gehabt hatte, der ihn angeleitet hätte, wo er ihn sonst hätte ablegen sollen.


  Es war eine Aufnahme von Aeona Cantor, die ihr Begleiter gefragt hatte, was sie tun sollten, »wenn wer immer auftaucht, kein Jedi ist«.


  Dann nehmen wir ihr Schiff und überlassen sie den Schmelzern.


  R2 fand, das war eine zufrieden stellende Korrelation, und daher richtete er eine neue Datei mit den Schlüsselbegriffen MINDOR, MINERALE LEBENSFORM (FREI BEWEGLICH) und SCHMELZER ein.


  Der gesamte Prozess von Han Solos Ausruf bis zu R2-D2S Ablageentscheidung dauerte nur 0,674 einer Standardsekunde, was R2 mehr als genug Zeit für eine vollständige Systemüberprüfüng und Bestätigung seiner Arbeitsfähigkeit ließ. Während sich Chewbacca immer noch mühte, auf die Beine zu kommen, und Luft holte für ein Wookiee-Kriegsjohlen.


  Auf Chewbaccas Kriegsschrei folgte ein direkter Angriff auf die Schmelzer - dass dies die fraglichen »Schmelzer« waren, schien offensichtlich -, die sich um Han Solo und Prinzessin Leia drängten. Es folgte ein erstauntes schmerzerfülltes Aufheulen, als die Faust des Wookiee einen steinernen Schmelzer-»Kopf« traf, und danach eine blau knisternde Energieentladung - die, wie R2 bemerkte, in Wellenlänge und Intensität einer Entladung aus einem Blaster auf höchster Betäubungseinstellung glich. Chewie heulte erneut und taumelte nach hinten, bis er gegen einen weiteren Schmelzer stieß und ein weiterer Energieschlag das Heulen abbrechen ließ und den bewusstlosen Wookiee zusammenfaltete wie einen sich zurückziehenden Computerinterface-Arm.


  R2 sah weiterhin mit distanziertem Interesse zu, wie sich Han Solo »Chewie!« rufend gegen die Masse von Schmelzern warf. Die reagierten mit mehreren Energiestößen, die Han Solo sofort zuckend neben seinen Copiloten auf den Boden fallen ließen.


  Dennoch, der Zusammenbruch von Han Solo löste offenbar eine ebenso menschlich-emotionale Reaktion bei Prinzessin Leia aus, die Hans Namen rief und auf die Schmelzer zusprang - und in den 0,382 Sekunden, in denen sie tatsächlich in der Luft war, rief R2 eine Reihe hochspezialisierter Unterprozessoren auf, die ursprünglich von den Königlichen Ingenieuren von Naboo als maßgefertigte Modifikationen installiert und später ausführlich neu eingestellt und mit einem besonderen Satz von Verhaltensweisen programmiert worden waren, und zwar von einem besonders begabten Handwerker, der zu seiner Zeit einen gerechtfertigten Ruf als der beste autodidaktische Improvisationsingenieur gehabt hatte, den die Galaxis je hervorgebracht hatte.


  Anakin Skywalker.


  Turboheber senkten sieh von der Grundfläche von Ras Ketten und trugen ihn durch die Luft, direkt in die Masse der Schmelzer. Sein Schutzfeld zischelte mit einem ungewöhnlich lauten Knistern. Aufgrund der außergewöhnlichen Entladung in seinem eingebauten Energievorrat war R2 imstande zu berechnen, dass das Schutzfeld derzeit mit einem Dreifachen seiner Kraft operierte, was theoretisch über seine Grenzen hinausging und sich zu potenziell tödlicher Wirkung steigerte. Als ein Schmelzer in der Nähe mit einem steinernen Pseudo-Arm nach ihm griff, bemerkte R2 ebenfalls, dass die Berührung seines dreifach starken Schutzfelds die elektrokristalline Struktur des Steinkörpers des Schmelzers sofort verflüssigte -ebenso wie die der vier Schmelzer neben ihn.


  Mit einem wilden Thooperoo HEBE! - was die beste Annäherung an das Kriegsjohlen eines Wookiee war, die er fertigbrachte -, watete R2-D2 in die Schmelzer und funkte sie zu beiden Seiten zu Schlacke. Solange er ein einziges Erg in seinem Energievorrat hatte, würde er nicht zulassen, dass Prinzessin Leia etwas zustieß.


  Er bemerkte jedoch einen ganz bestimmten Fehler in dieser Entschlossenheit, nämlich dass sein Niveau an Energieentladung bereits die Selbstregenerierungskapazität seines Energievorrats erschöpft hatte und daher diese Situation mit dem einzigen verbliebenen Erg nicht, wie C-3PO sagen würde, nur metaphorischer Natur war. Und die Wände und der Boden warfen sich immer weiter zu Beulen auf, die neue Schmelzer werden würden.


  Für das Flackern einer Millisekunde bewirkte ein Stromhöchststand eine winzige Audioschleife in einem bestimmten Gedächtniskern, und R2-D2 hörte, wie C-3POS Stimme rief: Wir sind zum Untergang verdammt!


  14. Kapitel


  Nick trabte den gewundenen Höhlenweg hinter Luke her und geriet dabei außer Atem. Wie kam es, dass jedes Mal, wenn er einen Jedi kennenlernte, dieser sich als kompletter Spinner erwies? Skywalker war wie durch einen einfachen Knopfdruck vom braunen Zwerg zur Nova übergegangen. Nun konnte ihn Nick kaum einholen. »Immer mit der Ruhe, Mann. Es sei denn, Ihr wollt, dass ich hier einfach auf Euch warte. Was in Ordnung wäre. Ganz unter uns: Ich könnte ein Schläfchen brauchen.«


  »Keine Zeit.« Skywalker ging weiter. »Sie sagten, Blackhole braucht jemanden, der die Macht benutzen kann. Meine Zwillingsschwester ist ebenso stark wie ich - aber sie ist nicht ausgebildet. Sobald er seine Masken auf sie hetzt...«


  Jetzt blieb er doch stehen und wandte sich Nick zu, und die plötzliche wilde Wut in seinen Augen brachte Angst in Nicks Eingeweide. »Ich werde das nicht zulassen«, erklärte Luke finster. »Das ist alles. Ich werde es nicht zulassen. Ganz gleich was ich tun muss.«


  »Ali. «


  Aber Luke hatte sich schon umgedreht und joggte davon.


  »Also wirklich, Junge! Noch vor zwei Minuten ging alles ziemlich gut, und ich konnte Euch kaum dazu bewegen, etwas zu sagen. Jetzt geht alles schief, und Ihr springt zur Lichtgeschwindigkeit, ohne Euch die Mühe zu machen, Euch vorher in ein Schiff zu setzen.«


  »Ja, komisch, wie das funktioniert«, sagte Luke. »Ich nehme an, ich kann es verkraften, wenn etwas schiefgeht. Daran bin ich gewöhnt. Dagegen kann ich etwas tun. Nur geht diesmal hier drinnen etwas schief. « Er klopfte sich an die Seite seines Schädels, als wollte er eingelassen werden. »Die Kristalle.«


  »Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, dass es mich dazu bringt, dass ich sterben möchte. Nein, nicht sterben. Nur... aufhören.«


  »Wisst Ihr, was mich dazu bringt, dass ich aufhören will?«, fragte Nick. »Rennen. Besonders Rennen in einem verflixten bodenlangen Zehn-Kilo-Gewand.«


  »Sie wollen hierbleiben? Kein Problem. Ich bin sicher, Blackhole wird Ihnen gern eine neue Krone machen.«


  »Seid Ihr zu allen so nett, oder bin ich einfach etwas Besonderes?« Nick seufzte und folgte ihm weiter. Seine Zeit als Shadowspawn war vernebelt, aber nicht so sehr, dass er nicht wusste, wohin sie gingen. »Ali, Skywalker? Das ist nicht der Weg nach draußen.«


  Luke wurde nicht einmal langsamer. »Das liegt daran, dass wir nicht hinausgehen. Ich bin hierhergekommen, um das alles aufzuhalten, noch bevor ich genauer wusste, was los ist. Jetzt, da ich es weiß, werde ich nicht gehen, bis es vorbei ist.«


  »Wie - vorbei?«


  »Wie auch immer.«


  »Ich denke, dann seid Ihr doch ein echter Skywalker«, sagte Nick und ächzte ein wenig, als er ihn einholte. »So was hätte Anakin auch gemacht. Aber ich wusste nicht, dass er Kinder hatte.«


  »Er auch nicht«, sagte Luke finster. »Sie kannten meinen Vater?«


  »Eher von weitem. Ich bin ihm ein paar Mal begegnet. Ich habe ihm einmal Bericht erstattet, über eine Operation. Ihr seid also wirklich sein Sohn, wie?«


  »Ist das so schwer zu glauben?«


  Es war nicht leicht, mit den Schultern zu zucken, wenn man in einem Gewand rannte, aber irgendwie gelang es Nick. »Er war groß.«


  »Angeblich schlage ich meiner Mutter nach«, sagte Luke trocken, und für eine Sekunde dachte Nick, er würde lächeln. Aber nur für eine Sekunde. »Sie kannten meinen Vater aus dem Klonkrieg?«


  »Junge, im Klonkrieg kannten ihn alle. Er war der größte Held in der Galaxis. Als er starb, war es wie das Ende des Universums.« Nicks Eingeweide verzogen sich bei der Erinnerung erneut. »Es war wirklich das Ende der Republik.«


  Luke blieb stehen. Er wirkte irgendwie gekränkt. »Als er... starb?«


  Nick blieb dankbar stehen und beugte sich vor, eine Hand auf jedem Knie, und versuchte zu Atem zu kommen. »So wie ich es gehört habe, war er der letzte Jedi beim Tempelmassaker - als Vaders Fünfhunderterste all die Padawans getötet hat.«


  »Was?«


  »Da wurde Euer Vater getötet: als er im Jedi-Tempel die Kinder verteidigte. Er war nicht nur der beste Jedi, sondern auch der letzte. Hat Euch nie jemand diese Geschichte erzählt?«


  Luke hatte wieder die Augen geschlossen, als würde er gegen einen Schmerz ankämpfen, den er nicht ausdrücken konnte. »So. habe ich es nicht gehört.«


  »Naja, ich war nicht dabei, aber. «


  »Und ich bin der letzte Jedi. Ich wurde von Ben Kenobi ausgebildet.«


  Nick riss den Mund auf. »Redet Ihr von Obi-Wan? lch dachte, das wäre. na ja, noch mehr Holothriller-Schrott. Kenobi lebt noch?«


  »Nein«, sagte Luke leise. »Wer sind Sie?«


  »Ich? Niemand. Niemand Besonderes«, antwortete Nick. »Ich war ein Offizier in der GAR - der Großen Armee der Republik -, aber ich kam nicht wirklich gut mit der neuen Führung aus, wenn Ihr wisst, was ich meine?«


  »Ein Offizier?« Luke runzelte die Stirn. »Was haben Sie die letzten fünfundzwanzig Jahre getan?«


  »Mich überwiegend vor Vader versteckt. Er ist die Führung, mit der ich nicht auskam.«


  »Sie können aufhören, sich zu verstecken. Vader ist tot.«


  »Was? Genau wie in dem Thriller? Das sind wirklich gute Nach richten.«


  »Wenn Sie das sagen. Der Imperator starb am selben Tag.«


  Nick klopfte sich an den Kopf und verzog das Gesicht. »Ich bin wohl nicht gerade auf dem Laufenden. Habt Ihr ihn getötet?«


  »Was? Nein. Nein, ich habe keinen von beiden umgebracht.«


  »Nicht ganz wie in Luke Skywalker und die Rache des Jedi. wie?«


  »Nein«, sagte Luke noch leiser. »Überhaupt nicht. Aber sie sind wirklich tot. Der Teil ist wahr.« Er hob den Kopf, als horchte er auf etwas, das Nick nicht hören konnte. Einen Augenblick später erschütterten neue Schockwellen den Höhlenweg. »Wenn das hier vorbei ist, müssen wir beide uns zu einem langen, langen Gespräch zusammensetzen.«


  Nicks Atem war ruhiger geworden. »Ich bin schon jetzt so weit, mich hinzusetzen.«


  »Wenn das hier vorbei ist«, wiederholte Luke. »Jetzt müssen wir uns beeilen.«


  »Ich habe schon befürchtet, dass Ihr das sagen würdet. « Aber er sprach bereits zu Skywalkers verschwindendem Rücken. Er keuchte einen Seufzer heraus, raffte sein Gewand und rannte hinter ihm her. Er konnte jetzt von vorn das Donnergrollen von Explosionen hören, die den gesamten Berg erschütterten. »Wohin gehen wir so eilig?« »Ich werde es Ihnen zeigen.«


  Sie kamen um eine weitere Biegung, und vor ihnen endete der Gang an einem schmalen Sims. Über dem Sims herrschte Nacht, Sterne glitzerten, und X-Flügeljäger rasten nach unten, um den Boden zu beschießen. Unter dem Sims ging es tief, tief hinunter in die innere Schüssel eines riesigen uralten Vulkankraters, der von kleinen Aufprallkratern übersät war und der beleuchtet war von den brennenden Überresten abgestürzter Sternenjäger beider Seiten. Die andere Seite des Rands war eingestürzt, und vieles glühte immer noch matt in der verbliebenen Hitze der Explosionen, die ihn zerrissen hatten. Durch die Risse konnte Nick tief unten am Fuß des vulkanischen Kegels Turbolaser-Türme sehen, die sich drehten und Batzen sich auflösender Energie in den Himmel spuckten.


  »Äh...«, sagte er und blieb vom Rand zurück. »Vielleicht werde ich einfach hier oben warten.«


  »Vielleicht auch nicht.«


  »Habe ich schon erwähnt, dass ich. äh, ein kleines Problem mit Höhen habe?«


  »Das tut mir leid«, sagte Luke ernsthaft. »Aber Sie werden mitkommen. Ich habe das Gefühl, dass ich Sie brauche.«


  »Aber wartet mal - Ihr sucht Eure Schwester, nicht wahr? Wer kümmert sich um Cronal? Jemand muss ihn erledigen.«


  »Und Sie melden sich freiwillig für diese Aufgabe?«


  Nick legte den Kopf schlief. »Die Kristalle in meinem Kopf. Ich kann ihn spüren, irgendwie. Ich kann ihn finden. Ich kann ihn erledigen.«


  »Ich glaube Ihnen. Aber - nein. Und das ist endgültig.«


  »Es ist vielleicht die einzige Möglichkeit, Eure Schwester zu retten. Nicht zu reden von Euch.«


  Luke seufzte. »Und was passiert, wenn er Leia erreicht, bevor Sie zu ihm gelangen? Was passiert, wenn Leia niemanden in der Nähe hat wie Sie, der sie aus der Behandlung reißt, so wie Sie mich gerettet haben?«


  »Dann werden wir einfach...« Der Blick, den Luke ihm zuwarf, ließ Nick innehalten. »Äh. Ja, ich kann sehen, dass Ihr ein Problem damit habt. Ich denke, ich sollte mich lieber besonders beeilen.«


  »Ich denke, Sie sollten lieber tun, was man Ihnen sagt.«


  »He, hier ist eine Neuigkeit für Euch, General Skywalker: Ich bin keiner von Euren Soldaten.«


  »He, Neuigkeiten für Sie, Lord Shadowspawn«, sagte Luke mit einem dünnen Lächeln auf den Lippen, aber nur trostloser Dunkelheit in den Augen. »Sie sind ein Kriegsgefangener.«


  »Oh - kommt schon, das meint Ihr nicht ernst...«


  »Sie behaupten, Sie kannten Jedi«, sagte Luke. »Haben Sie je einen Streit mit einem gewonnen?« Nick seufzte. »Wohin?«


  »Dorthin.« Luke zeigte hinab in den Vulkankrater. »Genau dort.«


  Nick kniff die Augen zusammen, sah aber nur Stein, übersät mit Wrackteilen. »Was ist gerade an dieser Stelle so besonders?«


  »Dort«, verkündete Luke mit ruhiger Sicherheit, »wird der Millennium Falke abstürzen.«


  »Was? Der Millennium Falke? Wie in Han Solo in der Höhle der Raumschnecken?«


  »Irgendwie ja.«


  »Ihr meint das ernst? Ich dachte. Na ja, ich dachte immer.


  Han Solo wäre. na ja, nur erfunden. Dass diese Geschichten einfach nur Geschichten sind.«


  Luke schloss die Augen und streckte die Hand aus. Seine Stimme nahm einen entfernten, deutlich hohlen Tonfall an. »Ks sind tatsächlich nur Geschichten. Aber Han gibt es wirklich, und was den Falken angeht - schauen Sie nach oben.«


  Das tat Nick. Ein lauter werdendes Kreischen von etwas Großem und nicht wirklich Aerodynamischem, das sehr, sehr schnell flog, gab ihm eine Vorwarnung, eine halbe Sekunde bevor ein riesiger dunkler Umriss viel zu dicht über sie hinwegraste, eine flache Scheibe mit den vorderen Frachtmandibeln eines leichten corellianischen Frachters, die weniger flog als taumelte, durch die Luft wackelte wie eine verbogene Münze, die von einer berggroßen Hand geworfen worden war. Flammen hinter sich herziehend und außer Kontrolle jagte das Schiff auf den Boden des Kraters zu und seiner sicheren Zerstörung entgegen.


  »Oh«, sagte Nick. »0 verdammt, ich hätte ihn gern kennengelernt. Ich liebe diese Holothriller. «


  »Still.« Luke runzelte vor Konzentration die Stirn, und die Finger seiner ausgestreckten Hand spreizten sich, während sein Atem tiefer wurde. »Das hier ist nicht mein bester Trick.«


  Seine Finger zuckten, als bediente er einen unsichtbaren Schalter - und an der dunklen wirbelnden Scheibe von einem Frachter erwachten die Korrekturdüsen zum Leben, oben auf den Mandibeln und unter den Triebwerken, und verlangsamten das Taumeln des Schiffs. Nick hörte das plötzliche Kreischen überbeanspruchter Repulsorlifts, die vorderen Korrekturdüsen fügten ihren Schub hinzu, und der Frachter krachte auf den Boden, in etwas, was offenbar eine Art Asche- und Schlackegrube gewesen war, denn die Mandiblen gruben sich beinahe bis zum Cockpit ein, in einem Winkel von sechzig Grad - und der Falke blieb stecken.


  Das Schiff blieb einfach, wo es war. Es fiel nicht um. Es explodierte nicht. Es tat überhaupt nichts von dem, das jeder mit ein wenig Vernunft von einem Schiff erwarten würde, das gerade abgestürzt war.


  Nick starrte es an, den Mund weit aufgerissen. Ein paar Sekunden später erkannte er, dass er den Atem angehalten hatte. »Habt Ihr. Ich meine, habe ich das gerade wirklich gesehen?«, keuchte er. »Habt Ihr gerade dieses Schiff gefangen?.«


  Luke öffnete die Augen. »Nicht ganz.«


  »Und das ist nicht Euer bester Trick?« Nick schüttelte den Kopf und blinzelte. »Was ist Euer bester Trick?«


  »Ich hoffe, das müssen Sie nie herausfinden«, sagte Luke. »Kommen Sie.«


  Leia hatte gewusst, dass sie in schrecklicher Gefahr waren, schon bevor der Boden unter ihren Füßen weggeschmolzen war. Chewbaccas plötzliches Wiedererscheinen in der Höhle, in die sie gefallen waren, hatte ihr einen Augenblick der Hoffnung gegeben - aber nur einen Augenblick, denn der Wookiee wurde beinahe sofort von diesen Steingeschöpfen niedergestreckt, lag daraufhin zuckend auf dem Boden, und Rauch erhob sich von seinem versengten Fell.


  Dann war einer von ihnen um Hans Fußknöchel geflossen und hatte ihm irgendeine Art Energieschock verpasst, der sein Haar sträubte und qualmen ließ, bevor auch er zusammenbrach.


  Eine andere Frau hätte in diesem Augenblick die Hoffnung verloren. Aber nicht Leia. Selbst im Dunkeln schien sie irgendwie zu wissen, wo Han war - und wo die Steingeschöpfe nicht waren. Ihre Hand fand Hans Stiefel, und sie packte ihn, um ihn zurückzuzerren - und ihre Anstrengungen wurden belohnt mit ein ein trommelfellzerreißenden Thooperoo HEEE!, als sich R2 in die Luft warf, umgeben von Funken seines überladenen Schutzfelds, dass es in der Höhle flackerte wie bei einem Sommergewitter.


  Zu sehen, wie die Steingeschöpfe bei seiner Berührung zu Schlacke schmolzen, inspirierte sie. »Erzwo! Der Blaster!«


  Die Kuppel des Astromechs drehte sich, eine verborgene Luke klappte auf, und ein federbetriebener Mechanismus wurde aktiviert, der weniger als ein Jahr zuvor Luke Skywalker ein Lichtschwert in die Hand geschleudert hatte. Was jetzt herausgeschossen kam, war kein Lichtschwert, sondern ein SoroSuub-ELG-5C-Blaster.


  Die kompakte Pistole flog durch die Luft, und Leia verlor sie in dem unsicheren Licht aus den Augen, aber sie streckte die Hand trotzdem aus und war irgendwie nicht einmal überrascht, als sie den Blaster fing. Sie bewegte ihn in einem raschen Bogen um) schoss dabei so schnell, wie sie den Auslöser drücken konnte. Die Betäubungsschüsse lösten weitere Entladungen der Steingeschöpfe aus, als sie zusammensackten und sich verflüssigten; die Wände ringsumher waren überzogen von knisterndem blauem Feuer.


  »Erzwo! Schnapp dir Chewie und komm hinter mich!«


  Der Droide zirpte bestätigend und schaltete sein Schutzfeld ab, bevor er zwei Arbeitsarme ausstreckte, um den bewusstlosen Wookiee am Waffengurt zu packen. Leia gab ihnen Deckung und trieb die Steingeschöpfe mit einer Salve von Betäubungsschüssen zurück. Die Servos in R2S Ketten wimmerten protestierend, als er Chewbacca an Leia vorbeizog.


  »Und sieh zu, ob du ihn wecken kannst.«


  Mit einer Hand schoss sie weiter, die andere benutzte sie. um Han zu schütteln. Als das nicht funktionierte, schlug sie ihm ein paar Mal fest ins Gesicht, was aber nur zu einem dünnen Stöhnen führte. Schließlich packte sie sein Ohrläppchen und zwickte es, so fest sie konnte, grub den Daumennagel tief genug hinein, dass Han sich mit einem protestierenden Aufheulen bolzengerade aufsetzte.


  »Au-au-au! Also gut, ich bin wach, lass das Ohr los, ja?« Er kam auf die Beine, dann sackte er halb nieder nach unten und umklammerte seinen Kopf, weil ihm schwindlig wurde. »Huh! Was hat mich getroffen?«


  Leia schoss immer noch und wich zurück. »Was denkst du denn? Auf was schieße ich da?«


  »Gute Frage.« Han blinzelte und versuchte seinen Blick trotz der Blitze und des Aufflackerns von Betäubungsschüssen und des Energieknisterns zu konzentrieren. »Was sind diese Dinger?«


  »Feinde«, erwiderte Leia angespannt und schoss auf ein anderes Wesen.


  »Ja, sicher, mach dich nur über den schwindligen Mann lustig.« Er griff an seine Hüfte, aber seine Hand fand nur ein leeres Holsten »Ah, du hast nicht zufällig meinen Blaster hier irgendwo gesehen?«


  »Ich würde dir ja gern helfen, ihn zu suchen, aber ich bin im Moment ein bisschen. « Sie schoss eine längere Salve ab, die drei oder vier weitere Steinwesen erledigte. »... beschäftigt, ja? Geh weiter zurück.«


  »Sie sind noch nicht hinter uns?«


  »Noch nicht.«


  Han kniff die Augen zusammen. »Woher weißt du das?«


  »Willst du nachsehen? Ich weiß es.«


  »Also gut, ich verstehe.« Han winkte R2 zu. »He, Kleiner! Ein bisschen Licht vielleicht?«


  R2-D2S Holoprojektor drehte sich und flackerte auf, dann gab er einen breiten Kegel von hellem weißem Licht von sich. Han betrachtete die näher kommenden Steingeschöpfe, die aus dem Schlamm, zu dem Leia sie zerschmolz, immer wieder neu erstanden. »Kein Hinweis von der Macht? Eine Ahnung? Nichts?«


  »Bleib einfach zurück, und lass mich dir wieder das Leben retten!« Aber noch während sie sprach, verflüssigte eine Reihe von Betäubungsschüssen zwei weitere der Geschöpfe, und dort in der Lache von dünner Steinpaste entdeckte Han eine gesegnet vertraute Silhouette.


  »Schon besser!« Er sprang zu und fischte seinen DL-44 aus dem Schlamm und schüttelte ihn noch einmal, um ihn zu säubern, bevor der Stein wieder fest wurde. Der erste Schuss ließ nur eine Wolke von pulverisiertem Stein entweichen, aber danach funktionierte die Waffe wieder einwandfrei.


  »Ich übernehme auf dieser Seite«, rief er Leia zu und schoss einen weiten Laserbolzen ab, der von der Wand abprallte und gleich drei Geschöpfe auf einmal verflüssigte. »Sieh zu, ob du Chewie auf die Beine bekommst - diese Energiezellen werden nicht ewig reichen!«


  Als Leia sich umdrehte, um seiner Bitte Folge zu leisten, hatte Chewbacca sich schon aufgesetzt und versuchte halb betäubt aufzustehen. Er stöhnte etwas Eindringliches, dem Leia mit ihrer immer noch eingeschränkten Kenntnis von Shyriiwook nicht folgen konnte. »Was sagt er? War das ›Code Schwarz‹? Was bedeutet Code Schwarz?«


  »Es bedeutet: Alles fallen lassen und so schnell wie möglich


  davonlaufen!«, erklärte Han.


  Leia schaute über die Schulter zurück zu den Steingeschöpfen. die immer noch näher kamen, ganz gleich wie viele Han traf. »Er war wirklich immer das Hirn des Unternehmens.«


  »Ich dachte das Gleiche.« Han musste zurückspringen und ausweichen, duckte sich zu ihr hin, als die Felsengeschöpfe nun auch aus beiden Seiten der Wände flössen. »Los! Chewie, nimm den Droiden! Ich bin direkt hinter euch!«


  Chewbacca riss R2 in die haarigen Arme und stapfte unsicher davon, wobei sein Gang aber mit jedem Schritt entschlossener wurde. R2 richtete seinen Holoprojektor an die Decke, um so viel Licht wie möglich zu liefern. Leia rannte neben ihnen her und schaute immer wieder zurück, um sich zu überzeugen, ob Han immer noch direkt hinter ihr war, und das war er. Er rannte schnell und schoss eher ungezielt nach hinten.


  Die Steingeschöpfe kamen in einer schwellenden Steinwelle hinter ihnen her. Sie rannten.


  Han holte sie schwer atmend ein. »Irgendeine Idee. wo wir hinrennen?«


  »Sicher.« Auch Leia war außer Atem. »Weg von denen da.« »Ich meine... hast du ein Gefühl... was vor uns liegen könnte?«


  »Das ging ziemlich schnell . von einfach nur unheimlich zu Nutze die Macht, Leia, wie?« Sie versuchte, ihren normalen forschen, eher spitzen Ton, aber ihr Keuchen ließ sie nur müde klingen.


  »In meiner Branche... muss man... flexibel sein.«


  »Lauf einfach weiter. Folge... ihm.« Sie nickte nach vorn, wo Chewbacca vor ihnen die Höhle entlanglief. »Keine Ahnung, was vor uns liegt«, sagte sie. »Keine Fluchtmöglichkeit. so viel weiß ich.«


  »Die Macht. sagt dir das?«


  »Nein. Der Tunnel.« Sie deutete mit dem Blaster auf den Boden. »Zieht sich nach unten. « »Oh. das kann nicht gut sein. «


  »Sieh mal«, keuchte sie. »Ich kann. sie ein bisschen verlangsamen. Ihr rennt weiter. ich hole euch ein. «


  »Nein... unmöglich. Du sagst das nur... weil du Luft schnappen willst«, behauptete Han zwischen keuchendem Luftholen. »Wenn hier jemand eine Pause macht... bin ich das.«


  Sie bedachte ihn mit einem liebevollen schiefen Grinsen. »Auf drei?«


  »Ha.« Er grinste zurück. »Wie wäre es mit... auf eins?« »Guter Plan.«


  Vor ihnen öffnete sich der Gang zu einer größeren Höhle, die Chewie und R2 bereits erreicht hatten. Es gab keine Möglichkeit, zu erkennen, wie groß die Höhle war, aber sie wusste, dass sie bisher nur so weit gekommen waren, weil die Steingeschöpfe sich im Tunnel zusammendrängen mussten, um sie zu verfolgen. In einem offenen Bereich würden sie das nicht tun.


  Als Leia und Han die Öffnung des Tunnels erreichten, holte sie so tief Luft, wie ihre gehetzte Lunge es zuließ. »Eins!«


  Schulter an Schulter kamen sie zum Stehen, fuhren herum und ließen einen Sturm von Betäubungsschüssen auf den Tunnel los. Die erste Reihe der Steingeschöpfe hinter ihnen sackte zusammen und schmolz.


  Die hinter ihnen blieben, wo sie waren.


  »He. he, was ist das?« Han sackte nach vorn, die Hände auf den gebeugten Knien, und keuchte. »Vielleicht hatten sie genug. Was denkst du?«


  »Ich. ich bezweifle es.«


  »Vielleicht haben sie genug davon, uns zu jagen. wie wir genug vom Gejagt werden haben. «


  Chewbacca heulte etwas Unverständliches, R2 zwitscherte, und sie klangen beide alles andere als froh. Leia drehte sich um. und der Rest ihres Atems verließ sie in einer gedämpften Version von einem von Hans corellianischen Flüchen. »Oder vielleicht«, sagte sie, »haben sie angehalten, weil wir genau dorthin gerannt sind, wo sie uns haben wollten.«


  Die Höhle war voll.


  Mit Leichen.


  Dutzende, vielleicht Hunderte von Leichen, die halb in den Stein gesunken waren, als wäre er flüssig gewesen und wieder rings um sie fest geworden. Bis zur Taille oder Brust im Boden, in die Wände geschoben, sodass nur noch ein Gesicht oder ein Hinterkopf zu sehen war. Einige der Leichen - es waren alles Menschen - trugen Sturmtruppenrüstung, aber in Schwarz, wie der Stein rings um sie her. Einige - frischere, einige menschlich, einige Mon Calamari, die aussahen, als schliefen sie nur - trugen Fliegeroveralls der Neuen Republik.


  »Nur nebenbei. « Han klang ein wenig zittrig. »Das ist der Grund, wieso ich dich nicht dabeihaben wollte.«


  Ein endloser Schwärm von TIE-Jägern wirbelte um die Remember Alderaan und die anderen Großkampfschiffe der Republik, die sich im Strahlungsschatten von Mindor drängten. Feuerkontrolleure der Republik verfolgten die Jäger verzweifelt, um die TIEs ins Visier nehmen zu können, und Schützen ergossen Turbolasergeschosse in die Leere, aber die beweglichen Sternenjäger waren beinahe unmöglich zu treffen, und die einzigen Jäger, die nahe genug an die Remember Alderaan herankamen, um deren Antijäger-Clustergranaten auszulösen, waren jene, die in Höchstgeschwindigkeit auf Kollisionskurs auf sie zurasten. Selbstmordpiloten.


  Selbst ein leicht gebauter TIE-Jäger rief eine gewaltige Menge kinetischer Energie hervor, wenn er sich mit seiner Sublicht-Höchstgeschwindigkeit bewegte; die Partikelschilde der Großkampfschiffe konnten diese Energie nicht schnell genug auflösen. Ein paar dieser Selbstmordkollisionen genügten, um ein kurzfristiges Versagen eines Teils der Schilde auszulösen, und wenn ein weiterer TIE den richtigen Zeitpunkt wählte, um in die Lücke zu rasen, konnte der Aufprall ganze Decks zerreißen.


  Die Remember Alderaan schaukelte und schauderte unter einem dritten solchen Aufprall, und Wolken von Gas und kristallisiertem Wasserdampf wogten aus drei riesigen Rissen im Rumpf. Wie alle Schlachtenkreuzer war die Alderaan so gebaut, dass sie erstaunlichen Schaden hinnehmen und dennoch weiterkämpfen konnte, aber als Lando die vorläufigen Schadens- und Opferberichte dieses letzten Aufschlags erhielt, war selbst sein legendärer nicht kleinzukriegender Optimismus ziemlich klein. Über tausend Besatzungsmitglieder verwundet oder vermisst, ein Drittel der Turbolaser nicht mehr einsatzfähig, und ein Haupttriebwerk überhitzte sich und musste entweder abgeschaltet werden oder würde in den nächsten drei oder vier Minuten schmelzen.


  Lando stützte sich auf das Kombord der Brücke der Alderaan. »Wo, zum Geier, steckt unsere Jägereskorte?«, fauchte er. »Jemand muss diese Leute aufhalten!«


  Aber er kannte die Antwort: Die Jäger der Kampfgruppe waren zu sehr damit beschäftigt, die Einsatzkräfte der Bodenaktion gegen die Oberfläche-zum-Orbit-Geschütze zu schützen. Er hatte nicht einmal genug, um seinen Infanteristen angemessen Deckung zu geben, von einer Verteidigung der Flotte nicht zu reden.


  »General Calrissian! General, kann mir jemand vielleicht behilflich sein?« C-3PO war von dem letzten Aufprall umgerissen worden und hatte sich irgendwie unter der Sicherheitskonsole verklemmt. »Oh, was für eine schreckliche Delle habe ich mir da wohl geholt!«


  Lando machte eine Geste und befahl: »Jemand soll diesen Droiden aufheben!« Denn sonst hätte das verdammte Ding dagelegen und sich weiterhin beschwert, bis jemand genug gehabt und ihm den goldfarbenen Kopf weggeschossen hätte. Er wandte sich seinem Assistenten zu, einem Glassferraner, dessen drei ausdruckslose Augen auf drei unterschiedliche Holodisplays gerichtet waren. »Ziehen Sie die Flotte zusammen, Kartill! Wir müssen die Schiffe noch näher zusammenbringen. So dicht wie möglich - versiegeln Sie die Löcher in unserer Deckung gegen die Jäger.«


  »Wir küssen jetzt schon die Schilde des nächsten Schiffs«, erwiderte Kartill. »Und - ich bitte um Verzeihung, General - so dicht aneinander zu sein wird sich zu einem ernsthaften Problem entwickeln, sobald diese Geschütze am Boden über den Horizont kommen.«


  »Erinnern Sie mich nicht daran.« Er wandte sich dem Offizier am Kommunikationsbord zu. »Neues von Shysa?«


  »Gerade geht eine Meldung ein, Sir. Ich lege sie auf den Lautsprecher.«


  Das abgehackte Zischeln von Blasterfeuer war alles, was deutlich über den Komkanal kam, alles andere ging halb in der Statik unter. Lando lehnte sich über das Bord und versuchte zu lächeln. »Shysa! Calrissian hier. Ich brauche gute Nachrichten, Fenn! Wir haben nur acht Minuten, bis dieses Schwerkraftgeschütz ein Schussfenster hat, und ich habe hier draußen eine ganze Menge Schiffe, die dem Planeten den Bauch zeigen!«


  C-;',I'() war wieder auf den Beinen und trippelte auf Lande, zu. »General Calrissian. «


  »Später. - Fenn, habt Ihr mich verstanden?«


  Das Kom knisterte von mehr Blasterfeuer und lauterer Statik, die vielleicht eine Protonengranate gewesen war. »Wir rücken vor, aber langsam, von einem Kaum zum anderen! Diese Typen in den schwarzen Rüstungen haben sich eingegraben, und sie denken offenbar nicht daran wegzulaufen.«


  »Denken sie ans Sterben?«


  »Oh, dafür sind sie sehr begabt. Das Problem ist. sie versuchen unsere Jungs mitzunehmen, wenn sie gehen!«


  »Macht weiter, Fenn. Ich werde sehen, ob ich Hilfe schicken kann.«


  »Alles, was Sie tun können, ist willkommen.«


  »General Calrissian, bitte!« C-3PO blieb an Landos Schulter und klang noch aufgeregter als sonst. »Sie wären vielleicht interessiert. «


  »Ich sagte später.« Lando zeigte auf den KommunikationsOffizier. »Öffnen Sie den Kanal zu Captain Antilles in Renegat Eins.«


  Der Offizier nickte. »Zehn Sekunden, Sir.« Lando wandle sich C-3PO zu. »Also gut, zehn Sekunden. Was ist so interessant?«


  »Nun, Sie könnten es vielleicht interessant finden. Ich weiß es nicht mit Sicherheit«, erwiderte der Droide defensiv. »Aber ob es nun interessant ist oder nicht, es ist fraglos wichtig. Jedenfalls nach meiner Meinung.«


  »Deiner Meinung?«


  »General? Captain Antilles«, kündigte der Offizier an.


  »Bitte, General Calrissian, meine Meinung über diese Sache ist sehr verlässlich!«


  »Du hast deine Chance gehabt.« Lando wandte sich wieder dem Kom zu. »Wedge. Wir ändern die Pläne. Zieh die Renegaten von den Turbotürmen ab. Die Mandos haben Probleme, das Schwerkraftgeschütz zu sichern. Wenn sich diese Kuppel öffnet, möchte ich, dass mehr Artillerie rein- als rausgeht, verstanden?«


  »Verstanden, aber ich hab drei Vögel weniger. Haben Sie vielleicht eine Staffel oder zwei, die Sie entbehren können?«


  »Keine Witze jetzt, Wedge. Flieg einfach hin. Viele Leben hau gen von euch ab.«


  »Das ist meistens so, daran sind wir gewöhnt, Sir.«


  »Deshalb möchte ich den Job auch sonst niemandem geben. Alles Gute, Wedge.«


  »Wir sehen uns auf der anderen Seite, General. Renegaten-Führer Ende.«


  »Aber - aber General Calrissian...«


  »Nicht jetzt, 3-PO.« Lando biss die Zähne zusammen: Fr hatte schon länger das Gefühl gehabt, dass es sich so entwickeln würde. »Kartill, alarmieren Sie die Flotte. Wir gehen in die Atmosphäre.«


  Alle drei Augen blinzelten gleichzeitig. »Sir?«


  »Sie haben mich gehört. Runter. Alle. Es ist die einzige Möglichkeit. Wenn wir in zehn Minuten noch im Orbit sind, werden diese Geschütze uns zerfetzen.« »Landen, Sir? Wo denn?«


  »Darum machen wir uns Gedanken, wenn wir aus ihrer Schusslinie sind, ja?« »Ja, Sir.«


  »General - General, bitte!«


  »Wenn du mich weiter nervst, Dreipeo, schwöre ich, ich werde dich so fest schlagen, dass du glaubst, du wärst ein Müllcontainer.«


  »Aber General, ich dachte, Sie wollten Captain Solo finden!«


  »Was?« Lando fuhr herum und starrte den dünnen Protokolldroiden an. »Du weißt etwas von Han?«


  »Möglicherweise. Bei Ihrem kurzen Gespräch mit ihm. «


  »Ja, das war seltsam, nicht wahr? Wir können unsere eigenen Schiffe kaum erreichen, wenn sie in der Atmosphäre sind, aber wir konnten Hans Signal empfangen, und er sagte, er wäre in einer Art von Höhle. «


  »Ja, General. Lind genau darum geht es. Während dieser Kommunikation habe ich eine subtile Modulation in der Trägerwelle entdeckt. So etwas wie Hintergrundrauschen, könnte man sagen.«


  »Was für eine Art Hintergrundrauschen?«


  »Es scheint sich um einen rückschrittlichen Ortho-Dialekt von surmo-clarthischer Elektrosprache zu handeln, gemischt mit einem Version der Schwarzer-Zwerg-Variante imperialer digitaler Verschlüsselung und einem neimoidianischen Handelscode - faszinierend, wirklich, besonders in der strukturellen. «


  »Dreipeo.«


  »Oh. Selbstverständlich. Grundlegend sprach jemand auf der Kom-Welle. Oder genauer, das Kom-Signal hat etwas aufgelesen.«


  »Ein weiteres Kom-Signal?«


  »O nein, nein, nichts so Hochentwickeltes. Es ist einfach eine Sprache - Elektrosprache ist ein Typ direkter Energiemodulation, die von diversen Lebensformen benutzt wird. Im Augenblick sind der Wissenschaft etwa...«


  »Vergiss es. Diese Elektrosprache - du verstehst sie?«


  Der Droide richtete sich stolz auf. »Ich beherrsche über sechs Millionen. «


  »Ich brauche keine Liste. Was haben sie gesagt?«


  »Nun, so gut übersetzt, wie ich es kann - ihr Akzent ist wirklich barbarisch -, wollten sie zwei Menschen gelängen nehmen und sie in die Krypta abliefern.«


  Lando schüttelte den Kopf. »Welche Krypta? Und wer nimmt wen gefangen?«


  »Ich kann nicht sicher sagen, wer sie sein könnten. Die Sprache passt zu diversen energiebasierten Lebensformen.«


  »Warum verschwenden wir also meine Zeit damit?«


  »Oh, weil diese beiden Gefangenen offenbar von einem Wookiee begleitet wanden.«


  »Einem Wookiee?«


  »Das wäre wirklich ein seltsamer Zufall. Und sie erwähnen auch einen Droiden. Ich analysiere: halb menschengroß, rund wie eine Säule, rotierende Kuppel - Erzwo! Oh, General Calrissian, wir müssen etwas unternehmen! Sie haben Erzwo!«


  »Schon gut, schon gut, immer mit der Ruhe.« Denn wer immer das war, der R2-D2 hatte, er hatte vielleicht sogar Luke - oder wusste zumindest, was ihm widerfahren war. Das sagte sich Lando jedenfalls, und irgendwie fühlte er sich besser, zumindest ein theoretisch stichhaltiges Argument von militärischer Notwendigkeit für die Rettungsmission zu haben, von der er bereits ziemlich sicher war, dass er sie anordnen würde. »Wie ist dieses Signal überhaupt durchgedrungen?«


  »Das ist genau der Punkt, General. Ich nehme an, dass die natürliche Frequenz dieser besonderen energiebasierten Lebensform es auf eine bestimmte Art von elektromagnetisch aktivem Stein einschränkt - das wäre dann die natürliche Umgebung dieser Lebensform -, und während dieser Stein durchaus ein normales Kom-Signal stören kann, sollte seine Leitfähigkeit tatsächlich imstande sein, ein angemessen moduliertes. «


  »Ich verstehe. Kannst du diese Modulation reproduzieren? Kannst du sie durch das Kom des Schiffs laufen lassen?«


  »Nun - in aller Bescheidenheit, Erzwo wäre vielleicht besser. «


  Lando biss gegen ein beinahe überwältigendes Bedürfnis, 3PO den Kopf abzureißen, die Zähne zusammen. »Kannst du es tun?«


  »Ich beherrsche über. «


  »Sag das nicht mir.« Lando zeigte auf das Kombord. »Sag es dem Schiff.«


  Luke kletterte durch die tiefe Asche, Nick dicht hinter ihm. Die Sonne Taspan war hinter den Horizont gesunken, und die Monde von Mindor waren beim Großen Knirschen zerstört worden. Daher kam das einzige Licht von den brennenden Wrackteilen, die am Boden des Kraters lagen, und von dem gelegentlichen Aufblitzen der Schlacht, die immer noch über ihnen tobte. Die Asche knirschte und gab unter jedem Schritt nach, war beinahe wie feiner Sand und machte das Gehen langsam und schwierig.


  Der Krater war zudem mit größeren Brocken übersät - Massen fest gewordener Lava und steinigen Auswurfs -, von denen die meisten wegen ihres matten, nicht reflektierenden Schwarz kaum zu sehen waren. Selbst Luke entdeckte die mittelgroßen nur, wenn er sich die Schienbeine daran stieß. Er hätte sich langsamer fortbewegt, aber bereits als das erste Ionenpaneel eines TIE in die Tiefe gestürzt und nur ein paar Dutzend Meter entfernt zu Schrapnell zerborsten war, hatte er jeden Gedanken an Vorsicht aufgegeben.


  Sie liefen, so schnell sie konnten. Wenn Luke stolperte und fiel, konnte er sich wenigstens mit Hilfe der Macht auffangen und weiterlaufen. Nick hatte diese Möglichkeit nicht, aber irgendwie gelang es ihm, den relativen Schutz unter dem schief im Boden steckenden Falken nur ein paar Schritte hinter ihm zu erreichen, obwohl er hinkte, beide Hände bluteten und er eine unangenehm aussehende Schürfwunde an der Stirn hatte.


  Der Falke ragte über ihnen auf und blockierte den Blick auf die Sterne. Seine Korrekturdüsen flammten auf und sprühten Gas, während sich das Schiff freizuschaukeln versuchte, und das Heulen der Repulsorlifts wuchs von nur ärgerlich zu einem Kreischen, das Luke bis in die Zähne ging.


  Nick blickte auf zur dunklen Silhouette des Schiffs. »Was machen wir? Anklopfen?«


  »Kein Komlink.« Luke hatte eine Hand an sein Ohr gedrückt. »Wir müssen irgendwie ihre Aufmerksamkeit wecken.«


  »Wo ist ein Einstieg?«


  »Dort oben.« Luke machte eine vage Geste zur Bauchluke. Sie befand sich hoch oben an der Unterseite und war schwer zu erreichen. »Vielleicht können wir klettern.«


  »Kein Problem. Ich bin in einem Dschungel aufgewachsen. Ich kann überall hochklettern.«


  »Noch nicht. Etwas stimmt nicht.«


  »Über die Landung hinaus? Ha. in den Holothrillern ist Solo angeblich so ein toller Pilot. «


  Luke runzelte die Stirn. »Ich spüre... Angst und Zorn. Aggression. Gefahr. Hau ist mein bester freund - warum sollte sich sein Schiff feindselig anfühlen?«


  »Keine Ahnung.« Nick sah sich um und bemerkte eine langsame Bewegung im Dunkeln über ihnen. »Könnte es damit zu tun haben, dass diese Vierlingsgeschütz-Kanzel auf uns gerichtet wurde?«


  Die Macht traf Luke mit einem überwältigenden Beweg dich oder stirb! In weniger als einem Blinzeln stieß er Nick tiefer unter den Rumpf und sprang mit einem Rückwärtssalto davon.


  Die Nacht wurde von Geschützfeuer zerrissen, das sich in lang gezogenen Streifen von leuchtendem Gelb in die Dunkelheit brannte und die Aschegrube plötzlich hell wie den Sand von Tatooine zur Mittagszeit aussehen ließ. Batzen von weißglühendem Stein wurden in alle Richtungen geschleudert.


  Das Geschütz folgte Luke und stanzte glühend rote Krater auf ihn zu wie die Fußstapfen eines unsichtbaren Feuergottes. Luke landete und sprang wieder in eine andere Richtung, und bis das Geschütz diesem Sprung gefolgt war, hatte er erneut die Richtung geändert und ging hinter einen Felsblock von der Größe eines heranwachsenden Bantha in Deckung.


  Erdrückte den Rücken dagegen, während das Geschütz auf der anderen Seite weiterschoss, und nach dem aufsteigenden Rauch und dem niederregnenden Schutt war er ziemlich sicher, dass der Schütze in dieser Kanzel, wer immer er sein mochte, glaubte, es wäre am Leichtesten, den Felsen einfach zu zerschießen.


  Er rollte sich zum anderen Rand und wagte einen raschen Blick. Sah aus, als hätte Nick keinen Witz gemacht, als er sagte, er könnte auf alles klettern, denn er huschte schneller am Rumpf des Falken entlang als ein hungriger Mynock. »Nick! Verschwinden Sie da!«


  Nick erreichte die Verkleidung der Aufhängung des Geschützes. Als er halb über dem Transparistahl-Fenster hing, hörte der Schütze auf zu schießen. Luke konnte ihn drinnen sehen, wie er Schaff deinen verfraggten Kadaver von meinem Geschütz schrie oder etwas in der Art.


  »Pah!«, rief Nick zurück. »Hier kann er mich nicht erwischen! Werft mir Euer Lichtschwert, zu, und ich schneide mich zu diesem Drecksack durch!«


  »Nein, Nick. Springen Sie! Der Falke hat auch ein. «


  Bläulich weiße Energie knisterte über den Rumpf des Frachters, und die Entladung warf Nick vom Geschütz auf den Boden, wo er mit einem nachdrücklichen Krachen auf dem Rücken landete.


  »... Feldprojektor für den Rumpf«, schloss Luke verspätet.


  Der Schütze legte wieder los. Luke streckte die Hand aus und beschwor die Macht: Ein fester Schubs ließ Nick aus dem Gefahrenbereich rutschen.


  Luke kam zu dem Schluss, dass er für diese Nacht genug beschossen worden war. Er holte tief Luft und entsandte seinen Geist in die Macht. Der Falke ragte in seiner Wahrnehmung hoch auf, und er konnte deutlich die etwa dreißig verzweifelten Leute drinnen spüren. Er schloss sie aus seinem Bewusstsein aus und konzentrierte sich auf das Schiff selbst.


  Da - er fand den Stromkreis, den er gesucht hatte, und er spürte sogar ein Echo von Leias Hand daran! Sie hatte diese Stelle vor nicht einmal drei Stunden berührt. Vielleicht sogar vor kürzerer Zeit.


  Aber das war eine Ablenkung - noch ablenkender als das Schaudern des Felsens, als das Geschütz weiter an der anderen Seite fraß. Das bisschen Wahrnehmung von Leias kurz zurückliegender Präsenz genügte, um seinen Geist mit allen Arten von Angst und Hoffnungen zu überfluten, bis er diesen Gedanken verbannte und sich erneut konzentrierte. Ein paar tiefe Atemzüge mehr stellten seinen Geist scharf wie ein Laservisier, und er fand seinen Halt an dem Stromkreis wieder. Ein kleiner Schubs in der Macht, und der Stromkreis war unterbrochen.


  Die Geschützkanzel wurde dunkel, und das Rumgeballer endete. Das Geschütz orientierte sich automatisch nach vorn und richtete sich zwischen den beiden Mandiblen des Frachters aus.


  Luke konnte die Verwirrung des Schützen und seine aufsteigende Panik spüren. Er nahm an, dass er wenigstens fünf Sekunden hatte, bis der Schütze feststellte, dass einer der Treiber des Geschützes ausgeschaltet war und es daher in der nach vorn gerichteten Standardposition dauerhaft eingerastet war.


  Fünf Sekunden waren mehr, als er brauchte.


  Er stand auf, hob die Hand, und hoch auf der Unterseite des im Boden steckenden Schiffs fiel die Bauchluke auf. Licht ergoss sich in einem sich ausdehnenden Rechteck über den im nächtlichen Schatten liegenden Rumpf. Ein von der Macht verstärkter Sprung trug Luke über den rauchenden Felsen hinweg an Nicks Seite.


  »Ich bin in Ordnung. «, ächzte Nick schwächlich. »Ich brauche nur eine Minute, um wieder zu Atem zu kommen. Oder vielleicht eine Woche. Oder zwei.«


  Luke packte ihn wieder vorn am Shadowspawn-Gewand, sammelte die Macht um sie beide und sprang dann direkt nach oben, über den Rand der Bauchrampe des Frachters und rutschte - aufgrund des Winkels, in dem das Schiff feststeckte - über sie in den Hauptfrachtraum.


  Der war voll mit Männern und Frauen in seltsamen Rüstungen, die aussahen, als wären sie aus Brocken von Lavagestein gefertigt. Sie richteten beinahe alle die Blastergewehre auf ihn.


  Einen Augenblick konnte man nur Rascheln und Knacken hören, als Gewehrkolben an gerüstete Schultern gedrückt wanden, doch im nächsten Augenblick war das einzige Geräusch das tödliche Summen einer grünen Lichtschwertklinge, die Luke schützend vor sich hob.


  »Nicht schießen«, sagte Luke leise. »Ich habe heute schon zu viele getötet.«


  »Waffen runter!« Die Sprecherin war eine hart aussehende Frau mit rotem Haar, die eine schwellende Prellung um ihr linkes Auge hatte. Sie hatte den linken Daumen in den Blastergürtel gehakt, die Rechte hing frei und leer nahe dem Griffeines kleinen Blasters in einem Schnellziehholster. »Das ist der Jedi. Er ist hier, um zu helfen!«


  »Ja«, bestätigte Luke. »Ich bin der Jedi. Und ich hoffe, ich kann helfen.« Das stimmte ebenfalls, auch wenn er ein komisches Gefühl dabei hatte. Das war das zweite Mal, dass jemand ihn nicht fertigmachen wollte aufgrund dessen, wer er angeblich war. Ein Trend, von dem er hoffte, dass er anhielt. »Wo ist Han?«


  »Han wer?« Sie hob die rechte Hand, aber sie war leer. »Hört mich an - wir brauchen Euch! Wir brauchen Eure Hilfe. Shadowspawn hat meinen. «


  »Nein, hat er nicht mehr«, krächzte Nick, der hinter Luke stand.


  »Nick?« Ihre Augen blitzten, ihre Stimme war auf einmal ganz weich und atemlos, und Luke fragte sich fast, wie er jemals hatte denken können, dass sie hart aussah, denn als sie an ihm vorbei zu Nick schaute, sah sie aus wie ein Teenager von Tatooine auf dem Weg zu ihrem Siebzehn-in-den-Sternen-Tanz im Gemeinschaftszentrum von Anchorhead. Sie eilte an Luke vorbei, als wäre er nicht einmal da, und schlang die Arme um seinen Begleiter. »Nick! Das glaub ich einfach nicht!«


  »Hallo, Kleine. Hast du mich vermisst?«


  »Habe ich dich vermisst?« Sie zog sein Gesicht zu ihrem und küsste ihn auf eine Art, die einem Toten die Augen geöffnet hätte.


  Luke räusperte sich. »Ich kann also davon ausgehen, dass Sie sich kennen?«


  »Nick. « Ihre Augen leuchteten immer noch, als sie den Kuss unterbrach, um Luft zu holen, und ihre Wangen waren feucht. »Bist du in Ordnung? Wie hast du fliehen können? Wieso rennst du mit einem Jedi herum?«


  »Ganz gut. Überwiegend.« Nick rieb an dem getrockneten Blut, das auf seinem rasierten Schädel verkrustet war, und zog eine Grimasse. »Das mit dem Jedi... Äh. wir haben einander irgendwie gerettet. Und was die Flucht angeht... Äh, ist dir aufgefallen, dass das Schiff, auf dem wir uns befinden, mit der Nase voran im Boden steckt, mitten in einer gewaltigen Schlacht?«


  »Egal«, sagte sie und streichelte ihm übers Gesicht. »Du bist wieder da. und das ist alles, was zählt.«


  Nick hob die Hand und berührte zärtlich ihr blaues Auge. »Du hast immer noch nicht gelernt, dich zu ducken, wie?«


  »Du hättest. äh, den anderen sehen sollen.« Sie grinste ihn an. »Jetzt müssen wir nur noch einen Platz finden, wo wir uns verstecken können, bis die Protuberanzen nachlassen, und dann können wir den Staub dieser Steinkugel für immer abschütteln.«


  »Äh...«, warf Luke ruhig ein. »Nein.«


  Sie sah ihn an. »Was?«


  »Wir gehen wieder zurück und holen Han.«


  »Noch einmal: Han wer?«


  »Lassen Sie das!« Luke warf einen Blick auf die verkohlten Blasternarben an den Wänden des Frachtraums, dem Boden und der Decke. »Wollen Sie etwa behaupten, das hier ist alles auf eine Waffenfehlfunktion zurückzuführen?«


  Nick drehte sich um. »Sie ist kein Pirat.«


  »Gibt es auch ein anderes Wort dafür?«


  »He, diese Badewanne war verlassen, als wir sie gefunden haben. «, begann die Frau.


  »Darf ich Sie erinnern, wen Sie da anlügen?« Luke seufzte. »Ich weiß, dass Sie sie nicht umgebracht haben. Deshalb habe ich auch noch keinen von Ihnen umgebracht. Aber das hier war ein wirklich schwerer Tag für mich, und meine Geduld lässt nach.«


  »Kommt schon, Skywalker, bleibt locker«, sagte Nick. »Ich bin sicher, es gibt eine vollkommen harmlose Erklärung.«


  »Und die werde ich mir gern anhören. Sobald wir Han, Chewie und Leia wieder an Bord haben.«


  »Skywalker?«, warf einer der anderen ein. »Irgendwie verwandt mit dem Kerl aus der Rache des Jedi!.«


  »Nein«, sagte Luke mit vielleicht ein wenig mehr Nachruck, als notwendig gewesen wäre. »Überhaupt nicht.« Er schaute wieder den Rotschopf an. »Wo haben Sie sie gelassen?«


  Sie öffnete den Mund, aber bevor sie etwas sagen konnte, hob Luke die Hand. »Denken Sie nach, bevor Sie reden«, mahnte er sie. »Ich werde nicht noch mal fragen.«


  Sie schloss den Mund, blickte auf zu Nick, und dann sah sie Luke an. »Äh... in Ordnung«, sagte sie langsam. »Können wir vielleicht einen Handel abschließen?«


  »Klar«, erwiderte Luke. »Sie sagen mir alles, was ich wissen will, und tun, was ich sage. Im Austausch dafür versuche ich zu vergessen, dass Sie das Schiff meines besten Freundes gestohlen und ihn und meine Schwester dem Tod überlassen haben.«


  »Eure Schwester? Prinzessin Kussmund ist Eure Schwester?«


  »Meine Schwester ist tatsächlich eine Prinzessin. Prinzessin Leia Organa von Alderaan«, stellte Luke ruhig fest. »Und wenn Sie sie tatsächlich Prinzessin Kussmund genannt haben, kann ich mir auch vorstellen, woher Sie dieses blaue Auge haben.«


  Nick starrte sie an. »Aeona - du hast dieses Schiff doch nicht wirklich gestohlen, oder?«


  »Was hättest du denn getan, wenn ich in den Klauen dieses Mistkerls gewesen wäre?«


  »Wahrscheinlich etwas noch Schlimmeres. Aber du wirst diese Auseinandersetzung nicht gewinnen, und wir haben auch keine Zeit, es zu versuchen. Die Bösen wissen, dass wir hier sind, und sie werden uns holen kommen.«


  »Sind Sie da sicher?«, sagte Luke.


  Nick bedachte ihn mit einem finsteren Blick und tippte an die Narbe, die sich von Schläfe zu Schläfe um seinen Kopf zog.


  »Und? Wir sollten in Sicherheit sein, solange wir uns nicht rühren«, meinte Aeona. »Wer wird schon seine Zeit damit verschwenden, ein abgestürztes Schiff zu zerschießen?«


  »Warte fünf Sekunden, und du kannst sie selber fragen.«


  Nick hatte kaum Zeit, die Worte herauszubringen, bevor die erste Explosion die Bauchrampe des Falken wegblies und einen Batzen feuriger Schlacke in den Frachtraum schoss, der überall Flammen aufzüngeln ließ.


  In den tiefen Schatten der Höhle voll halb begrabener Toter, entfernt von R2s Licht, nahm Han Leia in die Arme. »Leia, ich habe nur. Es tut mir leid, dass es so schiefgegangen ist. Ich wünschte nur, du und ich hätten mehr Zeit gehabt.«


  Sie lächelte und berührte sein Gesicht. »Ich weiß.«


  »Wie kommt es, dass wir uns nur küssen, wenn wir kurz davor stehen, umgebracht zu werden?«


  »Einfach Glück, denke ich.« Sie küsste ihn rasch und kurz, aber schon der geringfügige Kontakt brachte eine heiße Flut von bittersüßem Bedauern für all die Küsse, von denen er sicher war. dass sie nie Gelegenheit haben würden, sie zu tauschen.


  »Aroo-oo-ergh!Hewowwwougrr!«


  »Was?« Han löste sich von ihr. »Bist du sicher?«


  Chewbacca kniete neben einem jungen Mon Calamari, der bis zu den Achselhöhlen eingegraben war. »Herowwwougrr!«


  Leia runzelte die Stirn. »Was sagt er?«


  Han eilte bereits an die Seite seines Copiloten. Er griff nach unten und drückte die Fingerspitzen auf das Gesicht des Mon Cal, direkt oberhalb seines linken Auges, und fühlte nach dem Sinuspuls. Er war tatsächlich vorhanden, dünn und langsam, aber es war der typische synkopierte Drei-Schläge-Rhythmus. »Er hat recht.«


  »Ja, womit denn?«


  »Der hier ist immer noch am Leben«, stellte Han erstaunt fest. »Sieht aus, als könnten es noch ein paar mehr sein. Vielleicht bewusstlos, aber er atmet.«


  »Was sind das für Insignien?« Leia kam zu ihm und dem Mon Cal. »Erzwo, richte das Licht hierher.« Als er es tat, riss sie die Augen auf, dann zeigte sie auf das Symbol neben dem Rangabzeichen auf der Kampfuniform des Mon Cal. »Han - ist das nicht die Justice? Bas Schiff, auf dem Luke war?«


  Han war bereits aufgesprungen und schaute nach den anderen. Je tiefer er in die Höhle ging, desto weniger gesund sahen die Gefangenen aus. Zusätzlich zu Soldaten der Republik gab es eine Anzahl von Leuten in den Lavaanzügen der Mindoresen, aber die meisten waren Sturmtruppen, und beinahe alle von ihnen waren tot. »Sieht so aus. als hätten diese Geschöpfe sie hier reingesteckt und dann einfach. vergessen.«


  Chewie knurrte, und Han nickte. »Ja, auch nicht meine bevorzugte Art zu sterben.«


  B.2 stieß einen warnenden Pfiff aus, der Han auf die Beine brachte und den Blaster ziehen ließ. »Das klingt nach schlechten Nachrichten.«


  »Schlecht genug«, sagte Leia und zog ihren kleinen Blaster. in dem schwachen Licht, das aus dem Tunnel fiel, konnte sie Welle um Welle der Steingeschöpfe sehen, die auf die Höhle zueilten.


  Han drehte sich um, den Blaster schussbereit in der Faust. »Ich glaube, hier werden wir nicht wieder rauskommen.« »Vertrau der Macht, Han.«


  »Du vertraust der Macht«, sagte er. »Ich vertraue meiner Kanone.«


  Leia warf einen Blick auf die Energieanzeige ihres Blasters. »Der Macht geht aber nie die Munition aus.«


  »Nein? Wie kommt es dann, dass sie nicht schießt?«


  »Was ist aus dem ›Sag mir nie, wie meine Chancen stehen‹ geworden?«


  »Das gilt nur dann, wenn es Chancen gibt. Wenn man von einer Klippe fällt, wie stehen da die Chancen, auf dem Boden aufzuprallen?«


  »Hängt davon ab, ob der Falke in der Nähe ist«, sagte sie. »Sehr komisch.«


  Hans Kom knisterte. Er griff danach und rief: »Ja, kommen! Kommen! Wir haben hier ein bisschen Ärger, verstanden? Haben Sie verstanden?« Aber aus dem Kom kam nur weitere Statik.


  Er schüttelte das Gerät noch einmal, dann verzog er das Gesicht und steckte es wieder in die Tasche. »Wäre fast drauf reingefallen. Komm. Wenn wir den Eingang halten können, kommen sie wenigstens nicht so schnell voran.«


  Aber als sie sich auf die Öffnung der Höhle zubewegten, schälten sich die Geschöpfe aus den Wänden hervor.


  In der tiefen Düsternis seiner Lebenserhaltungskammer zog Cronal sein Bewusstsein aus dem Reich der Dunkelsicht und war sehr zufrieden. Jeder, der nicht mit der wahren Kraft der Dunkelsicht vertraut war, wäre erstaunt gewesen festzustellen, dass Skywalker tatsächlich eine Schwester hatte, die nie als Jedi aus gebildet worden war, und diese hypothetische Person wäre zweifellos erstaunt gewesen, dass sich diese Schwester -und das auch noch ganz freiwillig - genau dorthin begeben hatte, wo Cronal sie haben wollte. Wenn man sie sich selbst überließ, dienten die Galaxis und alles in ihr - von den Sternen angefangen bis zum winzigsten Virus - dem Dunklen.


  Das wirkliche Problem mit den Jedi war die Macht. Das ganze Konzept der Macht. Immer redeten sie über Leben und Licht und Gerechtigkeit, als ob diese albernen Begriffe tatsächlich etwas bedeuteten. Er hätte diese Jedi-Idioten vollkommen humorlos gefunden, wäre da nicht ihre unerklärliche Fähigkeit gewesen, sie h hin und wieder tatsächlich dem Dunklen in den Weg zu stellen.


  Palpatine hatte gute Arbeit dabei geleistet, die Herde der Machtbenutzer auszudünnen, und Skywalker selbst hätte die Sache beinahe beendet, als er Vader und den Imperator dazu veranlasste, einander umzubringen, denn die Sith konnten ebenso lästig sein wie die Jedi, wenn sie es unbedingt wollten. Vader hatte Cronal immerhin aus der imperialen Regierung gestoßen und war damit ein perfektes Beispiel. Und dann dieser Skywalker-Junge selbst der bereits mehr Arger gemacht hatte, als er wert war!


  Dieses Problem stand jedoch kurz davor, sich selbst zu lösen, wie es mit allen Problemen geschah, wenn man wirklich dem Weg des Dunklen anhing. Er brauchte den Skywalker-Jedi nicht mehr, seine Schwester würde noch besser passen - sie verfügte übet keine wirklichen Machtfähigkeiten, um sich gegen seine Oberherrschaft zu verteidigen, aber dafür über ein unglaubliches Potenzial. Heldin von Endor. Einzige Überlebende der königlichen Familie von Alderaan.


  Die einzige Schwierigkeit bestand darin, dass er das Skywalker-Mädchen vor den wilden Schmelzern retten und mit ihrer Verdunkelung beginnen musste, was durch die Tatsache erschwert wurde, dass all seine besten Masken tot auf dem Boden des Aus wahlzentrums lagen. Selbst diese Schwierigkeit erwies sich jedoch als ein weiteres Beispiel, wie das Dunkle jedes Bedürfnis seines beflissenen Helfers vorwegnahm und für all seine Bedürfnisse sorgte.


  Er hatte immer noch den Prototyp, das Testwesen, an dem er experimentiert hatte, um den Dunkelungsprozess zu perfektionieren. Ks war nicht vollkommen analog zu Skywalker gewesen - seine Verbindung zur Macht war zwar erstaunlich stark, entsprang aber aus einem viel dunkleren Schatten als die des Jungen, nicht zu reden davon, dass dieses Geschöpf nie eine Jedi-Ausbildung erhalten hatte oder überhaupt irgendeine Art von Ausbildung, obwohl Cronal nicht vorhergesehen hatte, was für ein großes Hindernis Skywalkers Ausbildung sein würde.


  Die Testperson war jedoch körperlich riesig und stark, und in ihren Adern pulsierte eine gewisse angeborene Wildheit, die Cronal mehr als nur ein wenig berauschend fand. Zudem hatte sie im Schatten-Nervennetzwerk aus Schmelzmassiv, das ihren Körper durchzog, eine Verbindung zur grundlegenden Kraft des Dunklen, die beinahe der von Cronal gleichkam.


  Diese erste Testperson hatte allerdings auch eine Anzahl von Einschränkungen. Sie war doppelt so alt wie Skywalker und kein Held der ehemaligen Rebellenallianz und nun der Neuen Republik, sondern ein gejagter Flüchtling, und das schon länger, als der Junge am Leben war. Ein beträchtliches Kopfgeld war auf dieses Wesen ausgesetzt. Ks sah auch erheblich auffälliger aus, war über zwei Meter groß und gebaut wie ein Rancor, nicht zu vergessen, dass die Zähne so scharf zugespitzt waren wie die einer Säbelkatze. Wegen einer Art von struktureller Abnormalität des Hirns, die Cronal nicht hatte reparieren könne, war das Wesen auch vollkommen unfähig, eine menschliche Sprache zu gebrauchen.


  All das machte das Wesen zu einem weniger als idealen Körper, in dem Cronal die nächsten Jahrzehnte verbringen wollte, also hatte er nie diesen letzten Schritt vollzogen und sein Bewusstsein in ihn übertragen - was dieses Testsubjekt noch idealer für diese besondere Aufgabe machte: ein ferngelenkter Körper, durch den er seine ganze Macht ausüben konnte, ohne dass für ihn ein Risiko bestand.


  Immerhin, wenn man wollte, dass etwas wirklich richtig erledigt wurde...


  Und so schloss Cronal die Augen und schob die Schattenkrone von ihrem Ruheplatz auf seinen haarlosen Schädel. Wenn er die Augen wieder öffnete, würden es nicht mehr seine sein.


  Sondern die von Kar Vastor.


  15. Kapitel


  Luke überschlug sich und knallte auf das Deck. Sein Fliegeroverall war feuerabweisend, aber das würde die heiße Asche und die weißglühenden Splitter der Panzerung des Falken, die die Explosion durch die Luke hereinschleuderte, nicht davon abhalten, ihn übel zu verbrennen. Da er sich aber abrollte und die automatischen Feuerunterdrücker des Falken supergekühlten Löschschaum im Frachtraum verspritzten, war Luke über und über von dem Zeug bedeckt, als er sich hochstemmte.


  Nick und Aeona und die meisten anderen waren ebenfalls am Boden und rollten durch den Schaum, aber ein paar standen einfach da und schrien, während sie brannten. Luke streckte sich in die Macht aus und warf jeden mit einem festen Stoß nieder, was vielleicht nicht notwendig gewesen wäre, da die anhaltenden Explosionen das Schiff genügend herumstießen, dass niemand noch lange auf den Beinen geblieben wäre, aber Luke wollte es lieber nicht dem Zufall überlassen.


  Er stieß sich von der Wand ab und rutschte durch den herabklatschenden Schaum zu Nick und Aeona und rief ihnen über die Explosionen und Schreie zu: »Eure Leute sollen sich anschnallen und bereithalten, und sie sollen diese Rampenöffnung versiegeln! Ihr findet drei oder vier Verstärkungsstreifen im Behälter Nummer drei, um Lecks zu flicken. Noch Fragen?«


  »Ja - wer hat Euch zum Kommandanten ernannt?«, fauchte Aeona.


  »Du, mein Schatz«, sagte Nick. »Als du seine Schwester und seinen besten Freund ausgesetzt hast. Also beiß die Zähne zusammen und tu, was er dir sagt.«


  Ihre Augen blitzten auf wie ein Blaster kurz vor der Überladung. »Du wirst solchen Ärger bekommen...«


  »Wenn wir das hier überleben, kannst du mir den Hintern versohlen.«


  »Glaub nicht, dass ich das nicht tun würde.«


  »Ins Cockpit!«, befahl Luke. »Aktivieren Sie so viele Antriebe, wie Sie hochfahren können, und auf mein Kommando hin geben Sie vollen Schub geradeaus.«


  »Geradeaus? Das wird uns nur noch tiefer in den Boden treiben!«


  »Eines Tages, Mädchen«, sagte Nick, »werden wir beide uns darüber unterhalten, wieso man sich lieber nicht mit einem Jedi streiten sollte. Er hat einen Plan.« Er wandte sich Luke zu. »Sagt mir, dass Ihr einen Plan habt.«


  »Mehr oder weniger.« Luke stand auf - mit ein wenig Hilfe von der Macht, um in diesem seifigen, rutschigen Löschschaum das Gleichgewicht zu halten - und ging in Richtung Heck.


  »Das ist nicht gerade das Tröstlichste, was Ihr sagen konntet. Wohin geht Ihr?«


  »Geschützkanzel«, sagte Luke, ohne langsamer zu werden.


  »Skywalker, ich nehme die andere«, rief Nick.


  Luke blieb stehen und schaute zurück. »Können Sie schießen?«


  Nick stemmte sich auf die Beine. »Ich kann einer perthrillianischen Nachtwespe auf tausend Meter die Flügel beschneiden und sie dabei nicht mal aufwecken.«


  »Das ist nicht wirklich eine .Antwort.«


  »He, die anderen hier drin könnten nicht mal Euch treffen.«


  »Gutes Argument. Kommen Sie mit!«


  Als sie in die Kanzeln kletterten, waren beide Geschütztürme leer. »Sieht aus, als wären sie abgehauen.«


  Luke sah durch, den Transparistahl der Kanzel den Feuerteppich, zu dem die Aschegrube geworden war. »Können Sie ihnen das übel nehmen?«


  Nick schnallte sich an. »Ks war sicher nicht die schlechteste Idee, die diese Jungs heute hatten.«


  Mit einem Schnippen der Macht aktivierte Luke wieder den Stromkreis des Bauchgeschützes, den er zuvor deaktiviert hatte. »Sie haben wirklich nette Freunde.«


  »Sie ist keine schlechte Person«, wandte Nick ein, als er den Steuerknüppel hin- und herbewegte und die Servoreaktion des Geschützes prüfte. »Sie hat nur nicht viel Geduld bei den kleinen Dingen.«


  »Kleine Dinge wie Gesetze und Gerechtigkeit und das Leben anderer Leute?« Der taktische Schirm der Kanzel wurde hell von feindlichen Signaturen. »Da kommen sie!«


  Nick hatte den Steuerknüppel gepackt und schoss, bevor das Geschütz auch nur ein Ziel erlässt hatte. Er zog eine bogenförmige Naht von Geschützfeuer die innere Wand der Caldera hinauf, als eine Kette von gut einem Dutzend TIEJägern über den Rand peitschte und auf den Falken zuraste. Der erste TIE flog direkt in Nicks Feuer, und sein CockpitSichtfenster platzte weg, dann taumelte der Jäger mit Höchstgeschwindigkeit in die Aschegrube und explodierte.


  Luke drückte an seinem eigenen Geschütz die Auslöser durch. »Es waren keine Jäger, die diesen Krater in Brand gesetzt haben. Halten Sie Ausschau nach Bombern.«


  »Verstanden.«


  TIE-Jäger rasten weiter auf sie herab, und Geschützfeuer ließ das Schiff erbeben. Nick erwischte einen weiteren frontal, dann noch einen und johlte: »Das sind schon drei! Wie viele habt Ihr inzwischen runtergeholt, Skywalker?« »Keinen«, sagte Luke angespannt.


  »Was, ich bin besser als Ihr?« Nicks nächste Salve streifte das Kollektorpaneel eines anderen TIE, dass dieser aus der Flugbahn geworfen wurde und in seinen Flügelmann krachte. »Mann, die Jedi sind wirklich nicht mehr, was sie mal waren.«


  »Nick, seien Sie still!«


  »He, ich will ja nicht prahlen. Na ja, vielleicht ein wenig.«


  »Ich weiß. Ich muss mich konzentrieren.«


  »Auf was?« Nick drehte sich um, sodass er durch den Zugangs tunnel der beiden Geschützkanzeln zu Skywalker und durch die Rückenkanzel schauen konnte, und da verstand er, wieso Skywalker noch keinen Jäger abgeschossen hatte. Er schoss nicht auf die TIEs. Nick verstand auch, wieso bisher keine Raketen oder Bomben oder Kanonen den Falken in Stücke gerissen hatten.


  Denn das war, worauf Skywalker geschossen hatte: die Raketen, Bomben und das Geschützfeuer, die von einem Schwann feindlicher Schiffe niederregneten.


  »Oh«, sagte Nick leise. Er konzentrierte sich wieder aufs Schießen. Aber er sah auch immer wieder zu den Flammen, die von der brennenden Aschegrube nach oben leckten, und er konnte nicht ignorieren, dass Skywalkers Schüsse zwar das Geschützfeuer und die Raketen fernhielten, die den Falken direkt getroffen hätten, aber all die, die den Frachter nur knapp verfehlten, spritzten so viel geschmolzenen Stein auf, dass er sich wahrscheinlich jeden Moment durch die Panzerung des Schiffs schmelzen würde.


  Und als ihm das klar wurde, zeigte der taktische Schirm Punkte für sechs TIE-Bomber, die auf sie zukamen, und als er Skywalker darauf hinwies, war die einzige Reaktion des jungen Jedi, im Interkom den Cockpitkanal einzuschalten. »He. « Er warf Nick einen Blick zu. »Wie heißt sie noch mal?« »Aeona.«


  »Aeona, hier spricht Luke. Ich hoffe, Sie haben die Triebwerke aufgewärmt.«


  »Wir haben noch längst nicht volle Kraft und...«


  »Wir werden nehmen, was wir haben. Voller Schub. Richten Sie diese Korrekturdüsen ebenfalls entsprechend aus.«


  »Skywalker?«, sagte Nick. »Ihr habt ihr gerade befohlen, dieses Schiff in einem Fluss von beinahe geschmolzener verdammter Lava zu vergraben.«


  »Ja. Bringen Sie Ihr Geschütz in die Grundposition, und schießen Sie auf meinen Befehl.«


  »Äh. Wissen Sie, dass sich das Geschütz in der Grundposition nach vorn richtet? Also nach unten?«. Verzweiflung ließ seine Stimme schrill werden. »Ihr wisst, dass das das Gegenteil von aufwärts ist. von wo die Bösen gerade kommen?«


  »Nick«, sagte Luke, »Sie streiten sich schon wieder mit einem Jedi.«


  Nicks Reaktion war ein frustriertes Fauchen, dessen einzig verständliche Worte durchgeknallter Jedi und Ruskakk waren, als er auf die Schalter der Geschützsteuerung einhackte.


  Luke schaute nicht mehr auf seinen taktischen Schirm. Er sah nicht einmal nach draußen. Das brauchte er nicht - er achtete auf das, was in ihm geschah.


  In seinem Kopf. In der Macht.


  Er spürte, wie die Vierlingsgeschütze des Falken nach vorn schwangen, er spürte die TIE-Bomber. die über den Rand der Kraterschüssel peitschten und ungelenkte Protonenbomben in mechanisch präziser Sequenz ausstießen. Er spürte den Bogen der fallenden Bomben, und er spürte ihre Aufprallpunkte und wie ihre Explosionsradien sich präzise an der Position des Falken überschneiden und das Schiff wie eine weggeworfene Rationspackung zerdrücken würden. »Nick«, sagte er. »Jetzt!«


  Die Geschütze schössen mit voller Kraft und ergossen eine Kette von Laserbolzen direkt in den Feuersee zwischen den Mandibeln des Schiffs. Der Bereich, den sie trafen, flammte zu supererhitztem Plasma auf, das Batzen von brennendem Stein über die Rumpfpanzerung des Falken schießen ließ. Im gleichen Augenblick zündeten die Korrekturdüsen am Rücken des Schiffs zusammen mit denen steuerbord am Bauch und setzten eine gewaltige Rotation in Bewegung, die. während die Geschütze weiterhin die Asche verdampften und verflüssigten, in dem die Mandibeln des Schiffs steckten, es buchstäblich in den Boden schraubten.


  »Glaubt Ihr, dass das hilft?«, keuchte Nick.


  »Still. Das ist nicht mein bester Trick.«


  Luke konzentrierte sich. Fr versuchte, die Kurse der fallenden Protonenbomben nur ein winziges bisschen zu ändern, sodass sie nicht in einem präzisen Ring von hundert Metern Durchmesser mit dem Falken als Mitte landeten, sondern in einem ebenso präzisen Ring von vierhundert Metern, was bedeutete, dass ihre überlappenden Explosionsradien das Schiff nicht zerdrücken würden, sondern ihm einen sehr, sehr kräftigen Schubs versetzten, von der Art, wie man einen Rakmelonenkern mit den Fingern wegschnippte.


  So weit, so gut. Und ganz wie ein Rakmelonenkern wurde der Falke mit beträchtlicher Kraft geschnippt. Direkt nach unten.


  Das hätte ein größeres Problem sein können, aber die Explosionen der Protonenbomben schwächten weiter, was sich als die gerissene und zerbrechliche obere Kruste einer riesigen vulkanischen Blase erwies und zugleich der Boden der Aschegrube war. Die Schockwellen der Bomben, vereint mit dem Geschütz feuer des Falken und die Schraubbewegung nach unten knackten die Steinhülse, sodass das Schiff durchbrach und in einen natürlichen Luftschacht fiel, der mehrere hundert Meter tief führte, durch einen Regen von Steinen, Felssplittern und brennender Asche, während es immer wieder gegen den Rand des Schlots prallte.


  Nicks Schrei »Wa-as ma-a-a-a...« verklang, als ihm die Luft ausging. Luke stieg aus der Geschützkanzel. »Aeona! Passen Sie die Korrekturdüsen an, und schalten Sie die Repulsorlifts ein!«


  »Oh, glauben Sie?«


  Luke stürzte durch den Zugangstunnel, als sich der Falke gerade ruckelnd ausrichtete. Die Repulsorlift-Triebwerke kreischten. Dann krachte das Schiff in den Geröllhaufen am Fuß des Schachts, mit viel Scheppern und Kreischen von gequältem Metall, und blieb schließlich liegen, während Steine und Asche und unidentifizierbarer Schutt auf den Falken niedergingen.


  Nick blinzelte den Schotter an. der auf seiner Geschützkanzel lag. »Das war wirklich originell. Wenn sie mit den Repulsorlifts eine halbe Sekunde langsamer gewesen wäre, könntet ihr das, was von mir übrig war, jetzt mit einem Spachtel hier rauskratzen.« Er beugte sich vor und spähte durch die Rückenkanzel hinauf zu der kleinen Scheibe mit dem zerklüfteten Rand am Ende des Schlots, durch den sie gefallen waren und der zu flackern schien vom Widerschein von Feuer und Blasterblitzen. »Und das habt Ihr absichtlich gemacht?«


  »Irgendwie schon. Ich wusste, dass wir tiefer gehen müssen. Ich war nur nicht sicher, wie tief es gehen würde. Nett, dass uns die bösen Jungs geholfen haben, wie?«


  »Ja. Erinnert mich daran, dass ich ihnen eine Karte schicke.«


  Luke holte ein Kom hervor, als er nach vorn ging. »Aeona, schalten Sie den Antrieb ab. und geben Sie alle Energie auf die Repulsorlifts. Ich bin auf dem Weg.«


  »Auf dem Weg wohin?«, fragte Nick.


  »Irgendjemand muss diesen Eimer doch fliegen.«


  »Ihn fliegen filier unten?«


  »Ja. Und nach dem, was ich von den Flugkünsten Ihrer Freundin gesehen habe, wäre sie nicht meine erste Wahl.« »Seid Ihr sicher, dass Ihr es könnt?«


  »Es gibt nur einen einzigen Mann, der dieses Schiff besser fliegen kann als ich.«


  »Dann sollten wir ihn vielleicht holen.«


  »Genau das habe ich vor. Nehmen Sie das Rückengeschütz, und behalten Sie Ihre taktischen Schirme im Auge.«


  »Hä? Wonach soll ich denn Ausschau halten?«


  »TIE-Jäger.«


  Nick reckte den Hals. Durch diese winzig aussehende Öffnung weit, weit oben kam ein Strom von Sternenjägern. »Oh. hervorragend. Was wird sie davon abhalten, uns zu Atomen zu blasen, während Ihr diese Kiste in Bewegung setzt?«


  Luke grinste. »Sie«, sagte er und rannte zum Cockpit.


  Han und Leia standen Rücken an Rücken inmitten eines enger werdenden Rings von Steingeschöpfen und bewegten die Blaster in kurzen Bögen, um die Betäubungsschüsse zu fächern, aber jeder Schuss erkaufte ihnen nur ein paar Sekunden, und keiner hatte mehr als eine Handvoll Schuss übrig. Chewbacca lag bewusstlos und halb begraben in wieder erhärtetem Stein, und R2-D2 lag auf der Seite, mit dunklem Projektor, und Rauch stieg aus den ausgebrannten Kondensatoren. Das einzige Licht in der Höhle kam von der knisternden Energie, die über die Geschöpfe spielte, die näher und näher drängten.


  »Was für eine dumme Art zu sterben!«, fauchte Han und verflüssigte zwei weitere Steinwesen mit einem einzigen Schuss. »Wir wissen nicht, was diese Dinger sind, wir wissen nicht, was sie hier machen. Wir wissen nicht mal, wieso sie sauer auf uns sind.«


  »Das sind sie nicht«, antwortete Leia atemlos, als sie erneut schoss und dann noch einmal. »Das kann ich spüren. Sie wollen uns nicht einmal wehtun. Nicht wirklich. Sie wollen uns nur im Stein begraben und dann wieder ihren Angelegenheiten nachgehen.«


  »Was? Sind wir einfach nur zum falschen Zeitpunkt am falschen Ort aufgetaucht und sollen jetzt dafür sterben?«


  »Han...« Leia drückte ab, doch es kam nicht einmal mehr ein Flirren aus dem Lauf ihres Blasters. »Han, die Zelle ist leer.«


  »Schon gut, schon gut«, sagte Han durch zusammengebissene Zähne. Der Kontaktalarm am Griff seines DE hatte schon die letzten vier oder fünf Schüsse gekribbelt, was bedeutete, dass er nur noch Energie für wenige Schüsse hatte, selbst bei dieser halbier ten Stärkeeinstellung. Er legte den Arm um Leias Schultern, wich mit ihr zurück und gab einen oder zwei Schüsse nach hinten ab. um eine Lücke in dem Ring von Geschöpfen zu schaffen. »Bleib dicht bei mir. Vielleicht können wir uns zu einigen ihrer derzeitigen Gäste durcharbeiten. Möglich, dass jemand einen geladenen Blaster irgendwo bei sich versteckt hat und. «


  »Jemand kommt«, sagte Leia. »Han. jemand ist da draußen! Sie suchen uns!«


  »Ist es Luke? Bitte sag mir, dass es Luke ist.« Er schwor lautlos, dass er, wenn sie Ja sagen würde, niemals wieder einen Witz über die Macht machen würde oder über Jedi oder Lichtschwerter oder überhaupt über irgendwas. Den Rest seines Lebens. Oder noch länger, falls das notwendig sein sollte.


  Drüben am Höhleneingang brachen Steingeschöpfe plötzlich zusammen und wurden zu Pfützen von flüssigem Stein. »Es ist nicht Luke«, sagte Leia leise.


  Der Zusammenbruch breitete sich aus wie eine Schockwelle in Zeitlupe, ein Geschöpf nach dem anderen schmolz einfach dahin, das elektrische Knistern verklang, als der letzte von ihnen schmolz, und die Höhle wurde dunkler als dunkel. Dunkel, als wären sie blind.


  Dunkel, als wäre die Existenz von Licht nur ein Traum gewesen.


  In dieser absoluten Nacht knurrte etwas.


  »Was, zur Hölle, war das denn?«, fragte Han. Es hatte sich angehört wie ein corellianischer Sandpanther, der jemanden, der in seine Höhle eingedrungen war, warnt.


  »Es sagt«, berichtete Leia leise, »Das Dunkle ist deine Zuflucht. Betritt das Dunkle, wie ein müder Reisender den Schlaf betritt.«


  »Was soll das denn heißen? Und seit wann sprichst du. was immer das ist.«


  »Das tue ich nicht. Ich. ich verstehe ihn nur irgendwie.«


  Mehr Knurren, und dann bewegte es sich. Han folgte dem Geräusch mit seinem DL-44. »Was sagt er jetzt?«


  Der Griff ihrer Arme um seine Brust wurde fester. »Er sagt, er kann deine Angst riechen.«


  »Ach ja? Riech das hier mal.« Han feuerte einen anderen Betäubungsschuss ab. Als er aufleuchtete, sah er es. Ihn. Ein dunkler Umriss, größer als der Sandpanther, nach dem er sich anhörte, der die Wand entlanghuschte.


  Han feuerte abermals und noch einmal, aber seine Schüsse spritzten harmlos über den Stein. Dieser Kerl - dieses Ding, was auch immer - bewegte sich zu schnell, als dass Han ihn auch nur genau sehen konnte. Er biss die Zähne zusammen und berührte den Abzug des DL zweimal ganz leicht, dann noch einmal, dann noch zweimal, ohne ihn an der Sperre vorbeizudrücken, sodass es nur ein paar Mal trocken klickte. Er stieß einen gedämpften Fluch aus.


  Das Knurren wurde zu einem tiefen, trockenen Lachen, zu dessen Übersetzung er Leia nicht brauchte.


  »Du hältst das für komisch? Mach Licht, und ich zeige dir, was komisch ist!«


  »Han, bring ihn nicht gegen uns auf!«, flüsterte Leia.


  »Warum nicht? Glaubst du. das würde diese Situation schlimmer machen?«


  »Ja«, sagte sie. »Ich denke, er ist wegen mir hier. Ich denke, wenn du den Mund halten kannst, wird er dich vielleicht am Leben lassen.«


  Ein weiteres tiefes, halb geknurrtes Lachen erklang, und links von Han leuchtete es auf einmal schwach, grünlich und kalt. In der Dunkelheit konnte er nicht einschätzen, wie weit entfernt es war, aber das Leuchten breitete sich langsam aus, wuchs zu einem amorphen Lichtfleck, und in der Mitte dieses Licht war eine Dunkelheit, ein Schatten in Form der Hand eines Menschen mit gespreizten Fingern.


  Der Schimmer breitete sich um die Hand aus, entsandte Ranken, die sich teilten wie Eiskristalle, die sich auf einem Fenster bildeten, und die Silhouette eines riesigen, kräftigen Mannes, der auf dem Boden hockte wie ein Katarn vor dem Sprung, war zu erkennen. Das Glühen kam von einer Art phosphoreszierender Flechten, die offenbar von der Hand des Mannes ausgingen, und je größer sie wurden, desto schneller breiteten sie sich aus, bis sie den gesamten Boden und die Wände der Höhle bedeckten und über die Decke aufeinander zuwuchsen.


  Hans Mund war trocken wie Sand, und er musste sich räuspern. »Hat - hat er das getan?«


  »Ich glaube schon«, flüsterte Leia heiser.


  Der Mann stand auf. Han versuchte, den eingebildeten Sand in seinem Mund herunterzuschlucken, und packte den Blaster fester. Dieser Kerl war riesig.


  Er war beinahe so groß wie Chewbacca und die nackte Brust und die Schultern doppelt so breit. Er trug eine Raumfahrerhose, die sich fest wie ein Trommelfell über die Oberschenkel spannte, die den gleichen Durchmesser hatten wie Hans Taille. Seine Haut war so dunkel wie die Timmosonne, sein haarloser Schädel glänzte wie poliert, und als er lächelte, sah Han seine Zähne, spitz und offensichtlich scharf genug, dass ein Barabel neidisch geworden wäre.


  Der riesige dunkle Mann breitete die Arme weit wie zur Begrüßung aus. Er knurrte nun nicht mehr, sondern machte ein schwirrendes Geräusch wie eine Wolke fliegender Insekten.


  »Er sagt: Hier ist dein licht. Was jetzt? Wirst du mich mit deinem leeren Blaster erschießen ?«


  »Sie meinen, mit diesem leeren Blaster?«, fragte Han - und schoss.


  Der Betäubungsschuss verteilte sich auf der Brust des riesigen Mannes, und er schwankte, aber er fiel nicht, also schoss Han noch einmal. Und noch ein drittes Mal, um sicher zu sein, denn das war sein letzter Schuss, und er hatte nichts Besseres damit anzufangen.


  »Ich nehme an, Sie haben nie vom Schmugglerklicken gehört, wie?« Han lächelte ihn an. »Es hat sich tatsächlich angehört, als versuchte ich, einen leeren Blaster abzuschießen, oder?«


  Sein Lächeln erstarb, als er erkannte, dass der riesige Mann es erwiderte.


  Die Betäubungsschüsse hatten ihm offenbar nichts anhaben können - obwohl Han zu seinem Staunen erkannte, dass der Mann bis zu den Knöcheln in einer Pfütze aus verflüssigtem Stein stand.


  Bevor er auch nur begreifen konnte, was er sah. war der Mann auf ihn zugesprungen und hatte ihn mit einer riesigen Hand am Hals gepackt und ohne jede Anstrengung in die Luft gehoben. Han schlug ihm mit dem leeren Blaster fest genug übers Gesicht, dass es die linke Wange bis zum Knochen aufriss, aber der riesige Mann schien das nicht zu bemerken. Er nahm Hans Kinn in die andere Hand und fing an, seinen Kopf zurückzuschieben und weiter zurück, während er die andere Hand in Hans Nacken drückte und dabei knurrte.


  Knorpel knackte, und etwas ploppte in Hans Halswirbeln, und der einzige Laut, den Han von sich geben konnte, war ein dünnes, gurgelndes Krächzen. Er fragte sich ernsthaft, ob Leia mit ihrer Idee, diesen Mann nicht gegen sich aufzubringen, nicht doch recht gehabt hatte, bis sie etwas rief, das sich verzerrt und vage im Rauschen seiner Ohren anhörte wie: Aufhören! Wenn er stirbt, sterblich auch! Was Han für wirklich verdammt albern hielt, denn ihrer beider Tod schien doch der Sinn dieser ganzen Übung zu sein.


  Aber zu seinem vernebelten, halb bewusstlosen Staunen ließ der Druck auf seinen Nacken nach, und das Rauschen in seinen Ohren wurde leiser, als das Blut wieder zu fließen begann.


  »Lassen Sie ihn los!« Leia stand da, die Mündung ihres leeren Blasters unter ihrem eigenen Kinn, den Finger am Auslöser. »Das meine ich ernst.«


  Die riesige Hand öffnete sich, und Han sackte keuchend zu Boden. Der Mann hatte die Hände wieder geöffnet, die Finger gespreizt.


  »Und jetzt weg von ihm. Langsam.«


  Der riesige Mann machte einen Schritt zurück, aber nur einen. »Weiter!«


  Er sank auf ein Knie und senkte langsam die rechte Hand zum Boden - und sobald seine Handfläche die lumineszierenden Flechten berührte, wurde die gesamte Höhle dunkel.


  Han spürte etwas unmenschlich schnell an sich vorbeihuschen, und er trat blind ins Dunkel, traf aber nicht. Und er konnte nur krächzen: »Leia, pass auf!«


  »Han. « Was immer sie hatte sagen wollen, ging in einem Schnauben und Keuchen unter, dann waren nur noch gedämpfte Kampfgeräusche zu hören. Han kam im Dunkeln auf die Beine und warf sich in die Richtung der Geräusche. Etwas traf ihn an den Beinen, und er fiel.


  Und der Boden, auf den er fiel, spritzte.


  Das kann nicht gut sein, dachte er. Es gelang ihm, auf alle viere hochzukommen, und der schlammige Boden wurde erneut fest, wurde zu Stein, der ihn um Füße und Unterschenkel, Knie und Hände und über seine Handgelenke den halben Weg die Unterarme hinauf festhielt. »Lass mich los! Lass mich los, du Mistkerl! Fass sie nicht an. Wäge es nicht, sie anzufassen! Leia!«


  Die Dunkelheit antwortete mit schweigender Leere.


  Er kniete da, keuchend vor Schmerz und Verzweiflung. Er versuchte, seine Hände loszureißen. Das versuchte er, bis seine Ellbogen knarrten und seine Arme sich verkrampften. Er konnte nicht einmal die Finger rühren. Die Zehen konnte er ein bisschen bewegen - in seinen Stiefeln -. aber die Beine wurden sogar noch fester gehalten als die Hände.


  Es gab nichts, was er tun konnte. Überhaupt nichts.


  Und Leia war in den Händen des Riesen. Wer war dieses Geschöpf? Han hatte keine Ahnung. Er konnte überhaupt nichts von all dem begreifen.


  Und er würde wahrscheinlich sterben, ohne es jemals herauszufinden.


  Vertrau auf die Macht, hatte sie gesagt. Nun, wenn die Macht vorhatte, ihm ein bisschen zu helfen, konnte er sich keinen besseren Zeitpunkt vorstellen als diesen.


  »Und?«, sagte er laut. »Bist du da? Hast du ein bisschen Glück für den besten Freund deines letzten Jedi übrig?«


  Aus seiner Westentasche kam statisches Prasseln und dann eine Stimme. »Man? Han, kannst du mich hören? Han, bitte kommen! Ich bin's, Luke!«


  Es wäre echtes Glück gewesen, beinahe ein Wunder, die Art von Ding, die ihn für immer zu einem Anhänger der Macht gemacht hätte - wäre da nicht die Tatsache gewesen, dass seine Hände in Stein feststeckten und er keine Möglichkeit hatte, das Komlink aus der Tasche zu holen und zu antworten.


  Han kam zu dem Schluss, dass die Macht, wenn es sie wirklich gab und sie so arbeitete, wie Luke und Leia es immer behaupteten, einen wirklich, wirklich boshaften Sinn für Humor hatte.


  Der Falke schoss durch ein Labyrinth von Höhlen, und das in unglaublichem Tempo, das Nick noch deutlicher empfand dank der stets näher rückenden Felsen, die drohten, ihm den Kopf abzureißen - und zwar mit der gesamten Geschützkanzel -, den zerklüfteten Vorsprüngen, denen das Schiff ausweichen musste, und dem ununterbrochenen Scheppern. Ächzen und Kreischen von Metall, das gegen Stein krachte oder darüberschrappte -, und die kleineren, manövrierfähigen TIL-Jäger kamen immer näher.


  Die Kehren und Windungen des Höhlenlabyrinths gaben ihnen Deckung vor den Lasersalven der Jäger, und wenn es selten genug einmal ein Stück geradeaus ging und die Sternenjäger freies Schussfeld gehabt hätten, ließ Nick das Feuer seines Rückengeschützes auf sie los. So nahe und ohne Manövrierraum, ohne eine Chance, auch nur ihren Anflugwinkel zu verändern, erhielt TIE um TIE eine Ladung Laser und explodierte, oder sie knallten gegen die Felsen und zerschellten.


  Seine Bemerkung über die Flügel einer perthrillianischen Nachtwespe waren Prahlerei gewesen - aber keine vollkommen leere Prahlerei.


  Nick schoss immer weiter und versuchte nicht über die Felswände nachzudenken, die verschwommen an seinem Geschütz vorbeifegten, dass er sie hätte berühren können, wenn da ein Fenster gewesen wäre, das sich hätte öffnen lassen - auf das Risiko, dass ihm der Arm abgerissen würde. »Ich hoffe, Ihr wisst, wohin es geht!«


  »Ich taste mich einfach weiter.« Skywalker klang beinahe vergnügt. »Wie geht es Ihnen dort hinten?«


  Nick verzog das Gesicht bei den Drehungen und Wendungen, die sich so rasend schnell in vollkommene Dunkelheit hinter ihnen zurückzogen. »Wir sind in ziemlich guter Verfassung, solange sie nicht eine Möglichkeit finden, um Ecken zu schießen!«


  Da erschienen aus der Dunkelheit eine Reihe leuchtender blauweißer Energiekugeln und rasten direkt auf ihn zu. »Zu früh gefreut.« Er riss an den Griffholmen des Geschützes und versuchte, es auf diese rasenden Kugeln zu richten. »Torpedos im Anflug. Sieht aus, als hätten uns die Bomber doch noch eingeholt.«


  »Zielen Sie auf die Torps!«


  »Daran hatte ich auch schon gedacht«, zischte er durch zusammengebissene Zähne, als seine Reihe von Lasergeschossen den Kurs des nächsten Torpedos schnitt. Aber der andere fegte durch die Explosion und kam weiter auf ihn zu.


  Nick verfluchte die gletscherschnellen Bewegungen des Geschützes - »Ich wäre besser daran, würde ich Steine werfen!« -, konnte das Geschütz endlich ausrichten und erwischte den Torpedo nur ein paar Dutzend Meter entfernt von den Sublichtantrieben des Falken.


  »Das war zu dicht! Könnt Ihr nicht die Kontrolle des anderen Geschützes mit dem hier verbinden?«


  »Das ist im Moment beschäftigt«, sagte Skywalker, als das Bauchgeschütz zu feuern begann und seine Schüsse durch die Dunkelheit rasten, um eine enge Öffnung vor ihnen zu erweitern.


  Der Falke traf die nicht wirklich genügend große Lücke mit der Geschwindigkeit eines Bowcaster-Bolzens aus nächster Nähe. Mit einem knirschenden Whannng! und einer Wucht, die beinahe Nicks Kopf durch den Transparistahl getrieben hätte, brach das Schiff hindurch. »Das war ein bisschen eng. Ich glaube, wir haben etwas verloren.«


  »Sieht aus wie die Sensorschüssel«, sagte Nick, der sie an sich vorbeitaumeln und in der Dunkelheit hinter ihnen verschwinden sah.


  »Na, wunderbar! Han neckt Lando immer noch, weil er die letzte Schüssel im zweiten Todesstern verloren hat. Das werde ich mir bis ans Ende meines Lebens anhören müssen.«


  »Was nicht mehr weit entfernt ist, wenn wir nicht hier rauskommen!«, entgegnete Nick, als vier weitere blaue Sterne in Sicht kamen, weit zurück, aber so rasant schnell näher kommend, dass sie von Nadelstichen zu Borglebällen wuchsen, bevor er murmeln konnte: »Vier? Wie soll ich vier abschießen?«


  Er richtete das Geschütz auf die Decke der Höhle direkt hinter dem Schiff und drückte ab. füllte den Tunnel hinter ihnen mit Wölken von Staub und Rauch - die die sich nähernden Torpedos nicht behindern würden - und mit einer größeren Menge fallen der Steine.


  Der erste Torpedo erwischte einen fallenden Stein und wich nach oben vom Kurs ab, um in die Decke zu krachen. Diese Explosion brachte eine Lawine herunter, einen Wasserfall von Schutt, einen Vorhang von Geröll und Steinbrocken, der die anderen drei Torps ebenfalls erwischte und den Tunnel von oben bis unten verschloss.


  Nick war wirklich zufrieden mit sich selbst, bis ihm klar wurde, dass er den Einsturz immer noch sehen konnte. »He, warum halten wir an?«


  »Schauen Sie nach vorn.«


  Nick schwenkte das Geschütz. »Oh«, sagte er.


  Ihnen war der Tunnel ausgegangen. Vor ihnen lag nur eine leere Steinwand. Und hinter ihnen war es ihm gerade gelungen, den einzigen Ausweg fester zu versiegeln als einen hrthgingianischen Feueredelstein-Safe während ihres alle zehn Jahre stattfindenden Fests der Diebe.


  »Äh...«, sagte er gedehnt. »Ihr solltet jetzt lieber nicht zurück stoßen.«


  Im Cockpit starrte Luke den Stein vor sich mit finsterer Frustration an. Er war sicher gewesen, dass sie auf dem richtigen Weg waren. So sicher, wie er sich immer fühlte, wenn er sich auf die Macht verließ. »Das verstehe ich nicht«, sagte er und schüttelte den Kopf. Er sah Aeona an, die auf dem Copilotensitz angeschnallt war. »Das hier ist falsch. Das hätte nicht hier sein dürfen.«


  »Verschwendet keine Zeit mit dem, was sein sollte. Macht Euch Sorgen um das, was ist.«


  Luke entschied sich, ihr nicht zu sagen, dass sie sich anhörte wie Yoda.


  Sie sah abgehärmt aus, und ihre Stimme hatte etwas Gehetztes. »Findet einen Weg hier raus!«


  Er sah sie mitfühlend an. »Klaustrophobie?«


  »Nur ein bisschen«, sagte sie mit widerstrebendem Nicken. »Aber genug.«


  »Ich auch. Besonders heute. Keine Sorge. Das Erste, was Sie tun, wenn Sie sich verlaufen haben, ist stehen bleiben und nach der Richtung fragen.« Er wandte sich dem Komsystem zu und gab Leias Komlink-Code ein. »Leia? Leia. bitte kommen.


  Ich bin's, Luke.«


  Keine Antwort. Nicht einmal Statik. »Leia, bitte kommen.«


  »Das könnt Ihr vergessen«, sagte Aeona. Sie deutete auf die Felswand draußen. »Seht Ihr das in dem schwarzen Stein, wie er leicht schimmert? Sieht aus, als liefe diese ganze Höhle durch eine Ader von Schmelzmassiv. Das ist der Stein, der. «


  »Ich weiß, was es ist.« Luke knackte mit den Knöcheln. Er konnte dieses schattenhafte Echo seines eigenen Nervensystems spüren, diese unglaublich dünnen Haarlinien von Kristall, die sich durch seinen Körper zogen. »Was hat das mit der Kommunikation zu tun?«


  »Es blockiert die Kom-Frequenzen. Sie würden die Komeinrichtung eines Großkampfschiffs brauchen, um durchzukommen.«


  »Ach, ist das alles?« Luke bemerkte, dass er ein schiefes Grinsen aufgesetzt hatte, eines, wie Han es bei dieser Gelegenheit gezeigt hätte. Er fing an, Schalter zu kippen und Lasten zu drücken. »Geben Sie mir eine Minute.«


  »Ich sagte Euch doch, das wird nichts helfen.«


  »Dieses Schiff war der persönliche Transporter eines kommandierenden Generals in der Allianz der freien Planeten.« Er beendete die Sequenz, und eine Luke öffnete sich im hinteren Schott und zeigte eine gewaltige Kom-Einheit auf neuestem Stand der Technik. »Er hat sein Patent zurückgegeben, aber Han ist einfach nicht der Typ. der Modifizierungen an seinem Schiff zurückgibt. Diese Einheit kann ein Signal bis zum galaktischen Rand schicken. Fs wird die meiste Energie aus dem Reaktorkern ziehen, aber wir gehen sowieso nirgendwohin.« Er blickte zur Kom-Einheit auf. »Leia? Bist du da?« Immer noch keine Reaktion.


  Luke verzog das Gesicht und schaltete auf Hans Code. »Hau?


  Han, bitte kommen. Han, bitte kommen! Ich bin es, Luke!«


  Der Komkanal spuckte. »General Skywalker! Wir haben gehör!. Ihr hättet ein bisschen Ärger.«


  Luke runzelte die Stirn. »Lando? Was machst du denn in diesem System?«


  »Diese Frage stelle ich mir etwa sechzig Mal in der Stunde. 11 äs ist deine Position?«


  »Ich bin nicht sicher. Irgendwo unter der Oberfläche. Ich versuche Leia zu finden - ich konnte sie hier in der Nähe in der Macht spüren, aber jetzt nicht mehr.«


  »Wir hatten vor nur ein paar Minuten Kontakt mit Han und Leia. Han sagte, in einer Höhle zu sein. Deshalb haben wir seine Komlink Einstellung überwacht. Hör mal, du bist nicht der Einzige, der hier Ärger hat. Wir könnten die gesamte Kampfgruppe verlieren.«


  »Wir werden mehr verlieren als das«, murmelte Luke.


  »Entschuldigung. Das habe ich nicht verstanden. Bitte um Wiederholung.«


  »Nein. Schon gut.«


  »Luke, ich tue das Beste, was ich kann, aber wir brauchen dich wirklich in diesem Kampf Wie bald kannst du das Kommando wieder übernehmen?«


  »Das. das kann ich nicht. Es würde zu lang dauern, das zu erklären. Führ du die Schlacht. Lando. Du bist sowieso ein besserer General, als ich je sein werde.«


  »Was heute passiert, würde das nicht beweisen. Halt mich auf dem Laufenden. Sag mir einfach Bescheid, und das Kommando gehört dir. Hör mal, hier ist jemand, der mit dir sprechen will.«


  »Oh. oh. Master Luke! Oh, dem Himmel sei Dank, dass es Euch gut geht!«


  »Das wäre eine Übertreibung«, sagte Luke. »Aber es ist schön, deine Stimme zu hören, Dreipeo.«


  »Oh, Master Luke, ich hin so besorgt! Die Prinzessin und General Solo sind in schrecklicher Gefahr - und Ihr ebenfalls.«


  »Ich weiß«, sagte Luke. »Aber woher weißt du das?«


  »Ich habe die Kommunikation ihrer Angreifer überwacht -trotz ihrer absolut barbarischen Ausdrucksweise. Ich beherrsche über...«


  »Das hast du mir schon mal erzählt. Was für Angreifer? Wo sind sie?«


  »Bitte beeilt Euch, Master Luke - Erzwo wurde vielleicht schon zerstört!«


  »Dreipeo, sag mir, wo sie sind!«


  »Tatsächlich ganz in der Nähe - nicht weiter als fünfzehn Meter entfernt, direkt geradeaus entlang dem planetaren Radius.«


  »Sie sind direkt über uns?«


  »O ja. Ihre Angreifer haben Euch präzise geortet - sie haben diskutiert, ob sie, äh - dieser Ausdruck lässt sich grob als ›gefangen nehmen‹ übersetzen oder ›abtrennen‹, aber es ist eindeutig eine Form von Angriff - ob sie Euch jetzt gleich angreifen oder dem Halben folgen sollen, wer immer das sein mag.«


  Luke hörte nicht mehr zu, er runzelte zweifelnd die Stirn und betrachtete die Decke aus glattem schwarzem Stein über dem Cockpit. »Fünfzehn Meter - das ist schrecklich viel Stein, wenn man durchbrechen muss, selbst mit einem Lichtschwert.«


  »Das ist kein gewöhnlicher Stein«, sagte Aeona. »Es ist Schmelzmassiv.«


  »Ich weiß nicht, wieso das wichtig sein sollte.«


  »Dann haben Eure Freunde Glück, dass ich hier bin, denn ich


  weiß es. Was Ihr ihnen hoffentlich erklären werdet, wenn wir sie finden, denn ich habe das Gefühl, dass sie ein wenig mürrisch mit mir sein werden.«


  Sie griff hinüber zum Verteidigungssystem und aktivierte den Feldprojektor am Rumpf. »Hoch mit uns«, sagte sie. »Aber schön langsam.«


  »Oh«, sagte Luke, als die Entladung über die Haut des Falken knisterte. »Darauf wäre ich irgendwann auch gekommen.«


  »Sicher, ich weiß«, entgegnete sie mitleidig. »Ihr hattet einfach einen schweren Tag.« »So könnte man es ausdrücken.«


  Das Schiff erhob sich und berührte das Schmelzmassiv der Decke. Der Stein verflüssigte sich sofort, rutschte über die Rumpfpanzerung und sammelte sich in dem kleinen versiegelten Teil des Tunnels.


  »Wie lange dauert es, bis dieses Zeug wieder fest wird?«


  »Ich bin nicht sicher. Warum?«


  »TIE-Jäger haben kein solches System, und Lasergeschütze können nicht auf Betäuben gestellt werden.«


  Sie nickte nachdenklich. »Also brauchen wir uns keine großen Sorgen wegen unerwünschter Gesellschaft zu machen. Wie viel weiter?«


  Luke lauschte in die Macht. »Ganz genau - hier!«


  Der Falke brach durch die Oberfläche des nun flüssigen Steins wie ein aquarianischer Dämonentintenfisch, der sich ein springendes Gnooroop schnappte. Flüsse von Schmelzmassiv liefen vom Schiff, ebenso wie von einem schmutzigen Menschen, der sich wild an den einzigen Teil seines Schiffs klammerte, der nicht von mehreren tausend Volt Energieentladung blitzte: das Cockpitfenster.


  Luke. Er war nicht zu hören, aber die Worte auf Hans Lippen waren klar. Er hat sie mitgenommen, Luke. Sie ist weg.


  Cronal blieb im Tor zur Höhle des Schattenthrons stehen. Sein Thron schwebte immer noch auf seiner Plattform von Schmelz massiv, dunkel und Unheil verkündend in dem blutigen Leuchten des Lavafalls hinter ihm. Als er durch Kar Vastors Augen sah, fühlte er sich ein wenig melancholisch: Es war wirklich schade, dass sein wunderbar inszeniertes Realitäts-Holodrama nie die Zuschauermassen erreichen würde, die es verdiente.


  Aber das waren eben die Unbeständigkeiten von Leben und Kunst.


  Statt sein verdorbenes Meisterstück länger zu beweinen, entschloss er sich, sich vollkommen auf die wirklich wichtige Aufgabe zu konzentrieren, sich dauerhaft einen neuen und gesunden Körper zu sichern. Nicht zu reden davon, jeden umzubringen, der es vielleicht wusste oder auch nur mutmaßte, dieses reizende junge Mädchen sei in Wirklichkeit ein hässlicher alter Mann.


  Er nahm das bewusstlose Skywalker-Mädchen von der breiten Schulter seines gestohlenen Körpers und setzte sie vorsichtig ab.


  Er musste sie einfach einen Moment betrachten, wie sie dort auf dem Stein lag, reizend und anmutig, selbst in ihrem bewusstlosen Zustand. Er musste sich einfach erinnern, wie er sie beobachtet hatte, in all den Jahren im imperialen Geheimdienst. Er hatte ihre Aktivitäten gegen das Imperium seit der Alderaan-Affäre eine beträchtliche Zeit lang im Auge behalten. Die junge Senatorin Organa, dachte er. Prinzessin Leia Skywalker, verborgen in aller Öffentlichkeit für all diese


  Jahre. Wer hätte das gedacht?


  Sie war ihrem Bruder beinahe in jeder Hinsicht vorzuziehen. Sie war immerhin keine Jedi. in ihrem Körper würde niemand von ihm erwarten, dass er sich in der Galaxis herumtrieb und sein Leben wagte, um Fremde zu retten. Nein, nach dem traumatischen Erlebnis, die imperiale Falle zu überleben, in der ihr Bruder, ihr zwielichtiger Geliebter und so viele ihrer Freunde und Verbündeten umgekommen waren, würde sie sich widerstrebend von ihrem abenteuerlichen Leben zurückziehen und sich ganz der Politik widmen.


  Sie war einfach perfekt.


  Er schloss die Augen und ließ seinen Geist zum Teil in den uralten gebrechlichen Körper zurückkehren, der in seiner Lebenserhaltungskammer lag. Aus dessen Kopf heraus konnte er seinen Geist in den Stein schicken, aus dem die Höhle geformt war, und sich erneut der Geschöpfe bemächtigen, die ihn als ihre körperliche Gestalt benutzten.


  Die Brücke, die das Sims der Höhle mit dem Thron verbunden hatte, wuchs erneut und trug die Last des Skywalker-Mädchens und Kar Vastors zur Plattform mit dem Schattenthron, bevor sie sich wieder zurückzog. Der Stein der Plattform selbst bewegte sich, breitete sich aus und bog sich nach oben, um das bewusstlose Mädchen und den reglosen Mann mit einer nahtlosen Steinhülse zu umgeben, die hoch über dem See aus glühender Lava hing.


  Cronal kam zu dem Schluss, dass dies wohl genügen würde, um sich vor unwillkommenen Störungen zu schützen.


  Blieb nur noch sicherzustellen, dass sein neuer Körper nicht von der Feuersbrust des Sterns verschlungen wurde. Eine .zuckende Hand griff durch die Dunkelheit zum Stimmenmodulator der Kammer, der sein Krächzen in Shadowspawns flüssigen Bass verändern würde, dann schaltete er einen vorbereiteten sicheren Komkanal ein.


  »Ja, Herr? Ist es Zeit?«


  »Ja«, erwiderte Cronal schlicht. »Beginnt.«


  Dann schloss er wieder die Augen und entsandte sein Bewusstsein aufs Neue zu dem Vastor-Körper. Er machte sich nicht die Mühe, die Augen des gestohlenen Körpers zu öffnen, denn in diesem Grab aus Stein gab es nur Dunkelheit. Er brauchte keine Augen.


  Er peilte sein gestohlenes Hirn auf die Frequenz für die Steuerung ein, und der Stein ihres Grabs antwortete. Ultradünne Haarlinien von Kristall schoben sich durch die Poren des Skywalker-Mädchens, und mit den Kristallen kam die Kraft seines Willens.


  Schlafe. Dies ist das Ende von allem. Nichts bleibt mehr als


  Schlaf.


  Schlafe für immer.


  Sobald der Höhlenboden wieder fest genug war, um das Gewicht des Falken zu tragen, landete Luke das Schiff und senkte den Frachtlift des Technikbereichs. Er schnallte sich vom Pilotensitz ab und stand auf. »Kommen Sie mit.«


  Aeona starrte durch den Transparistahl des Cockpits. »Ich -ich kann nicht. Ich kann nicht da rausgehen.«


  »Doch, das können Sie.«


  »Nein - nein, das habe ich ernst gemeint, Jedi. Ihr wisst nicht, was für ein Ort das ist.« »Dann sagen Sie es mir.«


  »Es ist eine Schmelzer-Krypta.« Sie wischte sich mit dem Handrücken über den Mund. »Schmelzer sind... Ich weiß nicht, was sie sind. Sie - sie kommen einfach aus den Wänden. Oder aus dem Boden. Überall, wo es Schmelzmassiv gibt. Wenn sie Euch berühren, ist das wie ein Betäubungsschuss. Dann schleppen sie Euch in eine Krypta und stecken Euch in den Stein.« Sie sah Luke aus gehetzten Augen an. »Und dann lassen sie Euch da.«


  Luke nickte nach draußen zu den Leuten, die zum Teil in die Wände und den Boden begraben waren. »Das sehe ich.«


  »Ich habe auf diesem Planeten seit Monaten festgesessen und versucht. Nick zurückzuholen. Deshalb mache ich mit den Mindoresen dort draußen gemeinsame Sache. Sie brauchten einen Anführer. Ich brauchte Truppen. Aber die Schmelzer. « Sie schüttelte den Kopf. »Sie kommen ohne Vorwarnung. Manchmal konnten wir sie lange genug fernhalten, um davonzukommen, manchmal haben wir Leute verloren. Ein paar haben wir wiedergefunden. Einige waren sogar immer noch am Leben. Aber sie waren nie wieder wie vorher. Nicht nach ihrer Zeit in der Dunkelheit.«


  »Das kann ich mir vorstellen.«


  »Könnt Ihr Euch auch vorstellen, derart gefangen zu sein? Allein im Dunkeln? Wo es dunkler ist als dunkel? Dunkler als leerer Raum.«


  »Ja«, sagte Luke, »das kann ich.«


  »So bin ich ein bisschen klaustrophobisch geworden. Es gibt nichts Dunkleres als eine Höhle.«


  Luke hätte ihr sagen können, dass sie unrecht hatte. »Wenn Sie das sagen.«


  »Also versteht Ihr, wieso ich nicht in eine Schmelzer-Krypta gehen kann.«


  »Ich verstehe, wieso Sie es nicht wollen. Aber Sie kommen trotzdem mit.«


  »Was? Wollt Ihr mich zwingen?«


  Luke legte den Kopfschief. »Es ist die einzige Möglichkeit, die mir einfällt, um Han davon abzuhalten, Sie umzubringen, sobald er Sie sieht.«


  Ihre Hand senkte sich zum Holsten »Ich bin nicht so leicht umzubringen.«


  »Sie verstehen mich nicht. Han ist mein bester Freund. Der beste Freund, den ich je hatte«, sagte Luke sanft. »Wenn einer von Ihnen sterben muss, werden Sie es sein.«


  »Oh«, sagte Aeona.


  »Ich möchte vollkommen klar sein, was das angeht. Sie sollten daran nicht zweifeln. Kein bisschen.« »Nein«, sagte sie. »Ich verstehe. Wirklich.« »Dann gehen wir.«


  Sie nahmen den Hauptflur zum Heck und mieden die Frachträume, in denen sich Aeonas Leute befanden. Als sie in den Technikbereich kamen, bedeutete Luke ihr zu warten und ging hinein.


  Han, dessen Arme und Beine immer noch mit Splittern hart gewordenen Schmelzmassivs überzogen waren, war sehr ungeduldig. »Luke! Komm, wir müssen gehen! Wir müssen ihr folgen. Bring mich hoch!«


  Luke seufzte. »Du hast nicht gesehen, wer bei mir im Cockpit war?«


  »Es war jemand bei dir? Wie hast du den Falken von diesen Piraten zurückbekommen? Bitte sag mir, dass du sie alle umgebracht hast! Besonders dieses rothaarige Miststück!«


  »Um die geht es.« Er winkte Aeona. »Sie ist hier, um sich zu entschuldigen.«


  Ihre Miene wurde finster. »Entschuldigen?«, fauchte sie. »Ihr habt nichts darüber gesagt, dass ich. «


  »Ich sage es jetzt.«


  Han sprang zurück, den Blaster in der Hand, und seine Miene sprach von Mord. »Du! Du hast mein Schiff gestohlen.«


  Sie duckte sich und suchte Deckung auf der anderen Seite des Schotts. »Und ich hab s zurückgebracht, oder?«


  »Han. Steck den Blaster weg.« Vielleicht lag es daran, dass er ein paar Monate General gewesen war, denn Lukes autoritärer Tonfall ließ Han erstarren. »Ich meine es ernst.«


  »Egal«, sagte Han mit angewidertem Achselzucken. Er drehte den Blaster um den Finger. »Er ist sowieso leer.«


  Luke nickte. »Aeona?«


  Widerstrebend kam sie zurück. »Ah. Hallo, Solo. Tut mir leid, wirklich.«


  »Es tut Ihnen leid?« Han lief rot an. »Es tut Ihnen leid?«


  »Was erwarten Sie denn von mir? Er hat gesagt, ich soll mich entschuldigen. Ich entschuldige mich.«


  »Aeona«, warf Luke ruhig ein. »Sagen Sie ihm, warum Sie es getan haben.«


  »Hä? Was hat denn das damit zu tun.«


  »Es könnte einen Unterschied machen. Für ihn.«


  Sie seufzte. »Ich brauchte Ihr Schiff, Solo. Mein. äh, da ist dieser Mann, und wir sind irgendwie zusammen. «


  Han verkniff die Augen zu Schlitzen, und seine Lippen wurden schmal. »Sie lieben diesen Mann, und er hat Ärger.«


  »Tatsächlich sitzt er in Ihrer Geschützkanzel.«


  »Und Sie lieben ihn.«


  Sie wandte den Blick ab. »Ich nahm an, dieser Angriff wäre meine einzige Chance, ihn lebendig zurückzubekommen. Ohne ein Schiff konnte ich es nicht mal versuchen, und ich hatte einfach nicht die Zeit, nett zu sein. Verstehen Sie?«


  »Sie hätten mich bitten können«, knurrte Han.


  »Und wenn Sie Nein gesagt hätten, hätten wir doch gegen Sie kämpfen müssen - und das, ohne einen Vorteil zu haben. Was, nach allem, was ich von Ihnen gehört habe, keine gute Idee gewesen wäre.«


  Han errötete noch mehr. »Na ja. «


  »Es ist einfacher, um Verzeihung zu bitten, als um Erlaubnis, nicht wahr? Ist das nicht, was ,Sie' tun, wenn jemand, den Sie lieben, in Gefahr ist? Ich kann mich da an ein paar Geschichten erinnern, die. «


  »Schon mit. schon gut«, unterbrach er sie. »Vergessen Sie s.«


  »Ich bitte euch nicht, einander zu mögen«, sagte Luke. »Aber ihr müsst euch tolerieren, zumindest bis wir alle das hier überlebt haben. Verstanden?«


  »Wow«, sagte Han. »Wer hat dich denn zum Boss gemacht?«


  Aeona schnaubte. »Das habe ich ihn auch gefragt.«


  »Drücken wir es einmal so aus«, sagte Luke geduldig. »Jede Sekunde, die ich verschwenden muss, um mir Gedanken zu machen, ob ihr euch erschießt, ist eine weitere Sekunde, die wir nicht nutzen können, um Leia zu retten und uns alle von diesem Planeten und aus diesem System wegzubringen, bevor alles hier in Flammen aufgeht.«


  Er sprang hinunter auf die Liftplattform. »Aeona, holen Sie Ihre Mindoresen, und helfen Sie den Überlebenden. Han, du kümmerst dich um Chewie. Sorg dafür, dass er niemanden umbringt, wenn er aufwacht, ja?«


  »Ja, er ist morgens immer ein bisschen mürrisch«, erwiderte Han. »Was wirst du jetzt machen?«


  »Ich?« Luke starrte seine linke Hand an, die aus Fleisch und Blut. Er ballte sie zur Faust und öffnete sie wieder und fühlte die fremde Energie, die durch das kristalline Schattennetz kribbelte. Er schloss einen Moment die Augen und atmete sich in eine tiefe Verbindung zur Macht. Er berührte das Schattennetz mit seinem Geist und unterwarf es seinem Willen. Als er die Augen wieder öffnete, hatte seine Hand eine dünne Schicht glitzernder schwarzer Kristallfäden abgesondert, feiner als Menschenhaar.


  Han verzog das Gesicht. »Was ist das denn?«


  Luke trat aus dem Frachtlift und kniete sich hin, senkte die Handfläche zum Höhlenboden. »Das«, sagte er, »ist meine Möglichkeit, mit den Schmelzern zu reden.«


  Sich mit den Schmelzern in Verbindung zu setzen war nicht der schwierige Teil. Luke legte seine Hand einfach auf den schimmernden schwarzen Stein der Wand. Aus seiner Hand war ein Belag aus Schattennetz gesprossen, das sofort mit der kristallinen Struktur des Steins verschmolz.


  Und sie waren da. Er konnte sie spüren.


  Es war ein unvertrautes Gefühl, vage ähnlich wie sehen - er spürte sie im Stein, wie ein Mensch einen anderen aus der Ferne anschaute.


  Ihre Aufmerksamkeit zu erregen war ebenfalls nicht schwer. Sie bemerkten ihn im gleichen Augenblick, in dem er sie wahrnahm - und sie wussten, dass er sie wahrnahm. Er spürte ihre Neugier und Verwunderung und den Austausch von blitzschnellen Energiezuckungen zwischen ihnen wie ein Gespräch in einer Sprache, die er nicht verstehen konnte.


  Der schwierige Teil bestand darin, mit ihnen zu reden.


  Sie schickten zögernde, fragende Schläge zu ihm, etwas, was eine vorsichtige Begrüßung sein konnte, und er spürte, wie sein eigenes Schattennetz antwortete, allerdings mehr wie ein Echo, ein harmonischer Oberton - als böge sich der dunkle Spiegel seines Nervensystems in eine Art von Resonanz zu ihrem Signal. Um mit ihnen zu kommunizieren, würde er seinen Geist voll in das Schattennetz entlang seiner Nerven ausschicken müssen, in seine innere Leere, in der selbst die Erinnerung an Licht verschwand. Er würde zu ihnen in die Finsternis kommen müssen. Ins Dunkle.


  Um sein Bewusstsein in Resonanz mit den Schmelzern zu bringen, würde er nicht nur in diesen Abgrund schauen, sondern sich mit dem Kopf voran hineinstürzen müssen. Sich selbst in der Leere ertränken. Das Dunkle über sein Gesicht rinnen und in seine Ohren und Augen und in seine Kehle fließen lassen und sich im leeren, bedeutungslosen Ende aller Dinge begraben.


  Aber.


  Die Schmelzer waren im Mittelpunkt von all dem. Alles kam wieder zu ihnen zurück. Das Schmelzmassiv war ihr Körper oder das Medium, in dem sie lebten: Das Schmelzmassiv war der aktive Bestandteil in der Maskenkrone, es bildete die Kontrollkristalle und die Tötungsschaltung in jedem Maskenhirn. Es war die Grundstruktur von Blackholes Basis. Es war das Schattennetz, das Blackhole genutzt hatte, um Luke mit Verzweiflung zu erfüllen.


  Es war, was er benutzen würde, um Leias Körper zu stehlen. Ks war dunkel, wo sie waren. Und er hatte Angst.


  Angst, dass das Dunkle wirklich die Wahrheit war. Dass alles, was andere für so wichtig hielten, nur eine Täuschung war, eine Ablenkung, ein Spiel, um einen von dem ewigen Vergessen abzulenken, das kommen würde. Er hatte ganze Zeitalter im Dunkeln verbracht und kannte seine schreckliche Macht.


  Alles stirbt, flüsterte es für immer in seinem Herzen. Selbst Sterne brennen aus.


  Aber wenn er den Mut verlor, würde er Leia allein im Dunkeln lassen. Allein. Für immer. Das Dunkle würde sie verschlingen, als hätte sie nie existiert. Was für eine Chance würde sie schon haben zu entkommen? Sie war nicht einmal eine Jedi. Wie sollte sie kämpfen?


  Denn das ist es, was Jedi tun, oder?, dachte Luke. Das ist es, wozu wir da sind!


  Wir sind diejenigen, die das Licht bringen!


  Also nahm er seinen ganzen Mut zusammen und konzentriert e sich darauf, einen Kanal in die Macht zu öffnen, denn er würde in die absolute Verneinung des Lichts eintauchen, also sollte er lieber welches mitbringen.


  Er erlaubte seinem Bewusstsein, den Ereignishorizont des Schwarzen Lochs des Schattennetzes zu berühren, und ließ sich über die Schwelle fallen - und stürzte für immer ins Dunkle.


  Nick zog immer wieder Grimassen, als er das Shadowspawn-Gewand auszog und versuchte, seinen schmerzenden Körper in einen Fliegeroverall zu zwängen. Aeona beobachtete ihn dabei und zuckte bei jeder dieser Grimassen mitleidig zusammen. »He. bist du verletzt?« »Wie?«


  »Du siehst aus, als hättest du Schmerzen?«


  »Kann sein«, sagte Nick. »Kann Bacta einen schlimmen Fall von ›Zu alt für diesen Mopak‹ heilen?«


  »Ah.« Sie legte ihm einen Arm um die Schultern. »Du bist nur ein Junge.«


  »Ja. Ein Junge, der ein paar Tage von einer Bande betrunkener Gamorraner verprügelt wurde.«


  Sie nickte knapp zu der Stelle, an der Skywalker kniete, die linke Hand halb im Stein. »Wann wirst du es ihm sagen?«, fragte sie leise.


  »Ihm was sagen?«


  »Wann wirst du ihm von Kar erzählen? Du hast gehört, was Solo über diesen Mann berichtet hat, der Prinzessin Kussmund mitgenommen hat. Es war Kar. Er muss es sein.«


  Nick verzog das Gesicht. »Das war nicht Kar. Es war Blackhole.«


  »Der Kars Körper benutzte.« Nick wandte sich ab. »Ja.« »Ich würde nicht einmal einen Jedi gegen Kar stellen.« »Ich auch nicht«, sagte Nick. »Wenn ich die Wahl hätte.« »Und?«


  »Und daher versuche ich mir zu überlegen, was ich tun soll. Die Wahrheit zu sagen könnte völlig falsch sein. Skywalker ist nicht wie sein Vater. Er ist freundlich und sanft. Wenn ich ihm erzähle, dass Kar einer von Blackholes Körpern ist, wird er sich vielleicht zurückhalten. Und sich Kar gegenüber zurückzuhalten bedeutet, dass er umgebracht wird.«


  »Noch einmal: Und? Ist er ein Freund von uns?«


  Nick sah ihr in die Augen. »Er hat uns beiden schon zweioder dreimal das Leben gerettet, und wir kennen ihn nicht mal drei Stunden lang. Glaubst du, die Galaxis wird ohne ihn eine bessere sein?«


  Aeona schüttelte den Kopf, nur ein wenig, dann nickte sie zu dem knienden Jedi hin. »Ja, klar. Er ist ein prima Kerl. Kar jedoch gehört zu deiner Familie. Er ist das Nächste an einem Verwandten, was du noch hast.«


  »Stimmt. Aber Kar ist... Na ja, du kennst ihn. Er gehört nicht gerade zu den Guten.«


  »Ebenso wenig wie ich.«


  »Aber wenn ich Anakin Skywalkers Kinder lebendig hier herausbekommen könnte?«, sagte Nick. »Oder auch nur eins von ihnen? Das wäre Kars Leben wert. Und meins auch.«


  »Für mich nicht«, antwortete sie. »Und ich wette, für den kleinen hübschen Jedi-Jungen da auch nicht.«


  »Deshalb werde ich es auch nicht ihm überlassen.«


  »0 sicher, du tust ihm einen großen Gefallen - lässt zu, dass er einen Unschuldigen tötet.«


  »Kar? Unschuldig?«, fragte Nick. »Das soll wohl ein Witz sein?«


  »Wenn Skywalker ihn für Haruun Kal oder Kessel oder Nar Shadaa umbringen wollte, könnte ich das einsehen. Ich würde keinen Finger rühren, um ihn zu retten. Aber hier ist Kar nicht der Schurke. Er ist ein Opfer.«


  »Das ist mir egal«, sagte Nick.


  »Wenn du das sagst.« Aeona warf ihm einen skeptischen Blick zu. »Aber wenn ich wetten sollte - drei zu eins, dass es Skywalker nicht egal ist.«


  Seine Sinne waren im Dunkeln nutzlos.


  Es gab keine Sicht, kein Geräusch, keine Berührung, kein Bewusstsein seines Körpers. Das Andere hatte nur ein unfertiges Bewusstsein, und er selbst war Teil eines nicht zu beschreibenden Energiefelds - oder vielleicht war er das nicht zu beschreibende Energiefeld.


  Die einzige Wahrnehmung außer schlichtem Bewusstsein der eigenen Existenz war eine gewisse Modulation in diesem Energiefeld. Nicht zu empfangende Signale, unberührbare Strukturen, unsichtbare Farben. Vollkommen fremd. Kaltes und uraltes Leben, das nie einen Herzschlag erlebt hatte, nie die Berührung einer Hand, nie den Geschmack von Luft.


  Unmöglich fern, unerreichbar, geboren aus verschwundenen Sternen.


  Sterne, dachte Luke. Ja, da ist es. Sterne. Daher kommen sie. Dort treffen sie sieh. Denn das ist es. was ich ebenfalls bin.


  Alles im Universum war aus sterbenden Sternen geboren. Jedes Element entstand im Schmelzofen von Sternenkernen. Jedes Atom, das existierte, war einmal Teil eines lange erloschenen Sterns gewesen - und dieser Stern war Teil von anderen vor ihm gewesen, eine ungebrochene Abstammungslinie bis zu dem einzelnen kosmischen Feuerball, der das Universum hervorgebracht hatte.


  Es war der Tod von Sternen, der dem Universum Leben gab.


  Mit der Idee von Sternen, an denen er seine Fantasie aufhängen konnte, konnte er diese Situation irgendwie besser erkennen. Statt eines formlosen Felds kaum wahrnehmbarer Energie stellte er sich vor, er wäre Teil eines Sternenhaufens, riesig und trüb, und diese fremden Modulationen von Energie wären ferne Sterne. Obwohl jeder wahre Stern grundlegend gleich war - ein Fusionsofen im Raum -, war jeder auch ein Individuum. Einer war vielleicht größer, ein anderer heißer, einer befand sich nahe dem Ende seines Lebenszyklus, kurz davor, in sich selbst zusammenzubrechen oder sich auszuweiten, bis er zur Supernova wurde, während ein anderer sich gerade bildete, indem er den Staub und die Gase uralter Supernovae ansammelte.


  In Lukes Vorstellung konnte er ihre individuellen Spektren lesen, wie er ein menschliches Gesicht erkannt hätte: Sie sahen müde aus und alt und weit entfernt, und sie brannten in der endlosen Dunkelheit aus.


  Aber auch er war ein Stern, und das Licht, das aus ihm leuchtete, war die Macht.


  Jeder dieser fernen Sterne, auf den er seine Aufmerksamkeit richtete, wurde sofort heller, als sein Licht ihn erreichte. Sie kamen näher, angezogen von seiner Energie, gefangen von seinem Schwerkraftfeld, wurden noch heiler, als sie näher kamen, brannten heißer, gaben exotische Partikel ab wie erfreutes Auflachen.


  Sie fielen in einen Orbit um ihn, wurden zu einem neuen System unendlicher Komplexität, das in freudigem Tanz durch das Dunkel schwirrte.


  Hier sind wir, im Dunkeln, dachte er. Und es ist nicht leer. Es ist nicht bedeutungslos. Nicht wenn wir alle hier sind. Es ist wunderschön.


  Und jeder, den er mit der Macht berührte, blieb durch pulsierende Lichtfäden mit ihm verbunden, während sie sich dankbar in seiner Kraft sonnten. Sie waren in dieser eiskalten Dunkelheit; so lange gefangen gewesen, ihr einziges Licht rührte davon, dass sie und ihre Verwandten verbrannten, bis sie immer mehr verblassten und nacheinander nicht mehr existieren würden.


  Luke begriff, dass er sie nun kannte.


  Nicht dass sie ihm von sich erzählt hätten. Nicht als hätte es überhaupt Konversation gegeben. Sie brauchten es Luke nicht zu sagen. Er war ein Teil von ihnen, mit ihnen durch die Macht verbunden. Er kannte ihre Leben, als wären sie er selbst, denn im Licht der Macht war er diese Leben, und sie waren er.


  Er kannte sie auch, wie sie sich selbst kannten: eine gemeinsame Identität, die zugleich auch eine Reihe individueller Knoten von Bewusstsein in einem größeren geistigen Netz hatte. Sie waren - zur Welt gekommen? Geschaffen worden? Verändert worden? Hatten sich entwickelt? Erst auf Mindors steinigen, luftlosen Schwesterplaneten waren sie sich ihrer selbst als lebendig bewusst geworden, auf dem Planeten, den Luke nur als Taspan II kannte. Sie selbst hatten keinen Namen für diese Welt. Sie hatten dort unzählige Jahrtausende gelebt, sich in Taspans ungefiltertem Strahlen gesonnt und nichts gefürchtet außer den Veränderungen, die durch die Strahlung von gelegentlichen Sonnenflecken und Sonnenstürmen von Taspan bewirkt werden konnten.


  Sie hatten keine Ahnung, was die Ursache des Großen Knirschens gewesen war, denn die imperiale Waffenversuchseinrichtung auf Taspan II hatte vollkommen außerhalb ihres Interesses gelegen. In diesen Tagen hatten sie nicht einmal gewusst, was Menschen waren. Sie hatten keine Erfahrung mit nicht auf Kristallen basierenden Lebensformen gehabt.


  Das Große Knirschen selbst war für sie keine Katastrophe gewesen. Im Gegenteil, die Zerstörung des Planeten hatte einfach seine Kruste in eine riesige Wolke verwandelt, und es hatte erheblich mehr Oberfläche gegeben, um die Energie des Sterns zu absorbieren. Für die Schmelzer war das Große Knirschen ein viel zu kurzes Goldenes Zeitalter gewesen. Ihre Kultur, ihr Geist hatten überall im System geblüht und ihren Aufstieg zum Paradies gefeiert.


  Für diese besonderen Schmelzer hatte das Goldene Zeitalter des Paradieses ein abruptes und katastrophales Ende gefunden, als die Brocken ihres zerbrochenen Heimatplaneten durch den Orbit von Mindor getrieben waren. Eingefangen von seiner Anziehungskraft waren sie in jedem Steinsturm auf seine Oberfläche gefallen und hatten bald festgestellt, dass ihr neues Zuhause eher weniger ein Zuhause als ein Gefängnis war. Ein Kerker.


  Ein kosmisches Vernichtungslager.


  Viele, viele einzelne Schmelzer starben, als ihre Steine in der Atmosphäre verglühten, und die anderen wurden nach und nach von Taspans Leben spendenden Strahlen abgeschnitten und starben langsam an Energiemangel.


  Sie ertranken im Dunkeln.


  Jeder Steinschlag brachte neue Schmelzer in Mindors tödliche Finsternis, und jeder Meteor, der verbrannte, machte den Schatten tiefer, der sie umbrachte.


  Dieser Schatten schnitt sie auch vom Rest der Schmelzergemeinschaft draußen zwischen den Asteroiden ab. Sie hatten einfach nicht die Kraft, ein Signal über die Atmosphäre des Planeten hinaus zu schicken. Sie konnten nur warten, versuchen zu überleben und die neuen Opfer zu trösten, die jeden Tag in dieses planetare Gefängnis fielen.


  Trost war es, was die Schmelzer ursprünglich bei den Menschen gesucht hatten. Das menschliche Nervensystem produzierte ein winziges Rinnsal von Energie in der allgemeinen Wellenlänge des Schmelzergeistes, was die Schmelzer zu den Menschen hinzog, wie ein Glühstab Höhlenmotten anlockte.


  Höhlenmotten, dachte Luke. Vielleicht war es das, was ihm in der Höhle zugestoßen war. Etwas im Schmelzmassiv hatte das Licht aus ihm gestohlen...


  Dann hatten diese organischen Lebensformen, diese winzigen flackernden Kerzenflammen von Wärme und Licht, in der permanenten Mitternacht Mindors angefangen, die Schmelzer mit Betäubungsenergie zu beschießen, und diese veränderte willkürlich die mikrokristalline Struktur des Schmelzmassivs. So hatten die Schmelzer in reiner Notwehr die Fremden hierher abgesondert. Darin hatte keine Böswilligkeit gelegen, sie verstanden nicht mal, dass ihre Gefangenen starben - das gesamte Konzept organischen Tods war ihnen weitgehend unbekannt. Es war kein Mord, kein Krieg, nicht einmal Gewalttätigkeit. Ihr Feldzug gegen die Menschen war für sie einfach so etwas wie Unkrautvernichtung gewesen.


  Ais diese Informationen in Lukes Bewusstsein drangen, wurde ihm schließlich klar, dass der Sternenhaufen, dessen Zentrum er war, sich bewegte. Er rollte durch das Dunkle wie im Orbit um eine erheblich größere Schwerkraftquelle, etwas so Riesiges und Dunkles, dass es nur in seiner Wirkung wahrgenommen werden konnte, die es auf die Sterne der Schmelzer in seinem Haufen ausübte. Einer nach dem anderen wurden sie weggeschält, um sich in verfallende Orbits um die unausweichliche Leere zu drehen, bis sie schließlich ein letztes Mal aufflackerten, über einen unsichtbaren Ereignishorizont glitten und für immer verschwanden.


  Einen Ereignishorizont des Dunklen, der das letzte Licht in seinem Universum verschlang.


  Oh, dachte er, ich verstehe. Es ist ein Schwarzes Loch.


  Eine Art von Metapher dafür, wie Blackhole - wie passend dieser alte Codename auf einmal war - die Schmelzer beherrschte: Blackhole musste sie irgendwie herunterlocken, sie voneinander abschneiden, sodass er ihre einzige Quelle des Lichts war...


  Selbst der bloße Gedanke daran erhöhte das Schwerkraftgefälle des imaginären Schwarzen Lochs. Luke stellte fest, dass er näher und näher an den Ereignishorizont trieb, schneller wurde und sein spiralförmiger Orbit enger. Mehr und mehr Sterne rings umher fielen zurück, einige, um in dem unersättlichen Schlund des Schwarzen Lochs zu verschwinden, andere rissen sich los in höhere Orbits, bis er ganz allein war, kein Stern mehr zwischen ihm und dem Schwarzen Loch... Bis auf einen.


  Ein Stern, der sich deutlich von den anderen unterschied, zog immer noch in einem niedrigeren Orbit als dem seinen weiter, ein blauweißer Superriese, viel größer, viel heller als alles, was seine Fantasie bisher produziert hatte. Dieser Stern nährte sich nicht von seinem Machtlicht, sondern leuchtete mit seinem eigenen, so strahlend und mächtig wie seiner. Er fiel in eine enger werdende Drehung auf das Schwarze Loch zu, und während er fiel, entriss ihm die gnadenlose Anziehung der Leere eine riesige Fontäne aus Energie und Masse, eine Fontäne von Sternenmasse, die aus seinem Herzen gerissen und hinunter über den Ereignishorizont gezogen wurde, um für immer im Dunkel hinter dem Dunklen zu verschwinden.


  Und Luke wusste, dass dieser Stern Leia war.


  Er streckte sich zu ihr aus, aber es gab nichts, woran er sie festhalten konnte, keine Hand, die nach seiner griff. Er hatte die verrückte, halb ausgegorene Idee, sie zu packen, sie um das Schwarze Loch herumzuschlendern und wieder herauszuziehen, denn er vergaß fast, dass dies alles nur eine Vision war, eine Metapher, und wenn er versuchte, sie in die Wirklichkeit zu transportieren, würde sie zerbrechen. Also brachte er stattdessen sein Licht ins Spiel und richtete einen Strahl der Macht auf seinen Schwesterstern.


  Leia, halte durch!, versuchte er zu senden. Gib nicht auf. Ich komme dich holen. Halte durch!


  Er spürte keine Reaktion, nur überwältigende Traurigkeit und erdrückende Verzweiflung und diese leere, verlorene Bedeutungslosigkeit am Ende des Universums. Er versuchte, die Macht auf sie zu konzentrieren, seinen Lichtstrahl zu einem Leiter für Kraft zu machen, die sie retten könnte, so wie ihn der winzige Riss von Licht, den er in dem imaginären Kiesel gefunden hatte, gerettet hatte. Aber irgendwie konnte er sein Licht nicht dem ihren hinzufügen. Er brannte in einer anderen Farbe, aber nicht heller.


  Er erinnerte sich nur zu genau an diese schreckliche Leere, dieses endlose Nichtvorhandensein, das tiefer war als alle Dunkelheit. Wenn es nur eine Möglichkeit gegeben hätte, ihr zu zeigen, dass all das Licht, das sie jemals brauchen würde, von ihr selbst ausging. Aber auch das war nur eine Metapher.


  Oder?


  Was Ben und Yoda die Dunkle Seite genannt hatten, war nicht wirklich dunkel, es hatte nichts mit dem sichtbaren Spektrum zu tun. Der Ausdruck »Dunkle Seite der Macht« war nur... ein Ausdruck. Ein wirkungsvolles Kürzel, um eine breite Spannweite negativer Charakteristiken zu umfassen.


  Eben auch eine Metapher.


  Sie hätten es auch die Böse Seite oder die Seite von Tod und Zerstörung nennen können oder die Seite, die die ganze Galaxis versklaven will. Doch das hatten sie nicht getan.


  Sie hatten es die Dunkle Seite genannt. Aber sie hatten das Dunkle nie so gesehen. Oder?


  Vielleicht waren sie tatsächlich hier gewesen, am Ende aller Dinge - oder hatten zumindest einen kurzen Blick darauf werfen können. Vielleicht hatten sie die Wahrheit des Dunklen gesehen. Vielleicht war dies der Grund, wieso sie nie von einer Hellen Seite gesprochen hatten. Weil es keine gab.


  Aber, dachte Luke und betrachtete das brillante Leuchten, das seine Schwester war, nur weil es keine »Helle Seite« gibt, muss das nicht bedeuten, dass es kein Licht gibt.


  Er hatte geglaubt, Licht mit sich in die Dunkelheit zu bringen, indem er sich auf die Macht konzentriert hatte. Jetzt sah er, dass das Licht der Macht nicht nur auf ihn leuchtete. Es leuchtete durch ihn.


  Er war das Licht in der Dunkelheit.


  Das sah er jetzt, und endlich verstand er. Das gleiche Licht schien durch Leia. und sobald er das begriff, sah er andere Lichter. Nadelstiche von Sternen weit draußen im Dunkeln. Einige er kannte er: Han und Lando... Wedge und Tycho, Hobbie und Wes und die anderen Renegaten. Nick und Aeona Cantor, Lieutenant Tubrimi und Captain Tirossk und so viele viele andere, selbst das unmöglich entfernte Sprühen von verschwindend blassen Sternen, die wohl die Sturmtruppler waren, denn selbst sie waren Licht in der Dunkelheit. Dort war der helle Stern, der R2-D2 war, verbunden in einem binären System mit dem warmen goldenen Kreis von C-3PO... Ja, wenn er es sich genauer überlegte, lebten sie nicht weniger als die Schmelzer, nicht organisch, aber immer noch ein Ausdruck der Macht. Sie waren alle Sterne.


  Und jeder Stern, jedes Leben, war wunderschön.


  Doch Leia konnte sie nicht sehen. Sie konnte nicht einmal in ihre Richtung schauen, nicht mehr. Ihr Stern war gebunden ans Schwarze Loch - seine Anziehung erlaubte ihr nicht, den Kopf zu drehen. Luke konnte nicht einmal ihre Aufmerksamkeit erregen.


  Auf einmal registrierte ihn das Schwarze Loch. Der Abgrund, in den er gestarrt hatte, starrte zurück, in ihn hinein. Er spürte seine Leere, die nichts füllen konnte, seinen unstillbaren Hunger. In seinem Geist schnappte es nach ihm wie Kiefer, die sich öffneten, um das Universum zu verschlingen und jeden Fetzen von Licht und Hoffnung und Liebe zu schlucken, die Luke aus der Macht schöpfen konnte. Je längerer hinsah, je mehr verlor er, und nichts, was er tun konnte, würde Leia irgendwie helfen.


  Sobald sich dieser Schlund um sie schloss, würde sie für immer ans Dunkle verloren sein.


  Also gut, dachte er. Ich werde es wohl auf die altmodische Art machen müssen.


  Er öffnete die Augen...


  Han hockte neben ihm, das Gesicht düster vor Angst. »He, Kumpel - alles in Ordnung?« »Nein«, sagte Luke.


  Han verkniff den Mund zu einer schmalen Linie. »Und Leia?«


  »Sie lebt noch.«


  »Und?«


  Luke ließ den Schatten in seinem Herzen in seinem Blick sichtbar werden. Das war alle Antwort, die Han brauchte. »Also gut«, sagte er mit grimmigem Nicken. »Was jetzt?«


  Luke stand auf. »Nick«, sagte er.


  Nahe einer der Landestützen des Falken zuckte Nick schuldbewusst zusammen. »Äh... ja?«


  »Wer ist Kar? Lind wieso wollen Sie mir nichts über ihn sagen?«


  Nick klappte der Unterkiefer nach unten. »Ihr. Wie habt Ihr. Ich meine - was?«


  Lukes Miene veränderte sich nicht. Er wartete.


  »Oh.« Nick hob die Hand zu dem Narbenband um seinem Kopf. »Ich verstehe«, seufzte er. »Was wollt Ihr wissen?«


  »Alles, was Sie mir innerhalb von fünf Minuten oder weniger sagen können«, erwiderte Luke, »denn so viel Zeit haben wir noch, um diesen Kampf zu gewinnen.«


  Innerhalb einer Sekunde, nachdem Cronal den entsprechenden Befehl gegeben hatte, löste der Sturmtruppler ein Relais aus, dass vorprogrammierte Anweisungen an die Besatzungen einer Reihe von Schwerkraftstationen sendete, tief unter der Oberfläche von Mindor. Niemand außer den Sturmtrupplern, die tatsächlich dort postiert waren, wusste auch nur. dass diese Schwerkraftstationen existierten.


  In einem weiten Ring um die Schattenbasis aufgereiht, unterschieden sie sich beträchtlich von denen draußen in den Asteroiden - sowohl hinsichtlich der Technologie als auch ihrer Funktion. Anders als die Schwerkraftbereiche draußen im System erzeugten diese Stationen tief im Boden ein Phänomen, das dem Schwerkraftschnitt, der die Justice zerstört hatte, erheblich ähnlicher war. Die verwendete Technologie ging ebenso wie die des Schwerkraftschnitts zurück auf die imperiale Entwicklungseinrichtung auf Mindors Schwesterplaneten, die beim Großen Knirschen zerstört worden war.


  Tatsächlich war das Phänomen, das diese unterirdischen Stationen produzierten, genau das, was das Große Knirschen bewirkt hatte.


  Die Stationen wurden hochgefahren. Unsichtbare Energie floss von diesen Stationen durch den Stein unter dem riesigen Vulkan der Schattenbasis, überschnitten sich, produzierten die Schwerkraftneigungen kleiner Schwarzer Löcher, verschlangen sofort den Stein, den sie berührten, und produzierten eine gigantische Explosion von extrem harter Strahlung, die den Stein der Umgebung in superheißen Plasma verwandelte.


  Das bewirkte weitere Strahlung und verdampfte mehr Stein, in einer wachsenden Kaskade, die sich bald in Form eines Ringes rings um die Basis durch die Planetenoberfläche schnitt.


  Für die Sturmtruppler, die den Ring von Turbolasertürmen bemannten, war das sofort tödlich. Die Strahlungswand drang aus dem Boden in einem flachen Winkel, der die Türme berührte und sie in einem Sekundenbruchteil verdampfte.


  Die Marineinfanteristen der Republik und ihre Gegner, ob unterirdisch postiert oder jene an der Oberfläche um die Ionenturbostellungen an der Kuppel selbst, hatten eine Sekunde oder zwei, um in das gleißende Weiß aufzublicken, bevor es sich in ihre Rüstung schmolz und jeden zu feiner schwarzer Asche verbrannte. Der leere Krater, der nach dem Verschwinden der Kuppel geblieben war, füllte sich beinahe sofort mit glühender Lava, die überlief, sich nach allen Seiten verteilte und alles verschlang, was noch übrig geblieben war.


  Die einzige Auswirkung, die Fenn Shysa und die mandalorianischen Söldner spürten, die sich grimmig in der Schwerkraftgeschützstellung von einem Raum zum anderen kämpften, war der plötzliche Verlust der Komkanäle und eine tiefe, grollende Vibration wie ein fernes Erdbeben, gefolgt von einem subtilen Anwachsen in der Wahrnehmung von Gewicht, als hätte jeder Mann von einem Moment zum anderen um ein oder zwei Kilo zugenommen.


  Für die Piloten der Renegaten-Staffel, die über der Basis in Kämpfe verstrickt waren, sah es so aus, als wäre der gesamte Vulkan in einer riesigen Schale von unmöglich hellem Licht gefangen. Doch es verblasste schnell wieder, als die ionisierende Strahlung die Atmosphäre zu einem Feuersturm entzündete, der Sand, Staub und Steine nach oben saugte und das Leuchten dadurch bedeckte.


  Das Nächste, was sie bemerkten, war das Kreischen der Strahlungsalarme in ihren Cockpits - und dass die Strahlung ihre Positionssensoren offenbar gekocht hatte. Die Sensoren bestanden darauf, dass sie sich immer noch hoch über den Planeten befanden, aber ihre Augen sagten ihnen, dass sie rasch auf die Kuppel zufielen.


  Es war Wes Janson, der die Wahrheit als Erster begriff und über Kom herausschrie. »Wartet, jetzt verstehe ich! Wir fallen nicht auf die Basis zu - sie kommt herauf zu uns!«


  Es war typisch, dass die klarste Interpretation der Situation, die treffendste Analyse, von Lando Calrissian kam. Von der Brücke der Remember Alderaan, die mit dem Rest der Kampfgruppe über einem Meer von riesigen Einschlagkratern schwebte, sah er die Strahlung aufleuchten und die Pilzwolken - und dann sah er. wie sich die gesamte vulkanische Kuppel aus der Pilzwolke erhob und zum Weltraum hin beschleunigte.


  Er verstand instinktiv, was geschehen war. Der Vulkan selbst war eine solide Masse von strahlungsfestem Stein. Die Basis würde selbst der unglaublichsten Macht der Protuberanzen trotzen. Die Bösen brauchten nur davonzufliegen, über den Perimeter der Schwerkraftquellen heraus, und dann konnten sie den Vulkan selbst als Strahlungsschild benutzten, um das kleinere Schiff zu schützen, mit dem sie in den Hyperraum verschwinden wollten.


  Eine ziemlich clevere Idee, mit der er sich später noch beschäftigen wollte, um Kapital daraus zu schlagen. Immerhin gab es eine Anzahl von Systemen, in denen die Strahlung der jeweiligen Sonne zu intensiv für konventionelle Schiffe war. Aber ein fliegender Schild, der Schiffe, die in das System flogen oder es verließen, davor schützte - das wäre in der Tat eine feine Sache.


  Dann erinnerte ihn ein anderer Teil seines Gehirns daran jener Teil, der sich direkt auf Gefahren konzentrierte -. dass diese Vorstellung keine Zukunft haben würde, wenn sein Schiff zusammen mit dem Rest der Schnellen Eingreiftruppe zerstört würde, was immer wahrscheinlicher wurde, weil sich die Ionenturbosteilungen und dieses wahnsinnig gefährliche Schwerkraftgeschütz am oberen Rand der Kuppel befanden. Sobald die Basis den Orbit erreichte, wurde eine schlichte halbe Drehung diese Waffen nach unten auf die Oberfläche von Mindor richten.


  Dann konnten die bösen Jungs die gesamte Planetenoberfläche beschießen. Eingeschlossen die Krater, wo die Remember Alderaan und der Rest der Schnellen Eingreiftruppe sich derzeit verbargen. Ein Versteck, das sie nicht verlassen konnten, denn wenn sie sich an die Sonnenseite des Planeten wagten, würden sie die Schiffe den Protuberanzen aussetzen, was ebenfalls ihr Ende bedeutete.


  Landos treffende Analyse der Situation bestand aus nur vier Worten.


  »Das«, sagte er, »ist ein Problem.«


  16. Kapitel


  Den fliegenden Vulkan zu beobachten, wie er sich langsam drehte, während er in den Nachthimmel von Mindor aufstieg, trieb Lando den Schweiß auf die Stirn. Der Lieutenant an TacOps berichtete geschätzte achtzig Sekunden bis zur Feuergelegenheitfürdie nächstliegenden Ionenturbogeschütze und nur zwanzig Sekunden mehr für die volle Waffenausstattung, die Schwerkraftkanone eingeschlossen. »Fenn«, murmelte Lando in sein persönliches Komlink, »gebt mir ein paar gute Nachrichten. Das meine ich ernst.«


  AJs der Funkspruch Fenn Shysa im Infanterieunterstand der Schwerkraftkanone erreichte, lag dieser flach hinter den Überresten einer von einer Explosion zerrissenen Wand, zusammen mit dem Söldnerkommandanten und sechs von dessen Männern, alle überzogen von Rauch und bedeckt mit Steinstaub, und alle gaben ihr Bestes, um so zu tun, als wären sie mehrere Hundert blutrünstige Mandalorianer, und das für ein Publikum von zwei vollen Kompanien schwerer Sturmtruppen-Infanteristen, die zwei Schanzen zu beiden Seiten eines Drucktors hielten, das aussah, als könnte es auch einer Fusionsbombe von beträchtlicher Größe widerstehen. Zweck dieses Theaters war es, die Sturmtruppler von den tatsächlichen mehreren Hundert blutrünstiger Mandalorianer abzulenken, die kurz davorstanden, durch eine Wand an der Flanke einer der Schanzen zu brechen.


  »Ich kann Ihnen nichts Gutes sagen, Lando!« Fenn musste schreien, um sich selbst über das Jaulen von Blasterschüssen und das Krachen von Thermalsprengsätzen hören zu können.


  Er schob sein Gewehr über den Schutt und feuerte blindlings in den Rauch. »Dieser Ort ist gepanzert wie die Schatzkammern eines Hutts - unsere Sprengladungen hinterlassen gerade mal Schmauchspuren! Vielleicht haben Ihre Marineinfanteristen etwas Schwereres?«


  Auf der Remember Alderaan rieb sich Lando die Augen. Nach dem, was er gesehen hatte, glaubte er nicht, dass irgendwelche Marineinfanteristen überlebt hatten, mit Ausnahme derer, die bereits in den Ionenturbostellungen kämpften. Er holte tief Luft. »Also gut. Plan ß.«


  Er gab eine Reihe von Befehlen, die seine gesamte Brückenbesatzung innehalten und ihn mit offenem Mund anstarren ließen. »Ihr habt mich gehört«, sagte er. »Tut, was ich sage.«


  Die Brückenoffiziere wandten sich ruckartig wieder ihren Stationen zu. Lando drehte sich zu C-3PO um. »Worauf wartest du?«


  »Ich?« Der Droide drückte eine Hand an die Brust. »Was soll ich denn tun?«


  »Dieses Schiff hat Mon-Cal-Systeme, aber die Abfangschiffe sind corellianisch«, erklärte Lando so geduldig, wie er konnte. »Sie sprechen nicht dieselbe Sprache.«


  »Selbstverständlich tun sie das nicht.« C-3PO gab einen Ausbruch von Statik von sich, der sich verdächtig nach einem verächtlichen Schnauben anhörte. »Ich bin noch nie einem corellianischen System begegnet, das auch nur die geringsten Manieren hatte, während die Remember Alderaan - trotz ihres hin und wieder etwas rauen Sinns für Humor - ein System von außergewöhnlich guten Umgangsformen ist und...«


  »Ja, gut, was auch immer«, sagte Lando. »Diese corellianischen Schiffe haben auch nicht die Rechenkraft, das hier durchzuziehen. Wir müssen ihnen Zugang zu den Prozessoren der Alderaan verschaffen.«


  »Meine Güte! Das würde die Dienste eines. «


  »Des fähigsten und höchstentwickelten Protokolldroiden verlangen, der jemals gebaut wurde«, schloss Lando mit einem ermutigenden Lächeln. »Also an die Arbeit!«


  C-3PO keuchte, »General! Ich? Wie nett von Ihnen, dass Sie das sagen! Wirklich, ich bin ausgesprochen dankbar und. «


  »Sei dankbar, während du arbeitest.« Lando wandte sich ab und schaltete wieder sein persönliches Komlink ein. »Fenn. Ihr müsst zurückfallen.«


  Eine Sekunde oder zwei gab es nur Schweigen, dann kam ein grimmiges: »Wie weit?«


  »Bis zu den Landefahrzeugen. Und verschwindet von der Oberfläche. So schnell wie möglich. Die Lancer... Captain Tirossk hat sich freiwillig gemeldet, es hart reinzubringen. Den ganzen Weg rein.«


  »Ich verstehe. Lando, wartet nicht auf uns.«


  »Fenn...«


  »Wir werden es niemals schaffen. Tun Sie, was Sie tun müssen. Retten Sie die Flotte.«


  »Wenn die Lancer zuschlägt, wird das wahrscheinlich die gesamte Basis vernichten. Vielleicht solltet Ihr Euch mit den überlebenden Marineinfanteristen zusammentun. «


  »Wir sind Mandalorianer. Das hier ist, wofür wir leben. Und das ist, wie wir sterben.«


  »Hört auf damit! Ich hasse diesen Schrott!« Lando kaute eine Sekunde oder zwei auf der Unterlippe herum, dann holte er tief Luft. »TacOps - haben Lancer. Paleo und Unsung die Position erreicht?«


  »Scans bestätigen das.«


  »Sobald die E-Abfangkreuzer ihre Ziele beschießen, tun Sie. was ich Ihnen befohlen habe.«


  Der Scanalarm in Wedge Antilles Cockpit gellte eine Warnung: Er befand sich im Schussfeld seiner eigenen Leute. Ein rascher Blick auf den Kurzstreckenscan zeigte drei umgebaute corellianische Frachter, die sich durch Mindors Schatten dem fliegenden Vulkan näherten und nicht weit hinter ihnen die vier überlebenden CC-7700/E-Abfangkreuzer, die in einer seltsam schrägen Linie flogen.


  Er konnte sich nicht vorstellen, was sie vorhatten, und hatte auch keine Zeit, es herauszufinden. Alle drei umgebauten Frachter schwangen bereits zu langsamen Rollen: ein alter Marinetrick, um ein Maximum an Deckungsfeuer abzugeben. Die Feuerraten ihrer Hauptgeschütze wurden von der Notwendigkeit, sich abzukühlen und wieder aufzuladen, eingeschränkt. Durch das Rollen konnten sie ununterbrochen neue Geschütze abfeuern, während sich die gerade abgefeuerten wieder abkühlten und aufluden.


  Wedge schaltete sein allgemeines Kom ein, als er den X-Flügeljäger in eine Schwenkbewegung zog, die ihn von dem fliegenden Vulkan wegbrachte. »Republikjäger - zurückfallen! Es ist heiß hier. Wiederhole: Wir sind in heißem Raum!«


  Sternenjäger zerstreuten sich wie Schabenratten, die von Sonnenlicht überrascht wurden. Die Lancer. die Paleo und die Unsung eröffneten synchronisiert das Feuer, stießen in präziser Folge Breitseiten aus und gaben einen beinahe ununterbrochenen Regen von supergeladenem Plasma auf die lonenturbogeschütze und die Schwerkraftkanone ab. Das geschah weniger, um wirklich Schaden anzurichten, als um einen genauen Scan zu verhindern, denn die Strahlungsstreuung des ununterbrochenen Beschusses irritierte die Visiersysteme der feindlichen Stellungen.


  Zwei der Ionenturbos waren von Marineinfanteristen eingenommen worden, die anderen drei gaben Gegenfeuer in Richtung des gegnerischen Beschusses. Lautlose Explosionen ließen die Flanken der drei corellianischen Schiffe aufleuchten, und bald schon schoben sie sich durch Wolken ihrer eigenen verdampften Rumpfpanzerung. Dann öffnete sich die Hauptkuppel über der Schwerkraftkanone wie die Iris eines riesigen bleichen Auges.


  »Alle festhalten!«, schrie Captain Tirossk eher unnötig über Kom. »jetzt passiert's!«


  Die Schwerkraftkanone eröffnete das Feuer.


  Ein scharfäugiger Beobachter, der zu genau der richtigen Zeit an den richtigen Ort geschaut hätte, wäre imstande gewesen, tatsächlich den Flug der Schwerkraftbomben zu sehen. Als sie durch den Plasmasturm flogen, hervorgerufen von den synchronisierten Turbolaserschüssen, verschlangen ihre winzigen Ereignishorizonte alle Arten hoch geladener Partikel, die einen ununterbrochenen Strom von harter Strahlung von sich gaben, als sie für immer aus dem Universum fielen. Die Strahlung veränderte ihrerseits das Plasma rings um sich her und schuf blauweiße Blitze, grell wie Laser.


  Die Schwerkraftkanone gab alle drei Sekunden einen solchen Schuss ab. Sie besprühte die Gegner in einem engen Bogen, ohne jeglichen Versuch, ein bestimmtest Schiff zu treffen. Das brauchte sie auch nicht: Selbst ein knapper Fehlschuss konnte ein Schiff buchstäblich zerreißen.


  Und genau das widerfuhr der Unsung.


  Die Brückenmannschaften der Lancer und der Paleo konnten nur hilflos zusehen, wie die Unsung verzogen und gewrungen und schließlich zerrissen wurde, und obwohl dreihundert Kilometer die Schiffe voneinander trennten, wurden auch die beiden anderen Raumer von mehreren Schwerkraftschockwellen getroffen.


  Das Zerbrechen der Unsung schuf eine kurze Lücke im Sperr teuer, und Alarme gellten, als der Feind die beiden verbliebenen Schiffe elektronisch ins Visier nahm.


  »Feuerrate um fünfzig Prozent erhöhen«, knurrte Tirossk. »Resynchonisieren mit der Paleo!«


  Als der Feuerkontroll-Koordinator protestierte, weil das die Turbolaser ausbrennen könnte, zuckte Tirossk nur mit den Schultern. »Sie werden auch ausbrennen, wenn das Schiff explodiert. Ausführen!«


  Noch mehr Schwerkraftbomben folgten. Sie rasten auf die Gruppe von Großkampfschiffen zu, die sich immer noch hilflos im Schatten von Mindor duckten: Schiffe ohne Schilde, ohne Panzerung oder Waffen, die sie schützen konnten.


  Schiffe, deren einzige Verteidigung der Einfallsreichtum von General Lando Calrissian war.


  Das vorderste Schiff in der Reihe der CC-7700/E-Abfangkreuzer war die Wait a Minute unter dem Kommando von Captain Jav Patrell, einem ergrauten Veteranen, der fünfunddreißig Jahre auf Abfangschiffen gedient hatte, die letzten davon als Kommandant. AJs sein Navigationsoffizier die erste auf sie zukommende Schwerkraftwelle ankündigte, zögerte Patrell nicht. »Alle Schiffe«, sagte er. »Ausführen.«


  Während sich seine Brückenbesatzung sofort ihrer Arbeit zuwandte, beugte sich Patrells Stellvertreter näher und flüsterte halb: »Sie glauben wirklich, dass das funktioniert?«


  »Selbstverständlich!«, fauchte Patrell.


  Als die ersten Schwerkraftbomben an der Lancer und der Paleo vorbeigingen, erwachten die Schwerkraftprojektoren der Wait a Minute zum Leben. Die Interaktion zwischen den beiden starken Schwerkraftquellen zog jede Bombe ein paar Grad vom Kurs ab, und an diesem Punkt setzte der nächste E-Abfangkreuzer seinen eigenen Projektor in ähnlicher Folge ein und lenkte die Fluglinien der Bomben weiterhin so ab, dass sie nicht nur die Kampfgruppe verfehlten, sondern den gesamten Planeten. Die beiden letzten CC-7700/E befanden sich auf der gegenüberliegenden Seite des Kurses der Schwerkraftbomben, und ihre Aufgabe bestand darin, die Bomben wieder zu dem Planeten zurückzudirigieren. Nicht direkt zum Planeten, aber entlang einer Tangentialparabel, die dem letzten E-Abfangkreuzer erlauben würde, sie auf einen Kurs zu ziehen, der zuvor von dem gewaltigen Prozessor berechnet worden war, der das Hirn der Remember Alderaan war.


  Captain Patrell war während seiner gesamten Ausbildung immer wieder eingetrichtert worden, dass die Schwerkraftprojektoren von Abfangschiffen niemals aktiviert werden durften, wenn die Schiffe sich tief in natürlicher Schwerkraft befanden wie der eines Planeten, denn die Projektoren schufen selbst ein zu mächtiges Schwerkraftfeld. Für Mindor war das so, als wären vier mittelgroße Monde plötzlich viel zu nahe an der Oberfläche des Planeten erschienen.


  Die ersten Erdbeben begannen nur Sekunden nachdem die Wait a Minute die Sequenz initiiert hatte, und ganze Bereiche der Planetenkruste wurden nacheinander gehoben und wieder fallen gelassen, verzogen und verdreht. Diese Erdbeben wurden noch verschlimmert von dem dichten Vorbeiflug des Stroms von Schwerkraftbomben, als ihr veränderter Kurs zu einem Schleudermanöver wurde, das General Calrissian mit den Worten kommentierte: »Lud direkt zurück zu dir. Abschaum. Du wirst schon sehen, wie dir das gefällt.«


  In etwa achteinhalb Minuten würden die ersten Schwerkraft bomben die Nähe des fliegenden Vulkans erreichen und ihn in Stücke reißen.


  Leider bedeuteten die Bewegung der Schwerkraftkanone und die Physik der Schwerkraftwellen, dass die Berechnungen alle ein geringes Maß an Unsicherheit enthielten.


  Es war diese Unsicherheit, die das zweite Schiff in der krummen Linie von CC-7700/E-Abfangkreuzer, die Hold 'Em, traf - statt dass eine der Schwerkraftbomben weiter von Mindor und der Kampfgruppe abgelenkt wurde, raste sie auf den Rumpf der Hold 'Em zu, direkt vor dem Backbordprojektor. Der Captain der Hold 'Em hatte gerade noch genug Zeit, um die Information der Sensoren zu begreifen und »Ups« zu sagen, bevor die Schwer kraftbombe einschlug.


  Der Massenpunkt der Schwerkraftbombe stach durch die Hold Em beinahe ohne Widerstand, aber die Auswirkung ihres Vorbei flugs war ganz ähnlich wie die des Schwerkraftschnitts, der den Vulkan aus dem Planeten gerissen hatte: eine derart hochenergetische Strahlung, die ein so großes Loch in das Schiff schnitt, dass ein guter Pilot einen X- Flügeljäger auf einer Seite herein und auf der anderen wieder hinaus hätte fliegen können. Die Schockwelle brach das Schiff in zwei Teile und ließ die Überreste voneinander wegtaumeln.


  Noch bevor das Strahlungsaufflackern der Hold 'Em vergangen war, war Captain Patreil am Korn. »General Calrissian«. sagte er ruhig. »Wir haben ein Problem.«


  »Das sehe ich.« Lando beobachtete bereits den lasergeraden Blitz von blauweißer Strahlung, der dem Pfad der ersten Schwerkraftbombe in die Atmosphäre von Mindor folgte. Der Aufprall ließ den fernen Planetenhorizont aufleuchten wie eine Fusionsbombe. »Ich hole den Rest der Kampfgruppe wieder in den Orbit. Das ist unsere beste Chance zu überleben. Nur dass...«


  Nur dass die ultrascharfen Sensoren der Remember Alderaan bereits eine breiter werdende Schwerkraft-Anomalie entdeckt hatten. Sie ging von dem riesigen Krater aus, der durch das Verschwinden des Vulkans entstanden war. Das Gehirn des Schiffs hatte bereits berechnet, dass in etwa zwei Standardstunden der Planet kein Planet mehr sein würde. Er würde eine sich ausdehnende Kugel von neu entstandenen Asteroiden sein - und jeder Aufprall einer jeden Schwerkraftbombe würde diese Zeit noch verkürzen.


  Wenn der Planet zerbrach, würde es keinen Schatten mehr geben, der die Schiffe der Republik vor Taspans immer intensiver werdenden Protuberanzen schützte.


  Als die Kampfgruppe die Atmosphäre verließ, konnte Lando nur nach unten auf das Aufflackern dort schauen. Eis war einfach unfassbar. Luke war irgendwo dort drunten. Und Han und Leia. Und Lando hatte gerade geholfen, den Planeten zu sprengen.


  Sein einziger Trost war. dass er nicht überleben würde, um es lange zu bedauern. Keiner von ihnen würde das. Er wandte den Blick dem fliegenden Vulkan zu und dachte an den Strom zurückgeschleuderter Schwerkraftbomben - acht oder zehn waren unterwegs -, und er zog die Lippen von den Zähnen zurück. »Und du wirst nicht lange genug leben, um dies hier zu feiern.«


  Er gab eine weitere Reihe knapper Befehle und zog damit die noch übrig gebliebenen Schiffe der Kampfgruppe in Formation für einen vollen Angriff. Die Remember Alderaan


  stieg in den Orbit auf, und vier Kampfkreuzer flankierten sie. Zweihundert Sternenjäger lösten ihre Formation und verteilten sich, um den fliegenden Vulkan in eine Schlinge zu nehmen, sodass sie ihre Bordwaffen auf den Feind richten konnten, ohne dabei ins Schussfeld der Großkampfschiffe zu geraten. Die drei verbliebenen E-Kreuzer teilten sich die Aufgabe, die Schwerkraftbomben so weit wie möglich von den Schiffen wegzuziehen.


  »Gebt ihnen keine Gelegenheit, auch nur zu vermuten, dass wir ihre eigenen Waffen einsetzen«, sagte Lando. Er wandte sieh seinem Stellvertreter zu. »Feuer!«


  Die gesamte Kampfgruppe ließ flammende Vernichtung am" den fliehenden Vulkan regnen. Ohne eigene Schilde, sogar ohne Panzerung, verbrannten große Brocken des Vulkans auf der Stelle zu Wolken von superaufgeladenem Plasma - ein riesiges glühen des Tuch, das Turbolaserschüsse und detonierende Protonentorpedos verschluckte. Nun kam es auf die acht oder zehn Schwerkraftbomben an, die direkt dorthin zurückflogen, wo sie hergekommen waren.


  Bevor der Planet zerbrach und Taspans Sternensturm die Kampfgruppe verschlang, würde Lando zumindest die Befriedigung haben, dass der fliegende Vulkan von seinen eigenen Waffen pulverisiert wände. Er nahm nicht an, dass ihn das sonderlich trösten würde, aber es war alles, was ihm blieb, worauf er sich, freuen konnte. Alles, was allen blieb.


  Das hier ist ein lausiger Ort zum Sterben, dachte er. Es ist ein lausiger Ort, an dem die Republik Luke, Han, Leia und Chewie verliert. Und die Renegaten. Und mich.


  Aber wenigstens nehmen wir die bösen Typen mit!


  Er erinnerte sich mit gewisser Ehrfurcht an all die Geschichten, die hier enden würden, in diesem kleinen abgelegenen System sechs Sprünge vom Hydianischen Weg entfernt. Er fragte sich kurz, ob man diese Geschichte zu weiteren Holothrillern verarbeiten würde. Er hatte das Gefühl, dass die Produzenten etwas Großartiges und Ruhmreiches daraus machen würden - einen legendären letzten Kampf des letzten Jedi, mit zwei Liebenden, die zum Untergang verurteilt waren, und einem ehemaligen Spieler, der als Held starb -statt zu erzählen, was wirklich geschehen war.


  Wir sind einfach besiegt worden, dachte er. Sie haben besser geplant als wir. Uns hergelockt. Und wir haben uns Hals über Kopf in die Sache gestürzt, weil wir uns für unbesiegbar hielten. Wir dachten, dass die Guten immer siegen...


  Luke war der Einzige, der nie unter dieser Täuschung gelitten hatte. Nun ja, nicht nie. Han hatte Lando einmal erzählt, dass sich etwas in Luke nach Bespin verändert hatte. Irgendwie schien er begriffen zu haben, was für ein dunkler Ort das Universum wirklich war.


  Lando nahm an, dass Luke daher seine Bescheidenheit bezog. Seine Freundlichkeit. Seinen sanftmütigen Glauben daran, dass Leute sich ändern, sich bessern konnten. Deshalb lächelte er wohl so selten und machte beinahe niemals Witze. Weil dieses Gute wirklich alles war, was er hatte. Es war seine Rettungsleine. Die, an die er sich klammerte, wenn er über dem Abgrund baumelte.


  Und wir haben uns alle an ihn geklammert, dachte Lando. Er war unsere Hoffnung. Solange Luke Skywalker am Leben war, nahmen wir immer an, dass alles gut werden würde.


  Das war es, das die Republik an diesem Tag verlor.


  Hoffnung.


  Wenn man bedachte, was auf dem Planeten vor sich ging, war Luke wahrscheinlich bereits tot. Und selbst wenn er durch ein Wunder immer noch am Leben war. was konnte er schon tun? Hatte es jemals einen guten Grund gegeben, einem einzigen Mann die Hoffnung der gesamten Galaxis aufzulasten?


  Obwohl diese Frage ebenso rhetorisch wie lautlos war, erhielt er eine Antwort, als der Leutnant an der KomOps-Station mit leiser, heiserer Stimme sagte: »General Calrissian, ich empfange ein Signal vom Planeten. Ein Schiff kommt auf uns zu... General! Die Signatur bestätigt es - es ist der Millennium Falke.«


  Lando fühlte sich, als wäre das gesamte Universum ein paar Grad in die richtige Richtung gerückt. »Was?«


  War das möglich?


  »Sie senden, Sir, auf allen Bändern.« »Auf die Lautsprecher.«


  »... Skywalker. Alle Republikschiffe: Lösen Sie sich aus dem Kampf, und ziehen Sie sich zurück. Alle imperialen Streitkräfte: Group Captain CC-1000 wird hiermit zum Air Marshal befördert. Air Marshal CC-1000: Sie haben ab sofort den Befehl über alle imperialen Streitkräfte im Taspan-System. Sie werden die Deaktivierung der Störung in der Atmosphäre anordnen, alle Schwerkraftstationen abschalten lassen und sich bedingungslos und sofort ergeben. Sobald dies gesehen ist, werden Sie mir bei der Evakuierung der Nichtkombattanten helfen.


  Ich wiederhole: Hier spricht Luke Skywalker. Alle Schiffe der Republik...«


  »Abschalten.« Für einen scheinbar langen, langen Augenblick konnte Lando nur dastehen und in den Raum starren. Hatte er das wirklich gehört? Glaubte Luke wirklich, er könnte imperialen Sturmtruppen befehlen, sich zu ergeben?


  Das war mehr als grotesk. Es war vollkommen verdammt wahnsinnig.


  »Sir?«, sagte TacOps. »Die TIE-Jäger ziehen sich zurück.« »Was?«, rief Lando.


  Der KomOps schaute ihn über die Schulter an. »Die Wait a Minute meldet, dass die Schwerkraftkanone das Feuer eingestellt hat.« Er blinzelte. »Das Subraum-Kom funktioniert.«


  »Was?«


  Der NavOps konnte nur den Kopf schütteln. »Massenschatten werden geringer - die Schwerkraftstationen werden abgeschaltet, Sir! Sprungfenster offen in zwölf Minuten.«


  Und Lando fand zu seinem Erstaunen, dass sich seine Füße nach vorn bewegten und den Rest seines Körpers mitnahmen, seine Hände gestikulierten, und sein Mund gab Befehle über Sprungkoordinaten und Sammelpunkte und Such-und-Rettungs-Prioritäten, während sein Geist immer noch überwiegend nichts anderes tat, als »Was?« zu fragen.


  Fenn Shysa drückte den Rücken gegen die Wand neben der Luke und starrte verärgert die rot blinkende Ladungsanzeige seines Blastergewehrs an. Zehn Schüsse. Eine Granate. Vielleicht würde das gerade lange genug dauern, bis Landos Gegenschlag sie alle verdampfte.


  Er wechselte einen finsteren Blick mit dem Kommandanten der Söldner, der in identischer Pose auf der anderen Seite der aufgesprengten Luke stand. Der Söldnerkommandant deckte in stolzester mandalorianischer Tradition den Rückzug seiner Männer, bereit, dabei sein Leben zu lassen. Fenn Shysa jedoch tat es nicht, weil er Kommandant war. Oder weil er das Oberhaupt der mandalorianischen Protektoren war oder Lord Mandalore. Er tat es, weil er Fenn Shysa war.


  Er hatte an irgendeinem Punkt den Heim abgesetzt - ein Streifschuss hatte sein oberes Display außer Funktion gesetzt, und das hatte schließlich den Autopolarisator dazu gebracht, sein Visier vollkommen zu verdunkeln -, und er hatte eine frische Brandwunde an der Schläfe, wo ein knapper Fehlschuss sein Haar in Brand gesetzt hatte. Der Dunst im Bunker flackerte und blitzte von hellrotem Blasterfeuer, und es roch nach Rauch, bratendem Fleisch und Blitzen.


  Das Blasterfeuer, das durch das Schott vor ihnen brandete, brach nur einen winzigen Augenblick ab, nur lange genug, dass ein paar Thermalsprengkörper über den Boden hereinrollen konnten. Sofort schwang sich Fenn durch die Luke hinter ihm, wandte sich nach rechts und warf dabei seine Anti-PanzerGranate. Im nächsten Augenblick kam der Söldnerkommandant hinter ihm her und ging in Deckung, nur einen Sekundenbruchteil, bevor die Explosionen beider Sprengkörper durch die Öffnung hinter ihnen röhrten.


  Von einer anderen Seite blitzte Blasterfeuer. Fenn Shysa rannte in einem engen Bogen, hielt den Auslöser seines Gewehrs durchgedrückt, zielte nicht, sondern schoss nur auf die Position des Feindes, damit die Sturmtruppler die Köpfe unten behielten und ebenfalls nicht zielen konnten, dann warf er sein leeres Gewehr weg und wendete seinen engen Bogen in einen direkten Angriff, seitlich der Feuerlinie, mit der der Söldnerkommandant die Sturmtruppler beharkte.


  Fenn Shysa hatte immer noch seine Handschuhklingen, und wenn er die Kerle in einem direkten Nahkampf niedermachte, konnte er sich wieder mit den Blastem eines toten Feindes bewaffnen. Aber vor allem griff er an, weil er Fenn Shysa war, und wenn er an diesem Tag sterben sollte, würde er mit den Zähnen im Hals des Mannes sterben, der ihn getötet hatte.


  Doch bevor er sein Ziel erreichte, brandete neues Blasterfeuer aus einem anderen Winkel und schnitt durch den Rauch. Fenn biss die Zähne zusammen und rannte weiter, denn er konnte einen oder zwei Treffer wegstecken und immer noch ein paar Männer töten, bevor er fiel - aber das Blasterfeuer traf ihn nicht, es schien nicht einmal auf ihn gezielt zu sein. Die Schüsse waren hoch gezielt, zuckten direkt über die Helme der Sturmtruppler hinweg, auf die er zurannte, und wurden begleitet von autoritären Förderungen, sich zu ergeben.


  Aber Fenn Shysa war bereit zu sterben, also ignorierte er die Schreie, senkte den Kopf und wurde nicht einmal langsamer, bis er die ersten Sturmtruppler vor sich erreichte. Er hakte die Finger seiner linken Hand unter das Kinnstück des Nächstbesten und zog die Rechte zurück, um seine Klinge in die Kehle des Soldaten zu stoßen.


  End hielt inne.


  Der Sturmtruppler wehrte sich nicht. Er kämpfte nicht. Er stand einfach da, die leeren Hände erhoben, und wartete ab, ob Fenn ihn schlachten wurde wie einen gemästeten Grundill.


  Fenn blinzelte, denn er konnte nicht glauben, was er vor sich hatte. Noch weniger konnte er glauben, was er als Nächstes sah. nämlich einen Sturmtruppler in schwarzer Rüstung, der durch die Luke schritt, aus der der Überraschungsangriff gekommen war. Fenn Shysa spannte sich an und sammelte sich, aber der Sturmtruppler hob einen gepanzerten Kampfhandschuh, leer und mit der Handfläche nach vorn.


  »Ni dinu ner gaan naakyc, jorcu ni nu copaani kyramur ner vod«. sagte der Mann.


  Fenn konnte ihn nur ungläubig anstarren.


  Die Art des Kerls die Silben zu betonen, war irgendwie seltsam - er hatte eindeutig einen Coruscanti-Akzent -, aber was er meinte, war vollkommen klar, und er sprach makelloses Man-do a.


  Ehrt mein Waffenstillstandsangebot, denn ich will nicht das Blut meines Bruders vergießen. »Was?«


  »Lord Mandalore, Imperator Skywalker erklärt sein Bedauern«, fuhr der Sturmtruppler auf Basic fort. Er trug das Rangabzeichen eines Group Captain. »Die Situation hat sich verändert.«


  Fenn riss den Mund auf. »Imperator. Skywalker?«


  Die Situation hat sich verändert. Das war wohl die Untertreibung des Jahrzehnts.


  »General Calrissian bittet, dass Ihr uns helft, die Zivilisten zu evakuieren«, sagte der Group Captain. »Mehrere tausend Zivilisten, die wir auf Befehl von Imperator Skywalker beschützen sollen.«


  Fenn Shysa konnte nur noch blinzeln und sich fragen, ob er wohl ein paar Schüsse in den Kopf bekommen und es einfach nicht bemerkt hatte. Etwas in dieser Richtung. Dennoch folgten er und der Söldnerkommandant dem Group Captain durch Kammern voller Schutt und Ozongeruch und dem Gestank verbrannten Fleisches, zurück zum Schauplatz der Schlacht an den beiden Schanzen, die die massiven Drucktüren flankierten.


  Der Group Captain klickte einen kurzen Code in die Türsteuerung, und die riesigen Durastahlplatten öffneten sich knirschend, im inneren Kontrollraum der Schwerkraftkanone hockten mehrere Dutzend Sturmtruppler am Boden, so ordentlich in Reihen wie für eine Inspektion, die Hände auf den Köpfen gefaltet. Ihre Gewehre waren mit millimetergenauer Präzision in der Mitte des Raums zusammengestellt, auf dem Deck neben ihnen waren ihre Handfeuerwaffen in einem vollendet bemessenen Muster niedergelegt. Hinter den Waffen stand eine Pyramide aus glänzenden Sturmtruppenhelmen, die Fenn unangenehm an die Haufen abgeschnittener Köpfe erinnerte, wie sie die Jaltiri-Stämme von Toskhowwl VI errichteten.


  »Ich kann nicht. Das ist einfach unglaublich«, sagte er. »Wir - wir haben versucht, uns durch die Wände zu schneiden, und haben nichts erreicht. «


  »Das liegt daran, dass Sie nicht die Überbrückungscodes für die Drucktore hatten«, erwiderte der Group Captain vollkommen vernünftig.


  »Und sie haben sich einfach ergeben?«


  »Auf meinen Befahl.« Der Group Captain klang, als passierte so etwas jeden Tag. »Ich bin ihr Offizier. Kein Sturmtruppler würde auch nur davon träumen, den Gehorsam zu verweigern.«


  »Und wenn sie es getan hätten?«


  »Das hätte zu Schwierigkeiten führen können, da ich und meine Männer von Imperator Skywalker angewiesen wurden, weiteres Blutvergießen so gering wie möglich zu halten. Ich bin dankbar, dass ich diese Entscheidung nicht treffen musste.«


  »Group Captain. «


  »Air Marshal«, verbesserte ihn der Mann mit festem, aber stillem Stolz. »Ich wurde vom Imperator selbst mit einer Beförderung direkt auf dem Schlachtfeld geehrt.«


  »Imperator Skywalker«, sagte Fenn bedächtig und hatte Schwierigkeiten, dieses Gespräch irgendwie realistisch zu finden.


  »Der auserwählte Erbe Palpatines des Großen«, verkündete der frisch beförderte Air Marshal steif. »Habt Ihr niemals Luke


  Skywalker und die Rache des Jedi gesehen?« »Ah. «


  »Es ist selbstverständlich nachgestellt.« »Selbstverständlich.«


  »Aber es basiert auf tatsächlichen Ereignissen.« »Mh-mhm.«


  »Es ist sehr dramatisch. Ein Meisterstück« sagte der Air Marshal. »Es hat mein Leben verändert.« »Tatsächlich?« »Ganz sicher.«


  Fenn konnte es immer noch nicht fassen. »Wenn einer sagt, dass ein Holodrama sein Leben verändert hat«, sagte er, »übertreibt er für gewöhnlich.«


  »Ich übertreibe nicht.«


  »Ich fange an, Ihnen zu glauben.«


  »Wenn Ihr jetzt bitte Eure Männer zusammenrufen und mir folgen würdet«, sagte der Air Marshal, bevor er sich umdrehte und rasch davonging. »General Calrissians Kräfte tun ihr Bestes, es hinauszuzögern oder gar zu verhindern, aber die vollkommene Zerstörung dieser Einrichtung wird vielleicht schon in sechs Minuten beginnen.«


  Er hatte die Worte kaum ausgesprochen, als der Boden einen halben Meter absackte und dann zurücksprang, um sie alle von den Beinen zu reißen. Gleichzeitig drang ein schreckliches Brüllen aus dem Boden und den Wänden und schlug auf sie ein wie mit unsichtbaren Hämmern, die ihnen den Atem aus der Brust droschen. Die Echos des Brüllens erschütterten die Kuppel, bis ihre Panzerung kreischte und sich verzog und aufzubrechen begann, und Brocken von Permabeton fielen aus der Decke.


  Als das Brüllen schließlich zu einem leiseren, knirschenden Grollen wurde, gelang es Fenn, sich wieder hinzusetzen und den Permabetonstaub aus der Kehle zu husten. »Ein bisschen optimistisch, das mit den sechs Minuten, wie?«


  17. Kapitel


  Die erste Schwerkraftbombe war ein direkter Treffer: Ihr Aufprall riss sieben- oder achthundert Meter des vorderen RandsdesfliegendenVulkans zu Hochgeschwindigkeitsasteroiden aus einander, die durch eine Wolke sich ausdehnenden Plasmas saus ten. Zwei gesamte Bänke des massiven Schwerkraftantriebs, mit dem der Vulkan manövriert wurde, wurden zerstört, und der zentrale Verbindungsnexus war beschädigt, was auch die restlichen drei Bänke destabilisierte.


  Diese drei Bänke von Schwerkraftantrieben steuerten daraufhin in alle möglichen Richtungen, weil sich ihre Autokompensatoren bemühten, eine Konfiguration zu finden, die die Basis weiter entlang dem programmierten Kurs führen würde - und versagten.


  Die entstehende Beanspruchung riss die Schattenbasis Stück für Stück auseinander.


  Der Prozess wurde beträchtlich, als schnell hintereinander die anderen Schwerkraftbomben einschlugen. Die drei verbliebenen E-Kreuzer rasten auf einen steilen Ablenkungskurs, überhitzten ihre Schwerkraftprojektoren in vergeblicher Hoffnung, dass der Berg, wenn sie die Schwerkraftbomben weit genug vom Kurs abbrachten, eine Chance zu überleben hatte, aber die Bomben kamen erheblich schneller, als sie abgeschossen worden waren, denn sie hatten durch ihren Rundflug um den Planeten gewaltig an Geschwindigkeit gewonnen.


  Was bedeutete, dass 3426 Zivilisten - Bürger der Republik, die gewaltsam entführt und in Sklaverei gezwungen worden waren, die sich derzeit Schulter an Schulter in den Raum drängten, der einmal das Sortierzentrum gewesen war - noch etwa vier Minuten zu leben hatten.


  In etwas weniger als vier Minuten würde das Zerbrechen der Schattenbasis das Drucksiegel um das Sortierzentrum zerreißen und sie alle dem Vakuum aussetzen. Außerdem waren die einzigen Landefahrzeuge, die für die Evakuierung zur Verfügung standen, nicht nur viel zu wenige und konnten kaum ein Zehntel ihrer Anzahl aufnehmen, sondern derzeit an der Außenseite des fliegenden Vulkans festgemacht. Um sie zu erreichen, hätten die Zivilisten mehrere hundert Meter ebendieses Vakuums durchqueren müssen - ohne Schutzanzüge.


  Zum Glück hatte Luke Skywalker eine Idee. Er hatte sich gut auf seine neue Stellung als kommandierender General der Schnellen Eingreiftruppe vorbereitet, hatte sich, bevor er auch nur das Kommando übernahm, mit jeder Einzelheit jedes Schiffs vertraut gemacht, das zur Kampfgruppe gehören würde. Also wusste er, dass die drei corellianischen Fregatten umgebaute schwere Frachter waren. Er wusste auch, dass einiges ihrer Ausrüstung in seiner ursprünglichen Konfiguration geblieben war, damit der Umbau nicht lächerlich teuer wurde.


  Zu dieser ursprünglichen Ausrüstung gehörte auch eine Transportbrücke, mit der Fracht zu oder von einem anderen Schiff geschafft werden konnte, und das außerhalb der Atmosphäre. Es handelte sich dabei grundlegend um einen Rahmen, der ein Fließband von etwa sechs Metern Breite und hundert Metern Länge stützte, umschlossen von einem Feldtunnel, um die Atmosphäre drinnen aufrechtzuerhalten, und versehen mit vielen kleinen Schwerkraftgeneratoren, die dafür sorgen, dass nicht nur die transportierte Fracht auf dem Fließband blieb, sondern dass alle Verschiebungen »abwärts« stattfanden.


  Die Lancer und die Paleo verfügten nicht nur über diese Brücken, sie waren auch dem fliegenden Vulkan am nächsten. Die Lancer war tatsächlich imstande, sich dem Kurs des Vulkans anzupassen und ihre Transportbrücke mit messerscharfer Präzision in weniger als zwei Minuten anzulegen.


  Teils gelang die Rettung zu Lukes Erstaunen aber auch aufgrund der beliebten Holothriller. die vage auf seinen Abenteuern basierten.


  An den Koordinaten, die er gegeben hatte, entdeckte die Lancer nur eine breite Ebene von festem Stein. Captain Tirossk war verständlicherweise nicht begeistert von dem Gedanken, seine Besatzung zu gefährden, indem er sein Schiff so dicht zu einem fliegenden Berg brachte, der dabei war, sich in Stücke zu schütteln. nur um eine Transportbrücke abzusetzen, die niemand benutzen konnte. Er knurrte über das Kom: »Sobald ich die Transportbrücke verankere und Atmo reinpumpe, was dann? Wird der Felsen sich einfach magisch öffnen und die Leute rauslassen?«


  Aber weil der Captain der Lancer sich hin und wieder verstohlen das Vergnügen gönnte, Holothriller wie Luke Skywalker und die Drachen von Tatooine anzusehen, stellte Tirossk, als Luke ein fach nur sagte: »Ja, genau das wird passieren«, fest, dass er dem jungen Jedi gegen seine besseren Instinkte glaubte.


  Elan Solo teilte diesen Glauben nicht. Er hatte keinen Glauben mehr übrig. Er beugte sich über die Steuerung des Falken, starrte durch den Transparistahl des Cockpits die Schattenbasis an, der sie viel zu langsam näher kamen, die Knöchel seiner Hand am Steuerknüppel weiß, die Zähne zusammengebissen, als könnte er nur durch seine Willenskraft das Schiff beschleunigen. Dann drehte er sich herum, um Luke anzusehen, der hinter Chewbaccas Sitz hockte.


  »Was, deine neuen Schmelzerfreunde? Wie willst du das durchziehen, wenn wir noch gut zwei Minuten haben, um den Felsen überhaupt zu berühren?«


  Statt zu antworten, sagte Luke: »Erzwo, ich brauche eine Sendeverstärkung.«


  Der Astromech, der hinter Hans Sitz im Sockel steckte, fuhr eine Datenverbindung zu Luke aus. wie ein Kind voller Vertrauen die Hand ausstreckt. Im gleichen Augenblick glitt der Komport an seiner Kuppel auf, und die Parabolantenne wurde ausgefahren. Luke nahm den ausgestreckten Datenbuchsenarm, und Han sah, wie eine Schicht dieser glänzenden schwarzen Kristalle aus Lukes Hand wuchs, die sich in die Anschlüsse des Buchsenarms fädelten.


  Er zog eine Grimasse: »Nichts für ungut, Luke, aber das bereitet mir echt eine Gänsehaut.«


  Luke nickte. »Versetz dich mal in meine Lage.«


  »Lieber nicht.«


  Luke lächelte nicht wirklich. »Jetzt brauche ich eine Sekunde oder zwei, um mich zu konzentrieren.«


  Die Lancer schwang in Position, und die Transporterbrücke fuhr aus wie eine Zunge, die den Geschmack des Felsens prüfen wollte. Einen Augenblick später flackerte das bläuliche Schimmern des Feldtunnels auf, und der Stein bekam Grübchen und fing an zu schmelzen. Als Erstes kamen zwei mandalorianische Söldner.


  Sie sprangen nach oben und packten das Fließband, bewegten ihre Körper geschickt durch die Schwerkraftänderung von neunzig Grad, und die Orientierung des künstlichen Schwerkraftfelds ließ die Brücke vollkommen eben aussehen, sodass die Lancer vollkommen gelassen neben dem Vulkan zu fliegen schien, statt über ihm zu schweben. Sie gingen rasch in die Gegenrichtung zur Bewegung des Bands, damit sie an Ort und Stelle bleiben und anderen beim Übergang helfen konnten.


  Ein Dutzend Paare von Mando-Elitesöldnern verteilten sich über die Länge der Transportbrücke, und die anderen halfen den Zivilisten vom Höhlenboden. Hilfsbereite Sturmtruppler stützten die, die von Alter. Verletzung oder Krankheit zu geschwächt waren, um es allein zu schaffen. Mandos überall an der Brücke erinnerten alle, stetig weiterzugehen. »Laufen Sie nicht. Wenn Sie hinfallen und nicht aufstehen können, bewegen Sie sich zur Seite, und jemand wird Ihnen helfen.«


  Auf diese Weise leerte sich das Sortierzentrum rasch, trotz des Zuckens und Wackelns des Höhlenbodens wegen der fortlaufenden Zerstörung der Schattenbasis.


  Keiner von ihnen wusste, dass die Bewegungen, die sie spürten, erheblich geringer waren als jene, die andere Teile der Basis erbeben ließen. Sie konnten auch nicht wissen, dass die atmosphärische Unversehrtheit des Sortierzentrums von einer großen Menge von Schmelzern aufrechterhalten wurde, die nicht nur die Höhlen fest versiegelt hielten, sondern ihr Schmelzmassiv auch manipulierten, um die Schockwellen der Explosionen so gut wie möglich abzudämpfen. Dabei konnten alle sehen, wie sich ein anderer feil des Gewölbes der Höhle ausbeulte und sackte und hinabfiel wie ein riesiger Tropfen von glänzendem schwarzem Schleim.


  Einer der größten dieser Tropfen verflüssigte sich vollkommen, zog sich zurück und enthüllte einen leichten corellianischen Frachter.


  Sobald der Falke auf dem Höhlenboden stand, wurde ein Verstärkungsstreifen weggerissen und so ein Loch im Rumpf geöffnet, wo die Bauchrampe hätte sein sollen. Der Frachtlift des Schiffs krachte ebenfalls nach unten, und durch beide Öffnungen fluteten Flüchtlinge. Mindoresen. die von einem Menschenmann namens Trip organisiert wurden, und Republikmilitär, das von einem Mon-Calamari-Lieutenant namens Tubrimi befehligt wurde, aus dem Schiff.


  Innerhalb von Sekunden waren die Frachträume des Falken leer.


  Im Cockpit legte Luke eine Hand auf Hans Schulter. »Ist das für dich in Ordnung? Ich verlasse mich auf dich.«


  »Es gefällt mir nicht«, sagte Hau, als er sich vom Pilotensitz erhob.


  »Ich weiß. Aber so muss es nun mal sein«, sagte Luke, als er Hans Platz einnahm. Er aktivierte das Kom. »Air Marshal - Sie und Ihre Leute werden sofort verschwinden. Eine Minute bis zum Hochziehen der Landestützen.«


  Die Antwort kam sofort. »Wie Ihr befehlt, mein Imperator!«


  Han verzog das Gesicht. »Irgendwann wirst du mir diese Imperator - Skywalker-Geschichteerklären.«


  »Nein«, sagte Luke, »ich glaube nicht.«


  In der absoluten Schwärze im Schattend hatte Cronal nur noch ein Problem.


  Das Schattenei, wie er es genannt hatte, als er es schuf, war sein improvisierter Kokon aus Schmelzmassiv in der Höhle des Schattenthrons. Es schwebte, wo sich der Schattenthron einmal befunden hatte, gehalten von den Repulsorlifts. die zuvor den Thron gehalten hatten. Es gab keinen Lavafall mehr hinter ihm und auch keinen See von geschmolzenem Gestein unter ihm. Was vom Lebensblut des Vulkans geblieben war, nachdem sich die Schattenbasis vom Planeten gelöst hatte, war in einem Regen von Feuer von seiner Enterseite gefallen.


  Das Schattenei wackelte leicht, als die Schockwellen der andauernden Zerstörung es trafen.


  Diese fortdauernde Zerstörung war nicht Cronals Problem. Sie war überhaupt kein Problem. Er hatte damit gerechnet. Wenn die Kräfte der Republik nicht auf die Idee gekommen wären, seine eigenen Schwerkraftbomben zu ihm umzulenken, wäre er gezwungen gewesen, die Schattenbasis selbst in die Luft zu jagen.


  Die Schlacht von Mindor würde nur einen einzigen Überlebenden haben.


  Er machte sich auch keine Gedanken, weil sich all seine Vorbereitungen für sein neues Leben darauf konzentriert hatten, Luke Skywalker darzustellen und nicht seine Schwester, denn er hatte während seiner Dienste für Palpatine eine nützliche Lektion gelernt - wie wertvoll es war, flexibel zu planen. Er würde als Leia einfach so tun, als hätte er das Gedächtnis verloren - traumatische Hirnverletzung würde eine ideale Erklärung für alle Fehler sein, die er machen würde, wenn er alten Bekannten der Prinzessin begegnete -. und dann könnte er diskret einen der zahllosen Schreiberlinge einstellen, die Holothriller verfassten. Er würde einen Holothriller produzieren und hatte bereits ein paar Ideen für den Titel: Prinzessin Leia und die Schattenfalle oder vielleicht Prinzessin Leia und das Schwarze Loch von Mindor.


  Jetzt ging es vor allem darum, seiner eigenen Falle zu entfliehen, sobald der Transfer seines Bewusstseins vollständig war. Begraben im Schmelzmassiv nicht weit vom Auswahlzentrum, hatte er ein speziell für ihn gefertigtes Schiff verborgen, um als Luke Skywalker entkommen zu können. Dieses Schiff sah zwar ganz wie eine gewöhnliche Lambda-Fähre der T4a-Klasse aus, aber sie hatte so viele zusätzliche Schilde, dass es überhaupt keinen Platz für Fracht mehr gab und so gut wie keinen für Passagiere. Das Cockpit war eine totale Fälschung; ein Pilot und höchstens zwei oder drei andere Leute konnten in einer winzigen Kapsel, umgeben von zusätzlichen Strahlungsschilden, inmitten dessen sitzen, was bei einer normalen Fähre der Passagierraum gewesen wäre.


  Alles war geplant. Alle Schwierigkeiten waren vorweggenommen, und es gab Notfalllösungen für alle Situationen.


  Mit einer Ausnahme.


  Dieses elende Mädchen weigerte sich, ihren Widerstand aufzugeben.


  Ihren Körper mit Kristallen zu durchdringen war problemlos verlaufen. Die schiere Kraft des Vastor-Körpers hatte es Cronal erlaubt, ein Schattennetz aus kristallinen Nerven mit der Geschwindigkeit von Frost, der sich über supergekühlten Transparistahl ausbreitet, in sie hineinzuversetzen. Da nur wenig Zeit blieb - und er nicht genug Thanatizin II bereit hatte -, hatte er ohne die Verabreichung von Drogen fortfahren müssen. Immerhin war sie nur ein Mädchen, das durch die Zufälle der Genetik eine ausgesprochen starke Verbindung zu dem kleinen Bruchteil des Dunklen hatte, das die Jedi ignoranterweise die Macht nannten. Er hätte imstande sein sollen, sie schon durch seine reine geistige Überlegenheit zu überwältigen.


  Er hatte ihr das Augenlicht genommen, das Hörvermögen, hatte ihren Geruchs-, den Tast- und den Geschmackssinn ausgelöscht. Er hatte ihr die kinästhetische Wahrnehmung genommen, sodass sie sich ihres eigenen Körpers nicht mehr bewusst war. Er verhinderte die Aktivität bestimmter Neurotransmitter in ihrem Hirn, sodass sie sich nicht mehr erinnern konnte, wie es sich angefühlt hatte, zu leben.


  Sie kämpfte nicht gegen ihn an. Sie wusste nicht wie. Er ließ nicht zu, dass sie sich daran erinnerte, was Kämpfen war.


  Doch sie ließ einfach nicht los.


  Sie hatte etwas, was ihrem Bruder gefehlt hatte, einen inneren Funken von Kompromisslosigkeit, der sie gegen die Dunkelheit aufrechterhielt. Er hatte keine Ahnung. was dieser Funken sein mochte, ein mädchenhaftes, naives Festhalten vielleicht. Was immer es sein mochte, es musste ein und für alle Mal ausgelöscht werden. Sie musste für immer schlafen.


  Das Problem war, wie er das anfangen sollte, ohne sie einfach umzubringen. Die Schattennerven aus Schmelzmassiv würden nur sein Bewusstsein tragen, doch er brauchte ihr funktionierendes Gehirn, damit es automatische Funktionen weiterführte. Er hatte sich nicht all diese Mühe gemacht, um seinen verfallenden Körper gegen einen einzutauschen, der bereits tot war.


  Das hatte alles schon viel zu lang gedauert. Der männliche Jedi war bereit gewesen, sich in einem Bruchteil der Zeit davongleiten zu lassen, und außerdem hatte er in sich eine innere Dunkelheit, die seine Schwester zweifellos erstaunt hätte, hätte sie länger gelebt, um sie zu entdecken. Hätte Skywalker Shadowspawns Kontrollkristalle nicht beschädigt, wäre nichts davon notwendig gewesen. Aber so, wie es nun einmal war, blieb ihm nichts anderes, als seinen Willen tiefer ins Dunkle zu treiben und an ihrem Widerstand mit der störrischen Intensität eines klepthischen Steinotters zu nagen, der sich in die Schale einer Basaltmuschel fraß.


  Aber als er schließlich durch diesen Widerstand brach, fand er ihr Gehirn nicht schwach Lind bebend, sondern fest wie einen Brandbeerenstein und mit einem strahlenden weißen Eicht leuchtend, das alles andere als imaginär war. Das Eicht stach ihm in die Augen wie ein Messer und trieb ihn zurück.


  Er nahm diesen Stein mit einer Hand, die aus dem Dunklen bestand, und mit einem Steinhammer des Dunklen schlug er zu - und der imaginäre Hammer zersplitterte in der imaginären Hand. Er stürzte sieh auf den Stein wie eine Edelsteinharpyie und schluckte ihn in einen Kropf, der stark genug war, um Diamanten zu pulverisieren, aber der Stein brannte seinen Weg nach draußen. Er ballte Fäuste aus ganzen Galaxien und brachte sie zusammen, um diesen einzigen winzigen Stein zu zerschmettern, aber als ihr Kataklysmus wieder ins Dunkle verging, schien der winzige Stein weiter.


  »Was stimmt nur nicht mit dir?«, schrie er den Stein frustriert an. »Was bist du, und warum willst du nicht sterben?«


  »Das kann ich Euch sagen.« Die Stimme kam von überall und nirgends, und es war die eines jungen Mannes mit dem flachen, nasalen Akzent des Äußeren Rands. Cronal fuhr in der absoluten Schwärze des Schatteneis ruckartig auf.


  »Wenn Ihr Freundschaft mit den Schmelzern geschlossen hättet, statt sie zu Sklaven zu machen, hättet Ihr vielleicht erfahren, was sie alles für Euch hätten tun können.« Die Stimme kam von innen, aus Cronals Kopf. »Was meinen Aufenthaltsort betrifft, nun...«


  Das Innere des Schatteneis gleißte plötzlich von Licht -blauweißes Licht von einer knisternden Energieentladung, die sich wie ein Spinnennetz über die innere Schale zog. Einen Augenblick später brach die Schale zusammen, fiel um Cronals Fußgelenke und sickerte von der Repulsorlift-Plattform, die den Schattenthron aus Obsidian trug.


  Zwanzig Meter entfernt, auf dem Sims, der sich vom Tunnelausgang nach außen krümmte, stand ein schlanker junger Mann in einem Fliegeroverall der Republik, der in seiner Hand lässig ein grün leuchtendes Lichtschwert hielt.


  Luke versuchte, weiterhin langsam und stetig zu atmen, während sein Herz gegen den Brustkorb schlug wie eine gefangene Schlitzerratte, die sich zu befreien versuchte. Einen unendlich lang scheinenden Moment, nachdem das Ei aus Schmelzmassiv zusammengebrochen war, hatte Luke nur ausdruckslos geradeausstarren und denken können: Sieh nur, wie groß er ist...


  Kar Vastor hockte vor dem Obsidianthron wie eine Säbelkatze, die sich zum Sprung geduckt hatte. Eine seiner riesigen Hände ruhte auf einem Batzen von Schmelzmassiv, auf dem Sitz des Throns. Er hatte die Lippen zurückgezogen und zeigte lange und gebogene Zähne, die so scharf waren wie Stilette. Luke blinzelte, und dann blinzelte er noch einmal. Sein Bizeps ist größer als mein Kopf...


  Und rings umher in der Macht wirbelte ein Strom von Dunkelheit, wie ihn Luke seit dem Tod des Imperators nicht mehr erlebt hatte: Dunkelheit, die sein eigenes jämmerliches Licht wie eine Kerze auslöschen konnte.


  Aber Angst hatte nur Gewalt über ihn, wenn er das zuließ. Er atmete tief und langsam ein und öffnete sich mit jedem Ausatmen, sodass all seine Angst, all seine Anspannung und seine Befürchtungen, all seine Sorgen aus ihm herausliefen und davonflossen.


  Wie hätte Ben diese Situation gehandhabt?


  Der Gedanke beruhigte ihn. Er stellte sich Ben an seiner Seite vor und sah vor seinem geistigen Auge das freundliche Lächeln des weisen Jedi. »Blackhole«, sagte er, und die ruhige Festigkeit in seiner eigenen Stimme half ihm erneut. »Ihr habt eine einzige Chance, dies hier auf die einfache Weise hinter Euch zu bringen.«


  Blackholes Antwort war ein tiefes Fauchen, das sich irgendwie in Lukes Hirn in Worte übersetzte: Der leichte Weg, knurrte er, würde darin bestehen zu tauschen. Werdet mein Körper, und ich lasse Eure Schwester gehen!


  Luke schüttelte den Kopf und hob das Lichtschwert. »Wenn Ihr gegen mich kämpft, ist dies Euer Untergang.«


  Blackholes Fauchen wurde spöttisch. Ihr denkt, Ihr könnt es mit mir aufnehmen, Junge ?


  »Ich habe heute schon zu viele getötet.«


  Wie wollt Ihr mich denn vernichten?


  »Erinnerte Ihr Euch an Nick? Eure Shadowspawn-Marionette? Und seine Freundin. Sie heißt Aeona. Nick weiß alles über Euch.« Bringt ihn her. damit er zusehen kann, nie Ihr sterbt.


  »Oli, er ist nicht hier. Wir haben Nick und Aeona auf dem Weg hierher abgesetzt. Sie sind in dieser umgerüsteten Fähre.« Was?


  »Ich habe Euch doch gesagt, Nick weiß alles über Euch. Dachtet Ihr, dass ich lüge? Er und Aeona sind schon auf dem Weg. Auf dem Weg zu Eurem wirklichen Körper.«


  Vastor wirkte auf einmal wie versteinert.


  »Ich wette, wenn Ihr die Augen schließt und Euch konzentriert, könnt Ihr spüren, wo Nick sich befindet. Ich bin ziemlich sicher, dass Ihr das könnt. Denn er kann spüren, wo Ihr seid. Also los, versucht es.«


  Die Augen des Vastor-Körpers wurden ausdruckslos. Luke, der nun ganz ruhig war, gelassen und zentriert in der Macht, konnte Nicks Anwesenheit ebenfalls im Schmelzmassiv, diesem Schatten seiner Nerven, spüren - weit, weit entfernt, durch den Raum rasend, Asteroiden ausweichend und in einem weiten Bogen {liegend, der ihn direkt zu einem bestimmten Asteroiden bringen würde, einem bestimmten Felsblock, der das Große Knirschen überstanden hatte, ein Brocken, der anders war als die anderen, obwohl er vollkommen normal aussah. Kein Auge hätte ihn zwischen den zahllosen anderen finden können, die ihn von allen Seiten umgaben, kein Instrument hätte die geringste Anomalie feststellen können.


  Aber Nick brauchte keine Instrumente, und er brauchte ihn nicht zu sehen, um zu wissen, wo er war.


  Dieser Felsblock - tatsächlich reines Schmelzmassiv - war alles andere als gewöhnlich. In seinem ausgehöhlten Kern befanden sich verborgene Maschinen, ein machtvoller Hyperantrieb und die Lebenserhaltungskammer eines sehr alten, sehr gebrechlichen Mannes, der von seiner perfekt verborgenen Position aus ein Gerät, das er aus Sith-Alchemie geschmiedet hatte, nicht nur benutzte, um dieses System zu beherrschen, sondern um die Galaxis zu terrorisieren.


  »Versteht Ihr jetzt?«, fragte Luke. »In ein paar Minuten wird ein sehr, sehr zorniger Mann Eure Lebenserhaltungskapsel finden. Dieser Mann hat nicht die gleichen Bedenken wie ich, Euch zu töten. Ich bin ziemlich sicher, dass er bereits überlegt, ob er Euch zu Atomen zerschießen oder sich hineinschneiden und Euch mit bloßen Händen totschlagen soll.


  Das ist es, was ich meine, wenn ich vom leichten Weg spreche. Entfernt Euch aus dem Vastor-Körper. und kehrt in Euren eigenen zurück. Eure Schwerkraftstationen sind abgeschaltet. Ihr habt immer noch Zeit, aus dem System zu springen, bevor Nick Euch erreicht. Aber nicht viel Zeit. Also sage ich es Euch noch einmal: Wenn Ihr gegen mich kämpft, ist dies Euer Entergang.«


  Vastors Knurren senkte sich zu einem drohenden Grollen. Ich habe immer noch das Mädchen.


  Er griff nach der formlosen Masse von Schmelzmassiv auf dem Schattenthron, legte die Hand darauf, und sie verflüssigte sich noch mehr, und dann hob diese riesige Hand Leia daraus hervor, ihren Hals umklammernd. Sie hing an seiner Faust, schlaff, reglos, und nur die Macht verriet Luke, dass sie immer noch lebte. Vastor grollte noch einmal. Sie kann immer noch sterben, sagte das Grollen. Ihr könnt es beide.


  Luke seufzte. »Also gut. vergesst den leichten Weg.« Er machte drei rasche Schritte zum Rand des Simses und sprang.


  Die Macht trug ihn hoch über den Abgrund, der einmal der See glühender Lava gewesen war. Er schlug einen Salto in der Luft und wurde zu einem Speer mit einem Lichtschwert als Spitze.


  Vastor ließ Leia fallen und sprang mit einem verächtlichen Grunzen zur anderen Seite des Schattenthrons, als Lukes Flug damit endete, dass er die Klinge des Lichtschwerts in der Plattform vergrub.


  Luke kam mit einem Purzelbaum auf die Reine, über Leias bewusstloser Gestalt, und hob die Klinge zum Schutz. »Ich habe Euch gewarnt, meine Kraft nicht zu unterschätzen.«


  Seid Ihr wahnsinnig? Ihr seid mir nicht auch nur nahe gekommen, Narr!


  »Ich hatte auch nicht auf Euch gezielt.«


  Vastors Blick zuckte von Lukes Gesicht zum Loch in der Plattform, das Lukes Lichtschwert hinterlassen hatte und aus dem Funken und Rauch von dem beschädigten Repulsorlift drangen.


  Mit einem letzten Aufwallen von schwarzem teerigem Rauch erlitt der Repulsorlift einen letzten Kurzschluss, und der Schattenthron, mehrere Tonnen von Stein und Obsidian, fiel auf den leeren Boden des ehemaligen Lavasees zu.


  Aber statt mehrere hundert Meter zu stürzen, landete er nach etwa zwanzig sehr, sehr hart auf dem Dorsalrumpf eines leichten corellianischen Frachters, der dort geschwebt hatte, seit Luke herausgeschlüpft und zur Wand gesprungen war, um dann zu dem Sims hochzuklettern.


  Der Aufprall riss Vastor von den Beinen - Luke, mit Leia in den Armen, landete federnd und leicht.


  Vastor sprang auf, die nadelspitzen Zähne entblößt in einem wilden Fauchen. Ich werde euch alle umbringen, bis zum Letzten!


  »Nein«, sagte Luke, »das werdet Ihr nicht.«


  Mit einer Kopfbewegung forderte er Vastor auf, sich umzuschauen, was er auch tat. Und er sah die Kompanie schwarz gerüsteter Sturmtruppler auf einem Ringsims etwa drei Meter über ihm, alle mit Waffen, die auf seine gigantische Brust gerichtet waren.


  »Air Marshal Klick!«, rief Luke nach oben. »Erklären Sie Kar Vastor Ihre Befehle!«


  Der Offizier in der schwarzen Rüstung trat sofort vor. »Kar Vastor, man hat mich angewiesen, mit allen notwendigen Mitteln jeden Versuch Eurerseits, dem Schiff, der Frau oder Imperator Skywalker Schaden zuzufügen, zu verhindern.«


  Imperator Skywalker. Vastors Grollen triefte vor Hass.


  »Ich bitte Euch, ruhig zu bleiben und keine aggressiven Schritte zu unternehmen«, fuhr der Air Marshal fort. »Der Imperator möchte, dass wir das Blutvergießen so gering wie möglich halten.«


  Luke hatte inzwischen ein paar Schritte zur Seite gemacht, wo sich die Zugangsluke des Schiffs öffnete und sich riesige haarige Arme herausstreckten, denen Luke seine Schwester übergab.


  »Worrough?«, fragte Chewbacca hilfsbereit und wiegte sie, als wöge sie überhaupt nichts.


  »Nein«, sagte Luke, »es geht ihr nicht gut. Trag sie nach unten und sage Han, er soll sich bereit machen, uns hier wegzubringen.«


  Er wandte sich wieder Vastor zu. »Jetzt liegt es an Euch, Blackhole. Kehrt zurück in Euren eigenen Körper. Ihr könnt es immer noch in den Hyperraum schaffen, bevor Nick Euch umbringt.«


  Vastor ging in die Hocke. Ich verstehe jetzt, wie Ihr mich besudeln konntet. Es liegt daran, dass ich vom Weg des Dunklen abgewichen bin. Ich habe versucht zu erschaffen, wo ich hätte zerstören sollen. Ich habe den Weg des Dunklen verbissen - und das Dunkle hat mich verlassen.


  »Wie auch immer«, sagte Luke. »Jetzt verlasst diesen Körper, und wir können alle nach Hause gehen.«


  Das werde ich tun. Aber beantwortet mir zuerst eine Frage, Skywalker.


  Luke zuckte mit den Schultern. »Wenn das diesem Theater ein Ende macht, sicher.«


  O ja, das wird ein Ende machen. Und sehr schnell. Sagt mir eins: Warum ist die Rüstung meiner Sturmsoldaten schwarz?


  Luke runzelte die Stirn. Darüber hatte er nie nachgedacht, er hatte immer angenommen, es wäre einfach ein Stil - ein Element der Uniform, das sie von Palpatines Sturmtruppen unterscheiden sollte.


  Ich gebe Euch einen Hinweis. Es ist nicht nur Farbe, Luke sah die Kompanie von Soldaten in schwarzen Rüstungen an, während sein Geist in die Macht tauchte. Doch auch dadurch war er nicht in der Lage, an der Rüstung etwas Eingewöhnliches festzustellen außer ihrer Farbe. Und diese Farbe war einfach schwarz. Oder nicht? Schwarz mit schwachem Schimmern, eine Art irisierenden Lichts. Es erinnerte ihn an etwas, aber er konnte es nicht vollkommen an die Oberfläche seines Bewusstseins bringen, denn etwas nagte an ihm, eine Art Kribbeln, das zu einem Jucken und schließlich zu tatsächlichen Schmerzen wurde. Aber es waren Schmerzen, die er nicht wirklich spürte, sondern wahrnahm, als würden sie einem anderen zugefügt.


  Es waren seine Schattennerven. Dort spürte er sie, in seinem inneren kristallinen Netz von...


  Er konnte nicht atmen.


  Die Keramikbasis dieser schwarzen Rüstung, ihre Grundlage, bestand überhaupt nicht aus Keramik.


  Er konnte nur dastehen und blinzeln und mit dem Mund ein einziges Wort formen:


  »Schmelzmassiv. «


  Wie zur Bestätigung brach Vastor zusammen, fiel einfach zu Boden wie ein Toter.


  »Elan...«, sagte Luke unsicher. »Han, ich glaube, wir müssen verschwinden.«


  »Luke«, knisterte es aus seinem Komlink. »Etwas ist nicht in Ordnung mit Leia! Sie ist. Ich weiß nicht, sie hat einen Anfall oder so. Luke, was soll ich tun?«


  »Ich weiß es nicht«, sagte Luke und sah, wie sich Vastors Kör per ebenfalls wie in Krämpfen wand und drehte wie ein riddellianischer Blutwurm auf einem heißen Bratstein. Dann erklang Klappern von oben, Blastergewehre fielen aus Sturmtrupplerhänden und prallten auf den Stein des Ringsimses. Die Sturmtruppler. jeder einzelne, brach in die Knie. Sie zuckten und wanden sich, kratzten mit den behandschuhten Händen über ihre Helme, als wollten sie ihre eigenen Augen herausreißen.


  »Han«. sagte Luke. »Weg. Sofort weg!«


  Er dehnte sich in der Macht aus und warf die Luke des Falken zu. als der Vastor-Körper aufsprang und ihn mit einem blitzschnellen Sprung erreichte. Unglaublich starke Hände packten Lukes Schultern, und wie eine Puppe hob Vastor ihn hoch, schüttelte ihn und brüllte ihm Wut und Blutgier ins Gesicht.


  In Vastors Augen war nichts Menschliches mehr geblieben. Fr nahm Lukes Hals zwischen die Kiefer und biss zu.


  Und auf dem Sims über ihnen fingen die Sturmtruppler an zu schreien.


  18. Kapitel


  Air Marshal Klick konnte den Laut nicht identifizieren. Selbst verschlungen von mörderischen Schmerzen, so intensiv, dass er nicht mehr aufrecht stehen konnte, war er ziemlich sicher, dass er diesen Laut nie zuvor gehört hatte, und im Augenblick konnte er auch nicht spekulieren, was es sein könnte. Die mörderischen Schmerzen verstand er allerdings sehr gut.


  Die Innenseite seiner Rüstung hatte sich in Nadeln verwandelt.


  Große Nadeln, und sie durchstachen jeden Zentimeter von ihm, von seinen Fußsohlen bis zur höchsten Stelle des Kopfes. Und sie hörten nicht auf, nachdem sie seine Haut durchstochen hatten. Stattdessen wuchsen sie. stachen tiefer in sein Fleisch, schienen in sein Blut einzudringen und sich zu verzweigen, rissen von innen an ihm. Sie stießen in seine Nase und hinter die Augenhöhlen, bohrten sich direkt durch seinen Schädelknochen und schnitten durch sein Gehirn. Im Gehirn taten sie nicht weh - dort gab es keine Schmerznerven -, aber er konnte sie spüren, wie sie auch dort weiterschnitten.


  Sie schnitten seine Ehre und die Disziplin weg. Sie schnitten seine Ergebenheit für den Imperator weg und seinen Stolz auf seine Männer. Sie schnitten seine Erinnerung weg, seine Träume, seine Hoffnungen und seine Ängste. Die Nadeln in seinem Gehirn zerstörten alles, was er je gewesen war. aber sie ließen nicht nur Leere zurück...


  Jeder dieser entleerten Teile von ihm kochte von wilder, gedankenloser Wut.


  Sein letzter Gedanke als bewusstes Wesen war:Ah, das ist dieser Laut. Ich hin es. Ich schreie.


  Der Laut seiner eigenen Schreie war alles, was er mit ins Dunkle nahm. Dann gab es nur noch Wut und das brennende Bedürfnis, jemanden umzubringen.


  Irgendwen.


  Der Sitz, an den Nick angeschnallt war, war kaum Sitz zu nennen - es war mehr ein gepolstertes Regal in einer geringfügigen Erweiterung der Kriechraumröhre, die sich hinter den einzelnen Pilotensitz der Fähre nach hinten erstreckte. Nick lag mit geschlossenen Augen darauf und beobachtete den dunklen Stern in seinem Kopf.


  Beobachten war nicht ganz das richtige Wort. Der Sinn, den er benutzte, war nicht sein Gesichtssinn, obwohl ihm der dunkle Stern als Flecken von tiefer Nacht im unendlichen Schwarz zwischen den Sternen erschien. Er berührte ihn auch nicht, obwohl er spüren konnte, wie kalt er war, ein bodenloser Abgrund, der alle Wärme im Universum verschlungen hatte. Nicks Ohren klirrten von dem vollkommenen Mangel allen Geräuschs, und seine Nase und sein Mund waren nur Fäulnis und Verfall.


  Aber er tat sein Bestes, diese Empfindungen zu ignorieren, denn keine von ihnen würde ihm helfen, diesen widerwärtigen Sohn eines aus Inzucht entstandenen Ruskakk umzubringen.


  Als Nick die Augen schloss und all seine Gedanken auf diese Aufgabe konzentrierte, wusste er einfach, dass dieser dunkle Stern von Gier und Verfall direkt vor ihnen war, auf dem Kurs der Fähre. Er wusste, dass dieser Stern sich bewegte, und als er zu einem Streifen von Sprungstrahlung verschmierte, wusste er das auch.


  »Er springt«, sagte Aeona auf dem Pilotensitz. »Es sei denn, es gibt noch mehr von diesen Asteroiden mit Hyperantrieb.«


  »Ich kann ihn finden«, sagte Nick. »Er kann sich nicht vor mir verstecken. Nicht vor mir. (ich auf seinen Kurs und spring.« »Wie weit?«


  »Nur aus dem System heraus.« »Du bist der Boss.«


  »Wenn du nur wüsstest, wie lange ich darauf gewartet habe, dich das sagen zu hören.«


  Er hörte, wie sie Codes in den Navicomputer eingab. Mit lauter werdendem Heulen brachte der Hyperantrieb sie auf den Sprung zu - und dann hörte er, wie dieses Heulen wieder verklang, als der Hyperantrieb an Kraft verlor.


  Nick setzte sich so plötzlich auf, dass er sich den Kopf an der Decke des Kriechraums stieß. »Was ist los? Warum sind wir nicht. «


  Aeona drehte sich, um ihn über die Schulter hinweg anzusehen, und sie machte ein Gesicht, dass sich ihm der Magen zusammenzog. »Wir sind in einer Schwerkraftzone.«


  Sie überprüfte die Sensoren der fahre. »Massenschatten überall«, sagte sie tief, langsam und finster. »Sie haben die Schwerkraftstationen wieder eingeschaltet.«


  »Was? Welche?«


  Sie senkte den Kopf. »Alle.«


  »Unmöglich«, fauchte Nick. »Vollkommen unmöglich!«


  »All diese Schiffe. All diese Leute. Auf beiden Seiten.« Wieder drehte sie sich um, um ihn anzusehen, und ihr Blick war gehetzt. »Ks wird keiner rauskommen. Nicht ein Einziger.«


  Nick fühlte sich innerlich leer, als hätte jemand in seinen Hals gegriffen und die Kingeweide herausgerissen. Er wandte halbblinde Augen zu den meterdicken Schilden, die die gesamte Fähre beinahe ausfüllten. »Nur wir«, sagte er. »Niemand sonst.«


  Aeona nickte. »Ja. ich glaube, wir sind die Einzigen, die eine Chance haben zu überleben.«


  Leia wand sich und zuckte immer noch in diesen schrecklichen Krämpfen, obwohl Han und Chewbacca ihr Bestes taten, sie ruhig zu halten. »Bring sie ins Cockpit, und schnall sie auf deinem Sitz an, damit sie sich nicht wehtun kann«, sagte Hau. »Ich folge Luke.« »Howergh!«


  »Er würde auch gehen und mich holen«, erwiderte Hau finster. »Tatsächlich hat er das schon getan.« »Argharoo-oo hrf.« »Ich zähle nicht mit.«


  Er eilte zur Leiter und kletterte hoch, um das Dorsalschott zu öffnen. Als er den Kopf hinausstreckte, sah er nur Lukes zahme Sturmtruppen auf dem Ringsims, die sich wanden und vor Schmerzen heulten.


  »He, Eimerköpfe!«, rief Han. »Was ist los mit euch? Wo ist L... Äh, wo ist euer Imperator?«


  Er erhielt nur Heulen als Antwort, also kletterte er eine weitere Sprosse hoch und sah sich um. Die Trümmer vom Rückenturm des Falken ließen ihn das Gesicht verziehen; es war nur noch eine plattgedrückte Masse von verkrumpeltem Transparistahl unter großen schimmernden Brocken von etwas, das nach Obsidian aussah, geblieben. Er würde Lando die Rechnung schicken.


  Noch ein paar Sprossen erweiterten sein Gesichtsfeld genug, dass er über den Schutt den rasierten Kopf des großen kräftigen Mannes sehen konnte. Noch eine Sprosse weiter sah er Lukes schlaffe, wehrlose Gestalt, die im Griff des großen Mannes hing, während dieser Sohn eines pervickischen Dungkamels an Lukes Hals kaute!


  Han war mit einem Sprung draußen, und als seine Füße den Rumpf berührten, hatte er den Blaster in der Hand. »He, Affen atem! Kau doch das hier!«


  Aber er konnte nicht einfach aus der Hüfte schießen. Luke war im Weg, und Han wusste, dass Betäubungsschüsse gegen den Vastor-Körper nichts nützten. In dem Sekundenbruchteil, den es ihn kostete, den DL-44 auf Augenhöhe zu bringen, löste sich die Hand des großen Mannes von Lukes Schulter mit einem seltsamen reißenden Geräusch, und Lukes Schulter, wo diese Hand gewesen war, sah schwarz und glänzend aus, so wie die Kristallhaare, die er in der Krypta gesehen hatte, und Vastors Hand war voll mit dem gleichen Zeug - und während Hau noch versuchte, das zu begreifen, riss eine unsichtbare Kraft seinen Blaster weg.


  Ich muss wirklich lernen, das Ding mit beiden Hände zu halten! Han beugte sich vor, packte einen zerklüfteten Obsidianbrocken von der Größe seiner beiden Fäuste und griff an, riss den schwarzen Glasstein hoch über die Schulter, als wollte er ihn schleudern - aber stattdessen schleuderte er sich selbst, sprang hinauf auf die Luke, dann wieder hinunter, den Kopf zuerst, den Brocken hoch erhoben.


  Bis ein scharlachroter Blasterschuss an seinem Gesicht vorbeiraste und den Obsidianbrocken aus seiner Hand riss.


  Er wäre beinahe mit dem Kopf zuerst auf die Rumpfpanzerung geknallt, aber es gelang ihm, seinen Aufprall in einen ungeschickten Purzelbaum zu ändern, der ihn auf dem Hintern landen ließ, schwindlig, halb betäubt und keuchend.


  Und er hatte die Mündung seines Blasters vor der Nase.


  »Habe ich dir nicht gesagt, du sollst gehen?«, fragte Luke, der den Blaster hielt.


  Han, immer noch ein bisschen trüb im Kopf, murmelte: »Ja. Guter Schuss. Glaube ich.«


  Das riesige Vastor-Ding stöhnte wie jemand, der schreckliche Schmerzen hatte oder Angst oder beides. Eine riesige Hand krachte gegen Lukes Brust, und nach allem, was Han sagen konnte, war es Vastor, der Probleme hatte und verzweifelt versuchte zu entkommen. Einen Augenblick später riss Vastor den Mund von Lukes Hals - und sein Mund war voll mit diesen schwarzen Kristallhaaren.


  Die Wunde an Lukes Hals blutete nicht. Stattdessen spross dort eine Schicht von diesem schwarzen glänzenden Fell, das sich wand und zuckte und wuchs, als wäre es am Leben. Vastor keuchte, als wäre er am Ertrinken, und riss die andere Hand von Lukes Arm. und bevor Han auch nur raten konnte, was da wirklich abging, fuhr Vastor herum, nahm einen kurzen Anlauf und sprang vom Schiff.


  Hau hatte keine Ahnung, ob Vastor in den Tod gefallen oder an der Wand Halt gefunden hatte oder vielleicht sogar mit den Armen flatternd davonflog. Er konnte nur seinen jungen Freund anstarren und kläglich murmeln: »Luke - was, zum Geier, ist hier los?«


  »Du hättest ihn getötet«, sagte Luke abgelenkt.


  »Ach ja? Wir töten die Bösen. Das ist es. was wir tun.«


  »Ich tue das nicht«, sagte Luke. »Nicht wenn es sich vermeiden lässt. Nicht mehr.« Er blickte auf Han hinunter und wirkte leicht aufgeschreckt, als wäre er in einem Tagtraum versunken gewesen und würde erst jetzt erkennen, wo sie waren. Mit einem recht verwunderten halben Lächeln drehte er den DL-44 um und hielt Han den Griff hin. »Hier. Den wirst du brauchen.«


  »Wozu?«, fragte Han, als er bemerkte, dass die Höhle um den Falken plötzlich still geworden war.


  Die Sturmtruppler hatten aufgehört zu schreien. »Oh-oh.«


  Er riss die Pistole aus Lukes Hand und kam auf die Beine, als Blaster von allen Seiten eine Flut von Plasma auf sie herabregnen ließen. Lukes Lichtschwert erwachte zum Leben, und er schwang es mit unglaublicher Geschwindigkeit, schlug die Geschosse zurück und oder zur Seite weg wie ein Ventilator. Die abgewehrten Laserbolzen schlugen in den Stein der Schachtwände, und erstickender rot-schwarzer Rauch stieg auf, wo sie einschlugen, und hüllte bald die ganze Höhle so dicht ein, dass die äußeren Flutlichter des Falken bald gelblich braunes Licht warfen.


  »Bleib dicht bei mir.« Lukes Stimme war angespannt vor Konzentration. »Ich bin nicht daran gewöhnt, jemand anderem Deckung geben zu müssen.«


  »Das musst du nicht zweimal sagen.« Han drückte sich an Lukes Rücken, der erheblich kleiner war als er, und hatte kaum Zeit, sich zu wünschen, einen Jedi zu kennen, der nur ein kleines bisschen größer wäre - da bockte der Falke, als hätte man ihn getreten. Das Schiff prallte gegen die Höhlenwand, und Han musste sich an Lukes Schulter festhalten, um aufrecht zu bleiben. »Chewie, verdammt noch mal!«


  »Nicht seine Schuld«, sagte Luke angespannt und durchschnitt immer noch den Rauch mit seiner Klinge, um Blasterbolzen zurückzuschlagen. »Das Schiff hat sich nicht bewegt, aber die Höhle. Der Berg bricht auseinander.«


  »Na wunderbar! Hast du noch mehr gute Nachrichten?«


  »Ja«, sagte Luke. »Sie kommen zu uns.«


  Dunkle Gestalten warfen sich zu ihnen nach unten durch das Halbdunkel - Sturmtruppler, die vom Ringsims sprangen. Han fauchte wortlos etwas, das lebhaft ausdrückte, wie er sich bei dem Gedanken fühlte, dass imperiale Stiefel sein Schiff berührten, hob den Blaster über Lukes Schulter und gab ein paar Schüsse ab, die zwei Sturmtruppler erwischten, als sie noch in der Luft waren. Die Treffer rissen sie weit genug zurück, dass sie das Schiff verfehlten und zum Höhlenboden fielen, aber Dutzende schafften es auf den Rumpf.


  Wo sie herkamen, gab es noch viele mehr, und Han hatte das intensive Gefühl, dass ein Kampf gegen mehr als hundert Sturmtruppler selbst unter den besten Umständen nicht zu gewinnen war. Und gut waren die Umstände wahrhaftig nicht.


  »Zum Schott!« Han schoss noch zweimal, warf einen dunklen Umriss damit vom Schiff und trat einen weiteren beim Herumwirbeln vom Rand, während Luke eine Flut von Feuer abwehrte. »Sehen wir mal, wie diese Söhne von Affeneidechsen offenen Raum und hartes Vakuum mögen.«


  »Du zuerst«, sagte Luke.


  »Das ist noch eine Sache, die du mir nicht zweimal sagen musst.« Rot glühende Kugeln segelten durch den Rauch: Thermalsprengkörper. Einige prallten ab, aber vier oder fünf blieben mit ihren Magneten am Rumpf hängen. »Ah, Luke?«


  »Hab sie.« Mit der linken Hand schwang Luke sein Lichtschwert in einem gleißenden Schnörkel, um weiterhin Blastergeschosse zurückzuschlagen, während er die rechte auf die Sprengkörper zustreckte, die sich losrissen und über den Rand des Schiffs flogen. Mehrfache Explosionen ließen den Falken erneut gegen die Höhlenwand prallen. »Geh, Han! Jetzt!«


  Han machte drei Schritte, dann warf er sich nach unten, in einem flachen Sprung, der zum Bauchplatscher wurde und ihn über den Rand des Schotts rutschen ließ. Er zog sich mit der freien Hand nach drinnen und drehte sich um seinen Griff, um mit den Füßen auf dem Deck darunter aufzukommen. »Ich bin drin! Luke, komm schon!«


  Mehr Sprengkörper explodierten und erleuchteten den Raum mit blutigen Flammen, und es gab kein Anzeichen, dass Luke vor hatte, Han zu folgen.


  Han kletterte wieder nach oben. »Luke, sei nicht dumm!«


  »Ich hole Vastor.« Luke lief gegen den Sturm von Blasterfeuer an und arbeitete sich zum Rand des Schiffs. »Verschwinde! Rette Leia! Warte nicht auf mich!«


  »Wir hauen nicht ohne dich ab! Und wenn du diesen riesigen verrückten Donnerreiter finden willst, komme ich mit! Du wirst mich brauchen.«


  »Leia braucht dich! Shadowspawn aufzuhalten ist meine Sache. Deine Sache ist es, Leia zu retten!«


  »Und seit wann nehme ich deine Befehle entgegen?«


  Luke warf ihm einen Blick zu, und ganz kurz wurde seine Miene erhellt von einem dieser alten strahlenden Bauernjungen-Grinsen, wie Han es seit Hoth nicht mehr gesehen hatte. »Pass auf deine Finger auf.«


  »Was?«


  Das Schott krachte auf Han zu und stieß ihn die Leiter hinunter. Er landete hart und rieb sich den klirrenden Kopf. »Luke!«


  Er kletterte wieder die Leiter hinauf, aber das Öffnungspaneel für das Schott war dunkel, und die manuellen Verschlüsse ließen sich nicht bewegen. Er fauchte und schlug mit dem Griff seines Blasters danach, aber dann fiel ihm ein. dass der Rumpf wahrscheinlich voll war mit imperialen Sturmtruppen der Art. die Anraut spezialisiert war, Schiffe aufzubrechen, und alle von denen, die nicht mit dem Versuch beschäftigt waren. Luke umzubringen, wurden sich darauf konzentrieren, das Schiff gewaltsam zu öffnen, damit sie hereinfluten und Han und Chewie umbringen konnten. Und Leia.


  »Ich hoffe, du weißt, was du da machst, Junge«, murmelte er, Er steckte den Blaster wieder ins Holster und rannte zum Cockpit. »Chewie! Planänderung!« Er schlitterte in den Zugang. »Der Feldprojektor, Chewie! Aufladen!«


  »Growf! Heroo geerrough?«


  »Er kommt nicht.« Han sprang auf seinen Sitz, drückte den Knopf für den Feldprojektor selbst und genoss den Anblick von ein paar Sturmtrupplern, die an den Sichtfenstern des Cockpits vorbeiflogen, während blaue Energie immer noch über ihre schwarze Rüstung zuckte. An einem anderen Tag wäre er vielleicht geblieben und hätte es ausgekämpft, aber Leia, die auf Chewbaccas Copilotensitz angeschnallt war, zuckte und stöhnte, und das zerriss Han beinahe das Herz.


  »Luke macht seine Arbeit. Wir müssen unsere erledigen«, sagte er.


  Er kippte das Schiff, richtete die Mandiblen direkt nach unten auf den Boden des Schachts und nutzte jedes Erg von Energie, das seine beschädigten Triebwerke produzieren konnten. Das Schiff raste auf eine Wand aus festem Stein zu.


  Han aktivierte das Vierlingsgeschütz des verbliebenen Geschützturms und hielt den Auslöser gedrückt. Der Strom von Laserbolzen kaute sich in den Stein, riss ihn aber nicht weg.


  »Festhalten«, sagte er durch zusammengebissene Zähne. Er packte den Steuerknüppel fester. »Dieser Flug beginnt mit einem Krachen.«


  Das Taspan-System explodierte in einen Hurrikan des Todes.


  Keiner der Krieger der Republik konnte es in seinen ganzen Ausmaßen sehen, aber was jeder von ihnen sah. war schrecklich genug.


  Lande. Calrissian auf der Brücke der Remember Alderaan schaute über die Schulter des NavOps-Offiziers, dessen Sensordisplay Schwerkraftfelder zeigte, die entstanden und über den Raum wuchsen wie ein turranischer Fleischpilz auf einem drei Tage alten Kadaver, und er konnte nichts weiter sagen als: »Nein, nein, nein, das hier kann einfach nicht sein!«


  Wedge Antilles und die Piloten der Renegaten-Staffel sahen in reglosem Entsetzen zu, wie Tausende von TIE-Abfangjägern aus den Asteroidenfeldern kamen und sich mit Höchstgeschwindigkeit auf die Schiffe der Republik stürzten.


  Als sie aus dem Schatten der Asteroiden in das harsche Leuchten von Taspans Protuberanzen gerieten, wurden die TIE-Jäger zu leuchtenden Sternen, die auf die vollkommene Zerstörung zufielen, während die Piloten drinnen bei lebendigem Leib gebraten wurden. Sie kamen ohne Manöver, ohne Taktik oder auch nur Formation.


  Die ersten Jäger verschwanden in lautlosen Feuerbällen, während die Republik-Sternenjäger und die Geschütze der Großkampfschiffe den Raum mit vernichtender Energie Übergossen, aber es kamen immer mehr TIE-Jäger, sie flogen durch die Wracks ihrer Kameraden und warfen sich in schnurgeraden Selbstmordflügen auf die Republikschiffe, die sich im Schatten von Mindor drängten.


  Die Wait a Minute befand sich am nächsten zur Spitze des Schwarms. Ihre Geschütze zerstörten Dutzende angreifender TIE-Kampfjäger, aber schließlich kam doch einer durch, und nach dem ersten Aufprall, der zwei seiner Geschütztürme wegriss, befahl Captain Patrell eine Feuerrolle, aber ein weiterer TIE schlug nur Meter entfernt von dem ersten auf und danach noch zwei.


  Das Schiff zerbrach und explodierte schließlich, doch der Sturm von TIE-Jägern ging einfach weiter. Sie rasten direkt durch das Trümmerfeld und auf das nächste Großkampfschiff zu.


  Wedge und die Renegaten und alle anderen verbliebenen Sternenjäger der Republik warfen sich den Selbstmordpiloten in die Flugbahnen und beleuchteten den Raum mit den Feuerkugeln von Hunderten explodierender TIE-Jäger. Die Imperialen gaben sich nicht einmal die Mühe zurückzuschießen, und Wedge brauchte seinen taktischen Navicomputer nicht, um die Chance zu berechnen, dass irgendein Schiff der Republik diesen Sturm überleben konnte. Es gab keine.


  Die Schreie der Sturmtruppler im vollen Frachtraum der Lancer sorgten dafür, dass sich Fenn Shysas Nackenhaare sträubten. Er hatte keine Ahnung, was los war. aber er verstand nur zu gut die grundlegenden Kampfregeln, von denen eine lautete: Wenn du nicht weißt, was passiert, ist das, was passiert, immer schlecht.


  Als die Truppen in Zuckungen verfallen waren, war Fenn auf einen Frachtcontainer gesprungen und hatte auf Mandalorianisch gebrüllt: »Nehmt ihnen die Waffen ab! Sofort!«


  Das war der Hauptgrund, wieso das folgende Gemetzel nicht noch viel schlimmer ausfiel - aber es war immer noch schlimm genug.


  Die Söldner hatten den Befehl befolgt wie die disziplinierten Krieger, die sie waren, und hatten in gestufter Formation angegriffen, um klare Feuerlinien offen zu halten, sodass sie einander Deckung geben und wenn nötig die sich windenden Sturmtruppler erschießen konnten, beider ermöglichte nicht einmal die beste Ausbildung und strenge Disziplin einem kleinen Kader von Soldaten, sofort mit mehreren Tausend Zivilisten in Panik fertig zu werden.


  Einige dieser Zivilisten verfügten über genug militärische Erfahrung, um zu verstehen, dass das Nützlichste, was sie tun konnten, darin bestand, in Deckung zu gehen. Sie warfen sich aufs Deck und zogen andere Zivilisten in ihrer Nähe mit sich, aber es waren immer noch mehr als Tausend, die erstarrt und schreiend dastanden oder zu fliehen versuchten.


  Sie waren die Ersten, die starben.


  Die Anfälle hörten so plötzlich auf. wie sie begonnen hatten, und die Sturmtruppler. die noch nicht entwaffnet worden waren, sprangen auf oder rollten sieh einfach in Schussposition und eröffneten das Feuer in die Menge. Die Söldner erwiderten das Feuer, und innerhalb von einer oder zwei Sekunden war der gesamte Frachtraum gefüllt mit Rauch von Blasterfeuer und dem Gestank von brennendem Fleisch.


  Die entwaffneten Sturmtruppler hatten immer noch die Fäustidingen, die zu den Handschuhen ihrer Rüstung gehörten, und sie fielen über die Zivilisten in ihrer Nähe her wie nomarianische Donnerhaie, schnitten und stachen und hackten auf ihre Opfer ein, während ihre Kameraden von den Söldnern beschossen wurden und darauf reagierten, indem sie Granaten in die schreiende Menge warfen.


  »Blaster weg!«, schrie Fenn, denn die Söldner riefen bei den Zivilisten beinahe so viele Verluste hervor wie die dem Wahnsinn verfallenen Sturmtruppler. »Blaster weg, benutzt die Klingen!«


  Und weil er die Art von Kommandant war, der daran glaubte, durch Beispiel zu führen, sprang er von dem Frachtcontainer, landete hart auf dem Rücken eines Sturmtrupplers in schwarzer Rüstung und stieß ihm die eigene Faustklinge in den Nacken. Bevor der Sturmtruppler auch nur wusste, dass er tot war, war Fenn wieder auf den Beinen und traf den nächsten in die Seite, und als dieser Sturmtruppler zu ihm herumfuhr, rammte ihm das Oberhaupt der Protektoren das Messer unter das Kinn. Er ließ den Toten fallen und sah sich nach seinen nächsten Zielen um.


  Er hatte viele vor sich und glaubte nicht, dass ihm in absehbarer Zukunft die Feinde ausgehen würden - eine Zukunft, die nach Fenns erfahrenem Urteil so lang sein würde wie der Rest seines Lebens.


  Die Schattenbasis zerbrach endgültig. Fines ihrer beschädigten Schwerkrafttriebwerke hatte sich bereits losgerissen, wirbelte von ihr weg und nahm gut einen Kilometer von der Basis mit. Die verbliebenen beiden Triebwerke bewegten sich durch entgegengesetzte Zyklen der Stoßrichtung, die das, was von der Basis übrig geblieben war. zerrissen.


  In der Basis selbst stellten die Marineinfanteristen der Republik fest, dass ihre zahmen Gefangenen nicht mehr zahm waren. Ohne auf ihr eigenes Leben oder auf das von irgendwem sonst Rücksicht zu nehmen, bedrängten sie die, die sie gefangen genommen hatten. Die Sturmtruppler vorn fingen deren Abwehrfeuer mit ihren Körpern auf, bis die, die ihnen folgten, über die Toten und Sterbenden hinwegschwärmen konnten.


  Im ganzen Taspan-System gab es nur einen schwachen Grund zur Hoffnung.


  Tief in den Überresten der Basis, im Herzen des Auswahlzentrums selbst, konnte Kar Vastor keinen Fluchtweg mehr finden.


  Kar duckte sich, den nackten Rücken gegen eine eisige Wand gedrückt, in eine Steinkammer voller Leichen. Leichen in langen Gewändern lagen überall herum, und der Raum stank nach Verwesung. Das einzige Licht kam von blauen Funkenketten, die über die Decke knisterten.


  Vastors Herz schlug heftig gegen seine Rippen, und sein Atem fühlte sich rau an in der Kehle. Die Zähne hatte er unwillkürlich gefletscht, und seine Finger kratzten an der Steinwand in seinem Rücken, als könnte er irgendwie seinen Weg hindurchwühlen. Alles aus Angst vor dem kleinen blonden Mann.


  Derselbe kleine blonde Mann, der jetzt auf der anderen Seite der Haufen von Leichen stand, wohlmeinend und sanft, seine Miene freundlich, die Hände waffenlos, einladend geöffnet.


  Kar wusste nicht, wo dieser Ort sich befand oder wie er hergekommen war. er hatte keine Erinnerung daran, je irgendwo anders gewesen zu sein als in diesem steinernen Irrgarten, in dem es nur Tote gab. Er wusste nur, dass er sich noch nie so gefürchtet hatte.


  Nicht als Kind, allein und verloren im tödlichen Dschungel seines Heimatplaneten, nicht auf der Anklagebank des Galaktischen Gerichtshofs auf Coruscant, und nicht einmal in der unendlichen tödlichen Dunkelheit der Gewürzminen von Kessel.


  Er war inmitten eines Kampfs wieder zu sich gekommen, blind vor Wut, umgeben von Männern in Rüstungen auf dem Rumpf eines Sternenschiffs. Er erinnerte sich, diesen kleinen Mann gepackt zu haben, erinnerte sich, die Zähne in die Kehle des kleinen Mannes gesenkt und zugebissen zu haben wie eine Rankenkatze, die einen Akkwolf erwürgte.


  Und er erinnerte sich, was der kleine Mann mit ihm gemacht hatte.


  Auf den Händen, die an der Wand in seinem Rücken kratzten, befanden sich immer noch die schwarzen Kristallhaare. Sein Mund war voll mit diesen Kristallhaaren, und sie fühlten sich starr und spitz an wie Nadeln. Wenn er seinen Kiefer bewegte, schnitten sie in seinen Gaumen und stachen ins Zahnfleisch.


  Und er konnte sie auch in sich spüren, überall in seinem Körper, eine Infektion von totem Stein in seinem lebenden Fleisch...


  Er gab wortlose Tiergeräusche von sich. Was bist du? Der kleine blonde Mann kam auf ihn zu. »Ich bin nicht dein Feind, Kar.« Bleib zurück!


  »Das kann ich nicht. Zu viele Leben hängen von mir ab.«


  Ich werde dich umbringen. Kar stand mühsam auf, um anzugreifen. Ich werde dir den Kopf abreißen! Ich werde deine Eingeweide verschlingen!


  »Es ist in Ordnung, Angst zu haben, Kar. Das hier ist ein beängstigender Ort. Dir sind hier Dinge angetan worden, die niemandem je angetan werden sollen.«


  Es ist so... so tot. Etwas zerbrach in ihm, seine Wut und sein Entsetzen verschwanden, und er sackte auf die Knie. Nichts als Stein und Leichen. Alles tot. Innen tot. Außen tot, Für immer tot.


  »Nicht alles.« Obwohl der kleine blonde Mann über die Toten steigen musste, um Kars Seite zu erreichen, veränderte sich seine Miene nicht und zeigte weiterhin Freundlichkeit und Mitgefühl. »Du bist am Leben, Kar. Ich bin am Leben.«


  Das hat nichts zu bedeuten. Kars Augen brannten, als hätte er das Gesicht in Sand getaucht. Wir bedeuten nichts.


  »Wir sind die einzige Bedeutung, die es gibt.« Der kleine blonde Mann streckte die Hand aus. »Vertrau mir oder töte mich, Kar.


  Am Ende wird es auf das Gleiche hinauslaufen: Ich werde dir keinen Schaden zufügen.«


  »Wer bist du? Sein Fauchen hörte sich nun kläglich an. Was willst du von mir?«


  »Ich bin ein Jedi. Ich heiße Luke Skywalker«, sagte der kleine blonde Mann. »Und ich will, dass du meine Hand nimmst.«


  Tief im Hyperraum griff Cronal nach der Schattenkrone.


  Seine Lebenserhaltungskammer war tief in einem Asteroiden aus Schmelzmassiv vergraben, und mit der Schattenkrone, die seine Kontrolle konzentrierte und verstärkte, konnte er den Stein teilen, der die Sichtfenster seiner Kammer bedeckte, und so das unendliche Nichts des Hyperraums genießen.


  Er liebte es, in den Hyperraum hinauszuschauen, das Nichts außerhalb des Universums. Dieser Ort außerhalb selbst des Konzepts von Ort... Gewöhnliche Sterbliche verloren manchmal den Verstand und ergaben sich dem Delirium des Hyperraumrausches, wenn sie zu lange in die Leere schauten. Cronal fand es beruhigend, denn es war ihm, als hätte er den Blick in das Vergessen nach dem Ende aller Dinge gerichtet. Für ihn sah es wie das Dunkle aus.


  Es war eine gewisse Entschädigung für die Frustration, die er in diesen letzten Tagen erlebt hatte. Wie war es möglich, dass sich überall, wohin er sich wandte, ein Skywalker aufhielt, um seinen Weg zu blockieren?


  Dennoch, die Schwäche des Skywalker-Jungen war ein Geschenk gewesen. Was für ein Glück er hatte, dass es Skywalker an der Charakterstärke fehlte, ihn einfach umzubringen.


  Selbst bei Cronals Wanderungen durch die orientierungslose Ödnis der Hoffnung, wo er sich verirrt hatte, war es ihm immer noch gelungen, der neugeborenen Republik einen Schlag zu versetzen, von dem sie sich niemals erholen würde. Nicht zu reden davon, dass er immer noch über die hochentwickelte Schwerkrafttechnologie verfügte, die durch die Eigenschaften des Schmelzmassivs möglich wurde, und er hatte die Schattenkrone selbst.


  Ja, er hatte seine beste Gelegenheit vertan, einen jungen, kräftigen Körper eines einflussreichen Wesens zu erhalten, aber er hatte immer noch seinen ursprünglichen Körper, der weitgehend intakt war. In ein paar Tagen - lange genug, dass er sicher sein konnte, dass jedes Republikschiff dort nur noch Tote barg - konnte er zurückkehren, das Schmelzmassiv aus den Asteroidenwolken sammeln und erneut beginnen.


  Aber er würde seinen Fehler nicht wiederholen. Niemals wieder würde er versuchen aufzubauen, statt zu zerstören. Niemals wieder würde er irgendetwas schaffen, außer den Energien für größere Zerstörung.


  Seine Herrschaft über die Galaxis würde kein zweites Imperium sein, sondern die Herrschaft des Todes. Er würde über ein Universum von unendlichem Leid herrschen, dessen einziges Ende Vergessen sein würde, bedeutungslos wie das Leben selbst.


  Er würde den letzten Akt in der Saga der Galaxis schreiben.


  Mit diesem Traum, der ihn in seinem kurzfristigen Exil tröstete, setzte er die Schattenkrone auf und entsandte seinen Willen in das Dunkle hinter der Dunkelheit, um dem Geist im Stein zu befehlen.


  Aber wo Dunkel sein sollte, fand er nur Licht.


  Weißes Licht, hell, blendend, ein junger Stern, der in seinem Kopf geboren wurde. Er versengte seinen Geist, sprengte sogar seine Erinnerungen an die Dunkelheit weg. Er wich krampfartig zurück wie ein Wurm, der auf einen glühend heißen Stein gestoßen war. Das war mehr als nur Licht - es war das Licht.


  Es war die Macht, die das Dunkle vertrieb.


  Das war unbegreiflich. Was konnte seinen absoluten Nullpunkt erhitzen? Was konnte seine unendliche Nacht verbannen?


  Ihr solltet es wissen. Die Stimme des Lichts war keine wirkliche Stimme. Sie sprach, ohne zu sprechen, kommunizierte nicht mit Worten, sondern mit Verstehen. Ihr habt mich hierher eingeladen.


  Skywalker? Das Licht war Skywalker?


  In dem Augenblick, in dem er den Namen dachte, sah Cronal ihn: eine Gestalt aus Lieht, absolut, unnachgiebig, kniend im Auswahlzentrum des finstersten Herzens der Schattenbasis, die Hände feierlich mit den massiven Tatzen von Kar Vastor verflochten.


  Er hatte seine Schattennerven mit denen von Vastor verbunden, und durch die enge Verbindung zwischen Vastor und Cronal hatte er sich irgendwie ausstrecken können, um den Lord der Schatten selbst zu berühren.


  Im Dunkeln sah er Skywalker lächeln. Danke, dass Ihr zu mir kommt. Ich hatte schon befürchtet, dass Ihr mit dieser albernen Krone davonkommen würdet.


  Das war unmöglich. Das musste eine Halluzination sein, ein verzerrtes Produkt seiner Amok laufenden Dunkelsicht. Er befand sich im Hyperraum! Hyperraum interagierte nicht mit dem Echtraum, konnte es nicht.


  Ich war mit Ben Kenobi im Hyperraum, als er die Zerstörung von Alderaan spürte.


  Keine Mauer kann die Macht festsetzen.


  Die Macht, die Macht. Dieser lächerliche Jedi schnatterte immer noch von der Macht! Begriff denn nicht einer von ihnen auch nur annähernd, wie naiv und dumm das war? Wenn einer von ihnen auch nur einen kurzen Blick auf die echte Macht des Dunklen hätte werfen können, dann hätte das ihre jämmerlichen Geister ausgelöscht wie ein Sturmwind Kerzenflammen.


  Ist mein jämmerlicher Geist ausgelöscht worden? Das muss mir entgangen sein.


  Cronal konnte eine gewisse Heiterkeit spüren, wie die eines toleranten Onkels, der den Wutanfall eines Kindes durchgehen ließ. Zorn stieg in ihm auf, wie sich glühende Lava in einem vulkanischen Spalt nach oben drängte. Dieser Einfaltspinsel bildete sich offenbar ein. dass sein erbärmliches Licht das unendliche Dunkle füllen konnte. Sollte er doch allein in ewiger Nacht leuchten.


  Cronal öffnete sich ganz dem Dunklen, riss selbst die Tore seines Geistes nieder, erweiterte die Sphäre seiner Macht wie einen klaffenden Ereignishorizont, der das Universum verschlingen wollte. Er umgab Skywalkers Licht, und mit einem Aufzucken von Stärke konsumierte er es.


  In dieser Arena war er ein Geist, der nackt dem Dunklen gegenüberstand, in einem Kampf im Nichtraum, der selbst über den Hyperraum hinausging. Hier gab es kein Alter, keine Gesundheit, keine körperliche Stärke. Hier zählte nur Willenskraft. Skywalker und seine so genannte Macht konnten niemals mit Cronals Meisterschaft des Wegs des Dunklen gleichziehen.


  Auf dieser Ebene war Cronal tatsächlich Blackhole. Aus seinem Griff konnte kein Licht entkommen.


  Entkommen? Ich? Vergesst nicht, dass Ihr derjenige seid, der davonrennt.


  Cronal wurde plötzlich unerklärlich - und unangenehm -warm.


  Am Anfang tat er dieses unerwünschte Gefühl einfach ab. Er war ein zu erfahrener Diener des Dunklen, um sich von einer geringfügigen Fehlfunktion in der Einstellung seiner Lebenserhaltungsanlage stören zu lassen. Aber nach und nach wurde er sich bewusst, dass sein Körper - besonders die Haut seines Körpers - überhaupt nicht warm zu sein schien. Tatsächlich war sie kalt. Und feucht.


  Als wäre ihm irgendwie kalter Schweiß ausgebrochen.


  Er wandte seine Gedanken wieder dem Dunklen zu und wurde erneut zum ultimativen Schwarzen Loch. Er untersuchte den Abgrund der Dunkelheit, zu dem er geworden war, und fand ihn makellos. Perfekt. Der ultimative Ausdruck der absoluten Macht des Dunklen.


  Dieser Junge, dieser kleine Jediling, hatte tatsächlich geglaubt, er könnte ihm standhalten? Cronals Schwarzes Loch hatte jedes letzte Lumen verschlungen, und Skywalkers Licht war für immer verschwunden. Sein jungenhafter Trick mit der Macht des Lichts hatte Cronal nichts anhaben können.


  Das liegt daran, dass ich gar nicht versuche, Euch etwas anzuhaben. Ich tue etwas durch Euch.


  Was?


  Wie konnte Skywalker immer noch da sein?


  Schleichender Schrecken vergiftete Cronals Selbstzufriedenheit. Was, wenn Skywalker die Wahrheit sagte? Was. wenn der Junge so leicht besiegt worden war, weil er das so gewollt hatte? Er hatte bereits sein winziges Talent in der Macht dazu nutzen können, durch Kar Vastor eine Verbindung zu Cronal zu schaffen. Was, wenn sein Eicht nicht zerstört worden war, als es in das Schwarze Loch von Cronals Geist fiel?


  Was, wenn sein Licht einfach hindurchgegangen war?


  Das ist, worüber Ihr auf der Dunklen Seite immer stolpert. Was ist das Gegenteil eines Schwarzen Lochs?


  Cronal hatte diese kosmologische Theorie schon öfter gehört: dass Materie, die in schwarze Löcher fiel, in andere Universen gelangte, und dass Materie, die in anderen Universen in Schwarze Löcher fiel, in dieses Universum als reine, transzendente Energie hervorbrach.


  Das Gegenteil des Schwarzen Lochs war eine weiße Fontäne. Man hatte ihn hereingelegt!


  Die Sith-Alchemie, die die Schattenkrone geschaffen hatte, gab ihr die Kontrolle über Schmelzmassiv in jeder Form, und um Skywalker in der Dunkelheit zu ertränken, hatte Cronal einen Kanal in der Krone geöffnet - einen Kanal durch die Krone hindurch!


  Und so konnte Skywalkers Licht durch die Schattenkrone auf jeden Kristall der Dunkelheit fallen.


  Auf jeden Schatten-Sturmtruppler. Auf jede Schwerkraftstation. Auf jeden Millimeter des Schattennetzes kristalliner Nerven in seinem Körper, in dem von Vastor und...


  Und in Cronals eigenem!


  Mit einem Fauchen zog er seinen Geist zurück in seinen Körper. Es würde nur eine Sekunde brauchen, die Krone von seinem Kopf zu reißen.


  Zumindest wäre das der Fall gewesen, wenn er seine Arme dazu hätte bringen können, sich zu bewegen.


  Im schimmernden Glanz der Sichtschirme seiner Lebenserhaltungskapsel konnte Cronal nur sitzen und voller Entsetzen zu sehen, wie seine Haut begann, schwarzes Öl auszustoßen. Es floss aus jeder Pore, aus seinen Ohren und der Nase, dem Mund und den Augen. Es drang sogar aus den Kanälen in der Schattenkrone.


  Und bevor der letzte Tropfen aus seinem Körper gesickert war, konnte Cronal nicht mal Luft holen.


  Aber er hatte keine Zeit für mehr als einen einzigen Atemzug, bevor das Schmelzmassiv wieder fest wurde und ihn vollkommen in einen Sarkophag aus Stein einschloss.


  Der Asteroid aus Schmelzmassiv rings um seine Kammer schmolz, und seine Überreste verdampften, als sie aus dem Hyperraum fielen. Sehr bald brach selbst der Hyperantrieb weg, als wäre er an dem Stein befestigt gewesen und nicht an der Kammer.


  Und diese Kammer, die sich nicht mehr in der schützenden Umarmung der Scheinwirklichkeit des Hyperraums befand, löste sich einfach auf Cronal hatte genug Zeit, um zu verstehen, was geschah. Er hatte genug Zeit, zu spüren, wie selbst seine Atome ihre Wirklichkeit verloren und in das unendliche Nichts des Hyperraums verschwanden.


  Er hatte Zeit, sich zu wünschen, er könnte schreien.


  Han saß auf der Überlebensdecke aus Polyfilm unter der Steuerbordmandible des Falken, umschlang seine angezogenen Beine und wartete darauf, dass die Sonne aufging. Leia lag auf der Decke neben ihm und atmete langsam und leicht. Sie sah aus, als schliefe sie nur.


  Er dachte nicht, dass er sie wecken sollte.


  Leia hatte nur ein einziges Wort sprechen können: Licht. Sie hatte immer wieder nach Licht gefragt, selbst als alle Lichtquellen im Falken auf Maximum eingestellt waren. Sie musste von einer anderen Art von Licht sprechen.


  End als Han von Lando von ihrer finsteren Situation erfahren hatte, war er zu dem Schluss gekommen, dass er ihr geben konnte, um was sie bat.


  Sie würden ohnehin alle sterben. Aus dieser Falle gab es kein Entkommen. Die Frage war nur noch, ob er durch das Zerbrechen Mindors getötet oder bei lebendigem Leib von Taspans Sonnenprotuberanzen geröstet wurde.


  Also war er mit dem Falken auf dem Schlachtfeld gelandet, hatte die Decke ausgebreitet und es Leia so bequem wie möglich gemacht. Chewbacca war zurückgeblieben, hielt Wache über sie vom Cockpit des Falken aus, aus Respekt. Menschen, verstand er, wollten in Zeiten wie diesen oft allein sein.


  Han war an Leias Seite geblieben, als ihre Anfälle abgeflaut waren. Er blieb an ihrer Seite, als aus jeder Pore ihres Körpers schwarzes, glänzendes Schmelzmassiv drang, aus ihr herausfloss und sich auf der Decke sammelte. Und er würde an ihrer Seite bleiben, wenn die Erdbeben stärker wurden und sich die mörderische Sonne über den Horizont schob.


  Er würde an ihrer Seite sein, wenn der Planet explodierte.


  Solch bittere Ironie: Sie hatte schon so viel gelitten, als man sie zwang, mit anzusehen, wie ihr Heimatplanet zerstört wurde. Jetzt würde sie auf ähnlich brutale Weise umkommen wie ihre Familie und ihr ganzes Volk.


  Deshalb, so dachte er, wollte er sie wahrscheinlich nicht aufwecken.


  Aber die Macht zeigte wieder einmal diesen boshaften Sinn für Humor: Leia rührte sich, und ihre Lider flatterten. »Han...«


  »Ich bin hier, Leia.« Er fühlte sich, als würde sein Herz zerspringen. »Ich bin hier bei dir.«


  Ihre Hand suchte nach seiner. »So dunkel. «


  »Ja«, sagte Han. »Aber die Sonne geht bald auf.«


  »Nein... nicht hier. Wo ich war.« Sie holte tief Luft und stieß sie in einem langen, langsamen Seufzer wieder aus. »Es war so dunkel Han. Es war so dunkel für so lange Zeit, dass ich mich nicht einmal erinnern konnte, wer ich bin. Ich konnte mich an überhaupt nichts erinnern.« Sie öffnete die Augen, und ihr Blick fand sein Gesicht. »Nur an dich.«


  Han drückte ihre Hand. Seine Stimme versagte ihm.


  »Es war, als. als wärst du bei mir«, murmelte sie. »Du warst alles, was ich noch hatte - und ich brauchte nichts anderes.«


  »Ich bin jetzt bei dir«, sagte er heiser, unsicher. »Wir sind zusammen. Und das werden wir immer sein.«


  »Han . « Sie schob sich in eine sitzende Position und fuhr sich mit der Hand über die Augen. »Haben wir etwas zu essen?«


  »Was?«


  »Ich habe Hunger. Gibt es was zu essen?«


  Han schüttelte verblüfft den Kopf. Er nickte zu den Sturmtruppenleichen überall auf dem Feld. »Nichts außer imperialen Rationen. Und die sind wahrscheinlich ziemlich schal.«


  »Das ist mir egal.«


  »Machst du Witze?«


  Sie zuckte mit den Schultern und bedachte ihn mit diesem Lächeln, das selbst in diesem Moment, Minuten vor ihrem Tod, sein Herz rasen ließ und ihm beinahe den Atem verschlug. »Wir machen ein Picknick draus«, sagte sie. »Wir haben ein Picknick und sehen zu, wie die Sonne aufgeht. Ein letztes Mal.« »Ja«, sagte er. »Ja, das klingt gut.«


  Er nahm den toten Sturmtrupplern ein paar Rationspacks ab, und sie saßen gemeinsam, Schulter an Schulter, und aßen schweigend, als der Osten zu brennen begann, als stünde der Planet in Flammen.


  »Eins ist sicher.« Han schob ein Echo seines alten schiefen Grinsens auf seine Lippen. »Diese Mahlzeit werden wir nicht vergessen, solange wir leben.«


  Leia lächelte, obwohl ihre Augen von Tränen glänzten. »Immer der Witzbold. Sogar jetzt. Sogar hier.«


  Han nickte. »Na ja, du weißt schon, wir werden sonst immer romantisch, wenn wir kurz vor dem Tod stehen. Das wird irgendwie langweilig.«


  Der Boden hinter ihnen bebte einmal, dann wieder, und Leia sagte: »Ich denke, wir wollten diese Tradition achten.«


  »Ach ja?«


  »Küss mich, Han. Ein letztes Mal.« Sie hob die Hand an seine Wange. Ihre Berührung war warm und trocken und für ihn ungemein kostbar. »Für all die Küsse, die wir nie tauschen werden.«


  Er nahm sie in die Arme und senkte sein Gesicht zu ihrem -und dann erklang ein lauter Wookiee-Freudenschrei den ganzen Weg vom Cockpit zu ihnen herunter, und Han riss den Kopf hoch und die Augen auf. »Was? Bist du sicher, Chewie?«


  Chewbacca schlug gegen das Transparistahlfenster des Cockpits, fuchtelte mit den Armen und wankte hektisch.


  Han sprang auf und zog Leia hoch, als wöge sie überhaupt nichts. »Han - was ist denn?«, keuchte sie. »Was hat er gesagt?«


  »All diese anderen Küsse, von denen du gesprochen hast. « Seine Augen blitzten, und er zog sie auf den Frachtlift des Falken zu. »Er sagt, wenn wir uns schnell bewegen, können wir sie doch noch alle kriegen!«


  Einer nach dem anderen verlöschten die Sterne in Lukes Kopf.


  Durch Kar mit Cronal verbunden, durch Cronal mit der Schattenkrone und durch die alten Kräfte der Sith-Alchemie mit jedem Schmelzergeist in jedem Fitzelchen von Schmelzmassiv in der gesamten Galaxis, hatte Luke sie mit dem Licht der Macht beleuchtet. Dieses Licht hatte sie angezogen wie Mondschein eine Schattenmotte, und seine unerschöpfliche Flut von Licht füllte sie bis zum Überfluss. Nie wieder würden sie sich von Licht nähren müssen, das würden sie nicht mehr brauchen. Sie würden für immer mit ihrem eigenen Licht leuchten.


  Und daher waren sie von jedem Ort gekommen, an den das Dunkle sie versetzt hatte.


  Luke spürte, wie sie nun gingen.


  Er spürte, wie sie die Schwerkraftstationen verließen. Er spürte, wie sie die Schattenkrone verließen und Leias und Kars und seinen eigenen Körper.


  Lud er spürte die Sturmtruppler, Tausende überall im System. Er spürte jeden einzelnen, der Cronals schwarze Rüstung trug. Er spürte die unkontrollierbare Wut und ihre Blutgier, die beinahe gedankenlose Schlachtenwut, hervorgerufen durch die Kristalle in ihrem Gehirn, und er spürte den Schaden, den das brutale Wachstum der Kristalle angerichtet hatte.


  Er spürte, was das Verschwinden der Kristalle anrichten würde.


  Er schaute nicht weg. Er zog seine Wahrnehmung nicht zurück. So viel schuldete er diesen Männern. Sie mochten Feinde sein, aber sie waren immer noch Menschen.


  Keiner von ihnen hatte das hier gewollt. Keiner hatte sich dazu freiwillig gemeldet. Keiner hatte auch nur mitgeholfen, dass dies hier geschah. Das hier war ihnen mit verächtlicher Nichtachtung ihrer Menschlichkeit angetan worden. Luke wollte ihre Menschlichkeit nicht auch noch missachten.


  Also blieb er bei ihnen, als sich das Schmelzmassiv in ihren Körpern und ihren Rüstungen verflüssigte. Er blieb bei ihnen, als es aus jeder ihrer Poren floss. Er blieb bei ihnen, als das Verschwinden des Metallmassivs aus ihren Körpern ihre Tötungsschaltungen aktivierte.


  Und starb mit ihnen.


  Luke spürte jeden einzelnen Tod.


  Es war das Mindeste, was er für sie tun konnte.


  Als er schließlich seinen Geist aus dem Dunklen zurückzog, fand Luke sich in Dunkelheit der ganz gewöhnlichen Art wieder. Das Flackern der Energieentladungen war aus jener Kammer verschwunden, die einmal das Auswahlzentrum gewesen war.


  Er kniete im Dunkeln, und aus dem Dunkeln kam ein lang gezogenes leises Knurren, das die Macht ihm erlaubte zu verstehen. Jedi Luke Skywalker. Ist es geschehen?


  Indem er in die Macht griff, konnte er spüren, wie die überlebenden Republikschiffe davonsprangen, als die künstlichenMassenschattender zerstörten Schwerkraftstationen schrumpften und verschwanden. Er spürte das endgültige Zerbrechen der Schattenbasis und die endgültige Zerstörung von Mindor unter der tödlichen Strahlung von Taspans Protuberanzen.


  Alles weg. Alles war weg.


  Keine Schatten mehr.


  »Ja«, sagte Luke. »Es ist geschehen.«


  Ist das hier der Ort, an dem wir sterben ?


  »Ich weiß es nicht«, erwiderte Luke. »Wahrscheinlich.«


  Wie lange?


  Luke seufzte. »Das weiß ich auch nicht. Ich habe die Kammer versiegelt, als ich hereinkam, also werden wir Luft haben. Eine Weile. Aber ich weiß nicht, wie dick der Stein um uns herum ist, jetzt, da der Berg zerbrochen ist. Ich weiß nicht, wie viel Strahlung ich blockieren kann. Wir könnten jetzt schon kochen.«


  Und es gibt niemanden, der uns holen kann. »Ihre Schiffe können sie nicht schützen. Nicht vor Strahlung wie dieser.«


  Dann wird dies wohl der Ort sein, an dem unsere Leben ein Ende finden.


  »Wahrscheinlich.«


  Ich mag diesen Ort nicht. Ich weiß nicht, wie ich hierhergekommen bin, aber ich weiß, dass ich mich nicht dazu entschieden habe. »Das tat keiner von uns.« Das hier ist ein schlechter Ort, um zu sterben. »Ja.«


  Wenn ich die Wahl hätte, würde ich nicht neben einem Jedi sterben.


  »Tut mir leid«, sagte Luke. Und meinte es ernst.


  Ich habe Jedi gekannt, Vor vielen, vielen Jahren. Sie waren mir keine Freunde. Ich glaubte, nie wieder einen von ihnen zu treffen, und ich war erfreut darüber.


  Jetzt bin ich erfreut darüber, dass ich mich offensichtlich


  schwer geirrt habe.


  Ich bin froh, Euch kennengelernt zu haben, Jedi Luke Skywalker. Ihr seid mehr, als sie waren.


  »Das ist...« Luke schüttelte trostlos den Kopf und blinzelte gegen die Dunkelheit an. »Ich meine. danke, aber ich fürchte, das stimmt so nicht.«


  Das glaubt Ihr. Aber ich sage Euch: Ihr seid größer als die Jedi früherer Tage.


  Luke konnte nur die Stirn runzeln und schüttelte noch einmal den Kopf. »Wie kommst du darauf?«


  Anders als die Ritter der alten Zeit, Jedi Luke Skywalker... habt Ihr keine Angst vor dem Dunklen.


  R2-D2 klammerte sich an die Oberfläche des winzigen Asteroiden, der in einem Spiralkurs langsam auf den Stern Taspan zufiel.


  Der Asteroid war grob kugelförmig, sein Durchmesser vielleicht halb der des Millennium Falken, und er rotierte sehr langsam - langsam genug, dass sich der kleine Astromech über die dunkle Seite des Asteroiden ziehen konnte, indem er sich mit seinen Greifarmen an den Stein klammerte. Auf diese Weise hielt R2-D2 den Asteroiden immer zwischen sich und die Strahlung von Taspans Protuberanzen - Protuberanzen, die seine Schaltkreise in weniger als einer Sekunde zerschmelzen konnten.


  Auf diese Weise, berechnete R2, konnte er funktionsfähig bleiben für die zusätzlichen sieben Komma drei Standardstunden, bevor sein Asteroid zwischen Taspan und eine besonders dichte Wolke anderer Asteroiden geriet, die genug Strahlung auf die dunkle Seite des Asteroiden reflektieren würden, dass er - davon ging er mit einer Wahrscheinlichkeit von 89,756 Prozent aus - ein vollständiges Systemversagen erfahren würde. Einen permanenten Shutdown.


  Sollte er durch einen Zufall den Transit überleben, würde er mit einer Wahrscheinlichkeit von 83,973 Prozent für weitere zwei Komma drei Standardstunden weiterleben.


  Die Aussicht auf einen Shutdown bedrückte ihn nicht. Er hatte mehrere Sekunden damit verbracht, seine generelle Chance individuellen Überlebens zu berechnen, bevor er sich in das Müllauswurfsystem des Falken begeben hatte und sich weniger als eine Sekunde bevor das Schiff aus der sich auflösenden Schattenbasis gebrochen war, hatte ausstoßen lassen. Diese Chance war so winzig gewesen, dass man nicht einmal von Wahrscheinlichkeit sprechen konnte. Er hatte laut seiner Berechnung etwa die gleiche Chance, funktionsfähig zu bleiben, wie eine Quantenphasenveränderung zu erleben, die ihn spontan in einen lofquarischen Gooneyvogel verwandelte.


  Wie auch immer, Prinzessin Leia persönlich hatte ihn mehr als einmal angewiesen - und zwar sehr entschieden und ohne Raum für Unsicherheit zu lassen -, dass er sich gut um Luke Skywalker kümmern sollte. Dabei das eigene individuelle Überleben in Betracht zu ziehen war angesichts der ihm übertragenen Aufgabe irrelevant.


  Er interessierte sich nicht für sein Überleben. Gut jede Minute verbrachte er jedoch eine Millisekunde oder zwei mit ein paar Verzeichnissen in seiner sehr, sehr ausführlichen Bibliothek von Aufzeichnungen über den einzigen Droiden in seiner langen, langen Existenz, den er wirklich als Freund bezeichnen konnte: C-3PO. Er nahm nicht an, dass ihm C-3PO fehlen würde, er ging nicht davon aus, dass er imstande sein würde, irgendwen oder irgendetwas zu vermissen. Er erlebte jedoch ein seltsames Gefühl in seinen Unterprogrammen für gesellschaftliche Interaktion, jedes Mal, wenn er auf diese Verzeichnisse zugriff. Es war eine sowohl positive als auch negative Empfindung und zu R2S beträchtlichem Erstaunen beinahe unmöglich zu quantifizieren.


  Er nahm nach vielen Berechnungen an, dass es wohl Bedauern war, darüber, dass er seinen Freund nie wiedersehen würde, während er zur gleichen Zeit beträchtlichen Trost aus dem Wissen bezog, dass sein Freund im Augenblick und für die vorhersehbare Zukunft recht sicher sein würde.


  Irgendwie schien ihm das seine Aufgabe zu erleichtern.


  Als der Falke ohne Luke an Bord gestartet war, hatte R2 genau gewusst, was er tun musste, und hatte es getan. Sobald ihn der Müllausstoßer ausgeworfen hatte, hatte er seine Sensoren so eingestellt, dass sie Meister Lukes persönliche chemische Signatur entdecken würden - seinen Geruch -, und Lukes Weg durch die Schattenbasis verfolgt, bis zu dem Punkt, wo sie abrupt an einer Steinwand geendet hatte. Da er keine Anweisungen und keine Programmierung gehabt hatte, die ihm sinnvolle Alternativstrategien ermöglichten, hatte er sich niedergelassen, um zu warten.


  Pi2 hatte gewartet, während sich die Schwerkraftstationen abgeschaltet hatten und die Flotte das System verließ. Er hatte gewartet, während die Schattenbasis zerbrach und der Planet explodierte. Und er wartete immer noch.


  Er war vollkommen - zu einer Wahrscheinlichkeit von hundert Prozent - sicher, dass sich Luke auf der anderen Seite der Steinwand befand, die nun Teil der Oberfläche dieses winzigen Asteroiden war.


  Luke befand sich in dieser Steinkugel, und obwohl Lukes eigene Überlebenschance nur einen Bruchteil größer war als die von R2 - die praktisch nicht existent war -, würde der Astromech weiter zur dunklen Seite des Asteroiden klettern und sich in Betrieb halten, bis er das nicht mehr tun konnte, denn es bestand eine sehr, sehr geringe, aber messbare Chance, dass er immer noch irgendwie helfen konnte.


  Eine seltsame Bewegung im Sternenfeld erregte seine Aufmerksamkeit. Ein bestimmter Asteroid - ein Punkt sehr heller Strahlung, die von Taspan reflektiert wurde - bewegte sich irgendwie eher über die ekliptische Ebene des Systems als daran entlang. Außerdem war die Bewegung dieses hellen Punkts eindeutig rückläufig, gegen die allgemeine Richtung des Asteroidenfelds. Und schließlich: Dieser Lichtpunkt bewegte sich nicht mit der konsistenten Geschwindigkeit, die man von einem Körper erwartete, dessen Bewegung nur den Gesetzen der Orbitalmechanik unterworfen war. Im Gegenteil beschleunigte er, dann wurde er langsamer, dann beschleunigte er wieder.


  R2 aktivierte die teleskopische Zoomfunktion seines optischen Sensors und konnte seine Berechnungen bestätigen: Dieses Objekt war in der Tat ein Schiff.


  Ein genau zu sein eine Lambda-Fähre der Klasse T-4a.


  R2 öffnete die Kom-Klappe in seiner Kuppel und streckte die Parabolantenne aus. Er richtete sie präzise - nachdem er die Verzögerung der Lichtgeschwindigkeit eingerechnet hatte - auf die Stelle, wo sich die Fähre befinden würde, wenn seine Sendung eintraf, und schickte einen Notfallcode mit beträchtlicher Energie. Sobald er sich mit dem Gehirn der Fähre in Verbindung gesetzt hatte, konnte er die Einzelheiten der Situation erklären und verließ sich darauf, dass das Schiffsgehirn imstande war, die wichtigen Fakten seinem Piloten mitzuteilen.


  Die Fähre änderte ihren Kurs und flog direkt auf den Astromech zu. Sie setzte sich an die helle Seite des Asteroiden, streckte eine Andockklaue aus, packte den Asteroiden und zog ihn nahe genug an sich, um ihn in seine Hyperantriebszone aufzunehmen. Dann vollführte das Schiff den Sprung zur Lichtgeschwindigkeit.


  R2-D2 verbrachte den Übergang in den Hyperraum, indem er seine Berechnungen noch einmal durchging, aber sie waren makellos.


  Die Absichten eines bösen, aber brillanten Mannes waren vereitelt worden. Luke würde überleben, Prinzessin Leia und Han Solo waren entkommen, C-3PO befand sich erwiesenermaßen in Sicherheit, und R2-D2 - soweit er das mit Hilfe seines Selbstdiagnose-Programms feststellen konnte -hatte tatsächlich keine Quantenphasenveränderung zu einem lofquarischen Gooneyvogel durchgemacht.


  Die Chancen, dass das geschehen würde, waren buchstäblich unberechenbar.


  Das Universum, schloss R2. war ein erstaunlicher Ort.


  


  Abschlussbesprechung


  Geptun fuhr mit dem Finger in seinen Uniformkragen und verzog das Gesicht, weil er Feuchtigkeit fühlte. Wirklich, Skywalkers Quartier war unangenehm warm. Er ging weiter im Wohnraum auf und ab, obwohl ihn das nur noch mehr schwitzen ließ. Er ging weiter, weil er es einfach unerträglich fand, nur dazusitzen.


  Wie konnte es möglich sein, dass er so nervös war? Man stelle sich vor, sich in einem solchen Alter, nach einem so langen und abwechslungsreichen beben beinahe überwältigt zu fühlen von etwas, was nur als Autoren-Eitelkeit beschrieben werden konnte.


  Er war vollkommen verdutzt darüber, wie verzweifelt er sich wünschte - wie unbedingt er es brauchte —, dass Skywalker die Geschichte mochte.


  Skywalkers Miene, als der junge Jedi ins Wohnzimmer zurückkehrte, ließ grob vermuten, dass Geptun auch in dieser Hinsicht - wie in so vielen anderen - enttäuscht werden würde.


  Skywalker warf das Lesegerät beinahe nach ihm. »Was soll dieser - dieser Mist?«


  »Ah.« Geptun ließ sich mit einem langen, tiefen Seufzer auf einem Sofa nieder. »Es entspricht also nicht Eurem Geschmack.«


  »Meinem Geschmack? Meinen Geschmack?« Skywalker lief knallrot an, an seiner Stirn schwoll eine Ader, so sehr strengte er sich an. seinen Zorn zu beherrschen. »Es ist schrecklich. Es ist das Schlimmste, was ich je gelesen habe.«


  »Ah.« Geptun beugte sich nach vorn und nahm langsam und ein wenig betrübt das Lesegerät an sich. »Nun gut. Es tut mir leid, dass Ihr es nicht mögt. Ich werde mich dann jetzt wohl lieber... äh, auf den Weg machen.«


  »Das werden Sie nicht.« Obwohl er nicht hochgewachsen war, schien Skywalker über ihn aufzuragen. »Ich habe Sie eingestellt, um zu ermitteln. Ich habe Sie eingestellt, um einen Bericht zu verfassen. Eine Anklage. Stattdessen bringen Sie mir das hier. Es liest sich wie einer dieser elenden Holothriller.«


  »Nun. ja«, sagte Geptun. »Dafür gibt es einen Grund.«


  Das ließ Skywalker innehalten. »Was?«


  »Ich habe. nun ja. « Geptun hüstelte. »Ich habe die Holorechte bereits verkauft.«


  Skywalker sank in einen Sessel. Die Farbe sickerte aus seinen Wangen. »Das glaube ich einfach nicht.«


  Geptuns ursprüngliche Enttäuschung war bereits verblasst, und er war von Natur aus unfähig, sich zu schämen. »Haben wir einander nicht verstanden? Warum, glaubt Ihr wohl, habe ich überhaupt zugestimmt, das für Euch zu tun?«


  »Für Geld.« Skywalker spuckte die beiden Worte praktisch aus. »Aber für das hier werde ich nicht bezahlen.«


  »Wie Ihr wollt. Die Holothriller-Produktionsfirma zahlt mir zehnmal so viel, wie Ihr zahlen wolltet - und das nur für die Produktionsrechte. Ich bin nämlich auch am Gewinn beteiligt. Es gefällt ihnen so sehr, dass sie mich bereits für meine beiden nächsten Luke-Skywalker-Abenteuer verpflichtet haben.«


  »Die nächsten beiden. Bitte sagen Sie mir, dass das ein Scherz ist.«


  »Mitunter mache ich Scherze«, gab Geptun zu, »aber selten übers Geschäft und niemals über Geld.«


  »Das haben Sie geplant«, klagte Skywalker ihn an. »Das haben Sie von Anfang an geplant.«


  »O ja, in der Tat.«


  Skywalkers Zorn war verschwunden. Er sah nur noch müde aus. Sehr müde und viel älter, als er tatsächlich war. »Haben Sie sich überhaupt die Mühe gemacht, ein wenig zu recherchieren?«


  »Selbstverständlich«, sagte Geptun. »Plausibilität ist von äußerster Wichtigkeit. Ich stehe hinter jedem Wort.«


  »Plausibilität? Ich habe Kar Vastor nicht im Zweikampf besiegt - ich habe nicht einmal gegen ihn gekämpft. Er hatte Angst und war durcheinander, und abgesehen von einem. nun ja, Biss ist er nur davongelaufen. Ich habe ihm nicht mit dem Lichtschwert die Arme abgeschnitten, und ich weiß nicht einmal, was ein Vibroschild ist.«


  »Also gut, ich habe mir ein paar Freiheiten erlaubt«, sagte Geptun. »Künstlerische Freiheiten.«


  »Es ist - es ist einfach so. « Skywalker schüttelte hilflos den Kopf, und einen Augenblick befürchtete Geptun, er könnte anfangen zu weinen. »Sie lassen mich wie eine Art von Held aussehen.« Das Wort triefte vor Ablehnung.


  »Ihr seid ein Held, General. Glaubt mir das, wenn schon sonst nichts. In meinem Leben habe ich genau vier wahre Helden kennengelernt, und einer von denen seid Ihr.«


  »Nennen Sie mich nicht General.«


  »Entschuldigung?«


  »Ich habe mein Patent zurückgegeben. Ich bin kein Soldat. Ich werde nie wieder einer sein.« »Ah. Und was seid Ihr dann?«


  Skywalkers Augen lagen tief in ihren Höhlen. »All diese Leute... Ich habe sie umgebracht. Sie alle.« »Ihr hattet keine Wahl.« »Es gibt immer eine Wahl.«


  »Wenn das so ist«, sagte Geptun, »dann habt Ihr die richtige getroffen. Darum geht es doch in der Geschichte. Versteht Ihr nicht? Ihr seid jetzt mehr als ein Mann. Ihr seid ein Symbol von allem, was in der Galaxis gut ist. Seht Ihr denn nicht, wie viel Gutes Euer Vorbild in diesem schrecklichen Bürgerkrieg leisten kann? Ihr gebt den Leuten Hoffnung. Ihr seid ein Beispiel, dem sie folgen und das sie anstreben können. Einfach, indem es Euch gibt, bewirkt Ihr, dass die Leute besser werden wollen, als sie sind.«


  »Aber das da bin nicht ich«, widersprach er und wies auf das Lesegerät. »Das ist nur ein erfundener Mann, der meinen Namen benutzt. Ein Holothriller-Held. Ein Märchenprinz.«


  »Wenn Ihr das sagt.«


  Skywalker legte das Gesicht in die Hände, und lange Zeit saß er einfach still und reglos da. Schließlich sagte er: »Sie haben nichts über meinen Abschied von Nick geschrieben.«


  »Nein. Zu antiklimatisch. Die Geschichte muss nett und ordentlich enden. Ich mag Euren kleinen Astromech-Droiden. Ich denke, ich werde mit ihm schließen.«


  »Auf der Fähre, später, nachdem ich Nick wegen eines Ermittlers gefragt habe und er mir von Ihnen erzählt hat, kurz bevor Nick und Aeona aufbrachen - da hat Nick mich daran erinnert, dass ich ihm nie verraten habe, was mein ›Bester Trick‹ sei. Wissen Sie, was ich ihm geantwortet habe? Ich habe geantwortet, dass er ihn gerade gesehen hat.«


  Skywalker hob wieder den Kopf aus den Händen, und seine Augen waren dunkel, er wirkte verwundet, gehetzt von Schatten. »Mein bester Trick besteht darin, eine Sache zu tun -eine kleine Bewegung zu machen oder auch nur eine einfache Entscheidung zu treffen - und damit Tausende von Leuten zu töten. Tausende.«


  Geptun nickte zurückhaltend, dann sagte er schließlich: »Einer von diesen Helden, die ich erwähnt habe, sagte hin und wieder: Jedi sind keine Soldaten. Wir sind Friedenshüter.«


  »Friedenshüter«, murmelte Skywalker. »Ja. Ja, das gefällt mir. Ich glaube, das ist richtig. Wir sind das Licht in der Dunkelheit.«


  »Eine poetische Metapher.«


  »Ich bin nicht überrascht, dass sie Ihnen gefällt. Sie haben diese Metapher erfunden. Aber ich denke. ich denke, es ist nicht nur eine Metapher. Ich denke, es ist die schlichte Wahrheit.«


  »Und alles, was ich tue«, warf Geptun ein, »ist, dieses Licht mit der ganzen Galaxis zu teilen. Man sollte annehmen, Ihr würdet dem zustimmen.«


  Luke holte tief Luft und seufzte erneut. »Vielleicht haben Sie recht. Wie viel kann es schon schaden?«


  »Nun. « Geptun verlagerte unruhig das Gewicht. Er hatte das unangenehme Gefühl, dass er kurz davor stand, etwas zu tun, was er verabscheute: die Wahrheit zu sagen.


  Etwas an Skywalker schien das bei ihm zu bewirken.


  »Sollen sie doch Ihre Geschichten erzählen«, sagte Skywalker. »Sollen sie Ihre Holothriller drehen und alles Mögliche andere. Das ist egal. Keine der Geschichten, die die Leute über mich erzählen, kann ändern, wer ich wirklich bin.«


  »Ja«, sagte Geptun ernst. »Aber sie können ändern, was die Leute denken, was Ihr seid. Und das, mein junger Freund, kann beträchtlichen Schaden anrichten. Denkt nur an Luke Skywalker und die Rache des Jedi.«


  Luke nickte nachdenklich. »Ich nehme an... Ich nehme an, wenn die Leute sowieso Geschichten über mich erzählen, sollte ich dafür sorgen, dass es die richtigen Geschichten sind.«


  »Ihr werdet nie Grund haben, Euch über meine zu beschweren. Fangt nur nicht an, Eurer eigenen Presse zu glauben.«


  »Dass brauchen Sie nicht zu befürchten«, sagte Luke. »Ich lese ohnehin nicht sehr viel, und Holothriller langweilen mich. Aber Sie werden bei diesem Manuskript ein paar Änderungen vornehmen müssen.«


  »Ach ja? Meine Produzenten mögen es so, wie es ist.«


  »Und wenn ich sie besuchen und mit ihnen sprechen würde, würden sie es sich vielleicht anders überlegen. Sie würden es sich vielleicht auch anders überlegen, was die gesamte Produktion angeht.«


  »Nachdem diese Leute so viel Geld hineingesteckt haben?«


  »Ich kann überraschend überzeugend sein.«


  Geptun seufzte. »Also gut. Welche Veränderungen?«


  »Sie lassen den Tod der Schattentruppen beinahe wie einen Unfall aussehen. Als hätte ich nicht gewusst, dass es passieren würde. Aber ich wusste es. Ich wusste, was ich tat. Das muss die Geschichte zum Ausdruck bringen.«


  »Nun ja. «


  »Dieser Lichtschwert-gegen-Vibroschild-Kampf - der muss raus. Es ist dumm. Und wer will mich schon sehen, wie ich noch einen Schurken mit einem Lichtschwert niederstrecke? Denken Sie nicht, das wird ziemlich langweilig?«


  »Mag sein«, gestand Geptun zu. »Vielleicht können wir ein klein wenig Wahrheit einarbeiten.«


  »Lind dann ist da Aeona Cantor. Sie war nicht meine Freundin - sie ist Nicks Freundin, und das ist alles. Sie ist auch nicht mein Typ. Zu ruppig. Lind ich mag keine Rothaarigen.«


  »Ich werde es mir merken. Was ist aus Nick und Aeona geworden? Und aus Kar?«


  Luke zuckte mit den Schultern. »Nick denkt, dass Blackhole immer noch lebt.« »Tatsächlich?«


  »Das hat er gesagt. Er und Kar denken, sie haben mit ihm noch eine Rechnung zu begleichen. Und wenn Blackhole wirklich noch lebt, wird ihn das Wissen, dass Nick, Kar und Aeona hinter ihm her sind und er ständig über die Schulter sehen muss, genug beschäftigen, dass er nicht viel Zeit haben wird, Unheil anzurichten. Und. äh, in der Geschichte - einige der Metaphern, die Sie benutzen. Ich bin nicht gerade ein Literaturkritiker, aber...«


  Geptun seufzte und griff widerstrebend nach dem Holoblock. Er hatte das Gefühl, dass das ein langer, schwieriger Prozess werden würde.


  Etwas umschreiben zu müssen, dachte er, stank.


  Anmerkung des deutschen Herausgebers


  Die Figur »Blackhole« trat erstmals in den Star-Wars-Comicstrips von Russ Manning auf, deren Handlung zwischen den Filmen »Eine neue Hoffnung« und »Das Imperium schlägt zurück« angesiedelt ist und die 1994 in der Comicheftserie »Classic Star Wars -- The Early Adventures« von Dark House Comics nachgedruckt wurden. Sie sind bisher noch nicht in deutscher Sprache erschienen.
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